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SozialMHe: Durch bessere Ee5- 
stungp.n des Arbeitsamtes für 
Laagzett arbeftslpse, mehr Ange- 
bote zur ambulanten Pflege und 
durch die Verpflichtung vonSozi- 
aBnlfeempfangem zu gemeinnüt- 
zigen Arbeiten wfll der Vorstzen- 
de des Facha usschusses für Sozi- 
alpolitik der CDU, Fink, die Ko- 
Stenexplosian bremsen. (S. 4) 


Transitverkehr: Der Aufwaxts- 
treml im Transitverkehr zwischen 
der Bundesrepublik und Ber5n. 
hält an. In den ersten sieben Mo- 
naten dieses Jahres wurden 13,3 
Millionen Reisende gezählt - ßA 
Prozent mehr als im Voijahres- 
zeätraum. CS. 4) 
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;Spac«ab: Abgeordnete von SPD 

nnd FDP bähen cioh riagggqn ana . 
gesprochen, das europäische 
Wdtraumlabor Spacdab für die 
arr>f»piwmi«4iA SDI -Forschung zu 
benutzen. Ffa von den AmerDca- 
nem beabsichtigter Test mit La- 
serstrahlen stelle einen Verstoß 
gegen -die Ve reinbar ung dar, das 
Wettraumtabor nur für friedliche 
Zwecke zu verwenden. (S. 5) 
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Asyl: Der Direktor der ofüzellen 
Menschenrechtskommission Ni- 
caraguas, Mateo Guerrem, hat 
sich in die USA abgesetzt und 
dort p olitisches Asyl erhalten. 
Den Sandinisten warf er vor, die 
Arbeit der TTnrnmimrinn zu behin- 
dem und sie in ein Propaganda»- 
strumen! um wandeln zu wollen. 


Athen bleibt hart: Die Differen- 
zen mit der NATO konnten auch 
bei eiliem Treffen zwischen Regie- 
rungschef Papandreou und 
NATO-Oberbefehlshaber Rogers 
nicht ausgerämnt werden. Athen 
bleibt bei „Nein“ zu der 

von der NATO gewünschten 

KmrnnflndnTPntralA m Larissa fm 
Zent rum A»$ T lr °d w nTI Ma- 

nnpw dag W nndwicwa mich ■a nnitor 

boykottieren. 
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Poütdufr Generalleutnant Niko- 
laj Moissejew ist neuer Pditchef 
der sowjetischen Streitkräfte in 
. der «DDR“. Moissejew war 1982 
als Chef der politischen Verwal- 
tung des Militärbezirks Turkestan 
identifiziert worden, wo er eine 
wichtige Rolle bei der ideologi- 
schen Vorbereitung sowjetischer 
Soldaten für den Einsatz in Afga- 
nistan gespielt haben dürfte. (S. 8) 


Rückkehr: Von Tausenden von 
Menschenwürde gestern, auf dem 
Flu ghaf en von Karatschi Benazir 
Bhutto bejubelt, die aus 
19monatigem sdbstgewählten 
Eni in Europa zuiückkehrta An- 
laß der Rückkehr war die Beiset- 
zung ihres in Cannes verstorbe- 
nen Bruders Shahnawaz. 


Lehrstellen: Sechs Wochen vor 
dem Stichtag für die Lehretellen- 
bilanz erwartet Bundesbüdungs- 
ministerin Wüms zum dritten Mal 
hinterwrwmdAT emen Rekord an 
Ausbildungsplätzen. (S. 8) 
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Zuwachs: ;Der innerdeutsche 
H a n del hat im ersten “Halbjahr 
1985 gegenüber dem. Voqahres- 
zeitxaum um sieben Prozent auf 
acht MilTiflrden DM m fflnnrnmwi 
und damit an das Wachstum frü- 
herer Jahre angeschlossen. Die 
Lieferungen aus der Bundesrepu- 
blik stiegen um 17 Prozent auf 
knapp 4,1 Millia rden DM. (S. 9) . 


USA: Nachdan an einer Konjunk- 
turflaute jetzt nicht mehr zu zwei- 
feln ist, gilt als sicher, daß das 
Fedml Reserve System am weni- 
ger restriktiven. Geldkurs festhak 
ten wird und die Kreditver- 
knappung nicht eintritL (S. 9) 




RücksteUangen: U nfernghrnm 
müssen • künftig für neue Peor 
sionszusagen im Rahmen der be- 
trieblichen Altersversorgung 
Rückstellungen bilden, siebt der 
Entwurf eines neuen Bllanmcfat- 
liniengesetzes vor. (S. 9) 


Bärse: Wiederauflebende Aus- 
landskaufe ließen die Aktienkur- 
se Mcht anziehen. WELT-Aktien- 
index 198^2 (198,37). Der Renten- 
markt lag weiter freundlich. r 
BHF-Hentenindex . 105,002 
(104,942). Perfonnance-Inda:' 
106^17 (106^26). DdDar-lfittd- 
kurs 2,7813 (2,7652) Mark. Gold- 
preis 33530 (33445) Dollar. 
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99 Es wäre wünschenswert, 
wenn mich deutsche Anle g er die 
Aktie wieder - mehr entdecken 
würden, nicht zuletzt unter dem 


Bi^^^Mikprasident Karl Otto Pühl in 
einem Grußwort zar-400-Jabr-Fder der 
Frankfurter Wertpapierbörse (S. 9) 
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Architektnn Wenn morgen feier- 
lich die neue Stadthalle in Karls- 
ruhe erofihet wird, erstrahlt eine 
Supernova am deutschen Kon- 
greßhimmei Das/^ Z en tru m ist 
kannaiPiphnaT Mi ßjr wh neues 
Ansp nifhgfUmlton im Veranstal. 
tungsbau. Weg von der sturen 
Kapazitatsausweitung, hin zum 
individuellen ProfiL (S. 13) 


Museen: Mit 56,7 Millionen Besu- 
chern konnten die Museen in der 
B undesre pu blik 1984 einen deutli- 
chen Zuwachs fiTTfefe n. Im Vor- 
jahr waren nur gut 52 Millionen 
Besucher registriert worden. Den 
größten Zulauf erzidten die Häur 
ser mit voücs- und heimatkundli- 
chem Sammelgut sowie die Son- 
desraussteUungen. 


SPORT 


Fußball: Das Länderspiel der 
deutschen Nationalmannschaft 
gegen die UdSSR in M oska u wird 
am nächsten Mittwoch ab 17.00 
Uhr von der ARD und RTL-plns 
live im Feznsehmi übertragen. 


Eishockey: Der CSSR-National- 
spieler Petr FTTima hat gieh von 
seiner Mannschaft abgesetzt, die 
sich in Rosenheim in einem Trai- 
ningslager aufhält Er soll nach 
Kanada geflogen sein. (S. 7) 


AUS ALLF R WELT 


Jumbo-Absturz: Die japanische 
Boeing 747 war bereits mit dem 
Ausfall der hydraulischen Syste- 
me „tödlich verletzt“. So kom- 


st. 


mentierte der WELT gegenüber 
Heino Caesar, Jumbo-Pilot und 
Chef der Abteilung Luftbetriebs- 
kontrolle bei der Lufthansa, die 
Aufzeichnung der letztoiCockpHr 
gesprache. (S.- 14) 


Wdapnuß: Wegen Weinpan- 
gchere ist der ehgmalig e Präsi- 
dent. des Deutschen Wembauver- 
bandes, Werner Tyrell, gestern in 
Mainz zu einem Jahr Freiheits- 
strafe mit Bewährung verurteilt 
wordöi. (S. 14) 


Wetter Übewiegend bewölkt, 
zeitweise Regen. 19 bis 30 Grad. 


An fordern lesen Sie in dieser 


Meinungen: ’ Fotzblitz, wir leben 
noch,- Leitartikel zum täglichen 
Umweltskandal S.% 


Fernsehen: Um die Manege ver- 
sammelt sich die ganze Familie - 
Interview mit Freddy Quinn S.7 


-Shanghai: Weam Chineaen Akti o- 
r näie werden —-Chinas kapitali- 
i stische Metropole S.3 


Golfe Offene Deutsche Meister- 
schaft in Bremen - Überall wartet 
pjp Jaguar apf T^ang^ 1 S.7 


Ostblock: Ein Ungar plädiert ffir 
selbständige Außenpolitik - Eieh- 
tungskampf im Kreml? S.5 


Wirtschaft: Automobile — Zulas- 
sungszahlen erreichen ehren 
neuen Juli-Rekord S.9 


Tedndk: Ein digitales Telegramm 
für das Heimkino - Neue Video- 
Technik in Berlin S.6 


Kattun Der. Schattenfotograf - 
Zum ßfe Geburtstag von Wolfiüet- 
rich Schnurre S. 13 


Fonmu Personalien und Leser- 
briefe . an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.6 


Ans * 11 « Wett: Von der wunder- 
samen Wirkung angebruteter Eier 
-Von Günter Rudorf S. 14 


Gutachten Streikparagraph 
muß dringlich geändert werden 


DER KOMMENTAR 


Professor Möller spricht von „verfassungswidrigen“ Bestimmungen 

GÜNTHER BADING, Bonn auf Arbeitslosengeld haben. Strittig Anstalt, Heinrich Franke, h 
Der frühere P räsiden t des Bundes- zwischen Arbeitgebern und den Ge- neun Erfaß die TahTnwg zun 
arbeftsseritixtes. Professor Gerhard werk schäften — zwischen der IG Me- weieert. Zur Bearünduna ha 


arbeitsgerichtes, Professor Gerhard 
Müller, hat sich für eine „dringliche“ 
Änderung des sogenannten „Streik- 
paragraphen“ 116 im Arbeitsförde- 
nmgsgesetz(AFG) ausgesprochen. In 
p jngm umfangreichen Gu tachten, das 
Müller im Auftrag des Bimdesarbeits- 
xnmisteriums erstellt hat, begrüßt er 
zwar die in diesem Paragraphen ein- 
deutig vorgeschriebene Neutralitäts- 
verpfBcfotung der Bundesanstalt für 
Arbeit im Tarifkonflikt Er meldet je- 
doch erhebliche Zweifel an den in 
diesem Gesetz stehenden Ausfüb- 
l u n gs bcs ämimingen an. Teilweise 
hält er sie fiir s chlicht verfessungs- 
wjdrig, so etwa die Kazm-Bestim- 
mung, nach derdie Bundesanstalt für 
Arbeit Ausnahmen von der Neutrali- 
t&tspflicht selber regeln kann. 

Der Paragraph 116 des AFG stellt 
fest, daß mit Gewährung von Arbeits- 
losengeld nicht in Arbeitskämpfe ein- 
gegriffen werden darf Unstrittig ist 
dabei, d»B rlirplrt am Streik teilneh- 
mende oder von Aussperrung im 
umkämpften Ihrifgebiet betroffene 
Arbeitnehmer bis zur PcAcdigung 

rif<t Arhcr tslrampfcg Troinc n Avuynich 


taff und dem Arbeitgeberverband Ge- 
samtmetall gibt es darüber gericht- 
liche Auseinandersetzungen - ist die 
Anwendung auf nur Tn jtteiha r betrof- 
fene Arbeitnehmer. Anlaß für die 
Auseinandersetzung und in der Folge 
auch für das Gutachten ist der Streik 
um die 35-Stunden-Woche im vergan- 
genen Jahr. Die IG Mietall hatte einen 
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sogenannten Spezialistenstreik orga- 
nisiert und durch den Produktions- 
ansfall von Zulieferern der Automo- 
bilindustrie in Baden-Württemberg 
die Autohersteüimg in der gesamten 
Republik lahmgelegt 


Für die von der vorübergehenden 
Kurzarbeit oder Werksschließung be- 
troffenen Arbeitnehmer außerhalb 
des umkämpften Tarifgebiets im 
Südwesten war Arbeitslosengeld 
oder Kurzarbeitergeld bei der Nürn- 
berger Bundesanstalt für Arbeit be- 
antragt worden. Der Präsident der 


Anstalt, Heinrich Franke, hatte in ei- 
nem Tft rf fl ß die Zahlung zunächst ver- 
weigert. Zur Begründung hatte er den 
Absatz 3 des „Streikparagraphen“ 116 
angeführt, in dem es heißt der An- 
spruch auf Arbeitslosengeld ruhe 
auch für mittelbar betroffene Arbeit- 
nehmer, wenn der Streik auch auf 
Änderung der Arbextsbedingungm in 
seinem Betrieb „abziele“. 

Auch die zweite einschränkende 
Formulierung, daß Arbeitslosengeld 
nicht gewährt weren dürfe, wenn da- 
durch der Arbeitskampf „beeinflußt“ 
würde, ist von Franke als Begrün- 
dung herangezogen worden. Die IG 
Metall klagte dagegen und bekam im 
Eilverfahren recht Jetzt ist ein Ver- 
fahren in der Hauptsache angestrengt 
worden. 

Schon bald nach dem Streik im 
Sommer vergangenen Jahres war in 
der Politik die Forderung auige- 
taucht, den umstrittenen Paragra- 
phen neu zu regeln, weil sonst die 
Gefahr bestehe, daß die Bundesan- 
stalt für Arbeit zur „Ersatz-Streikkas- 
se“ der Gewerkschaften würde. Die 
IG Metall war im Eilverfahren bei den 
Landessozialgerichten in Dannstadt 
• Fortsetzung Seite 4 



Balance 
der Macht 


PETER GILLIES 


N icht jedes Gutachten erfüllt 
seine Besteller mit Freude. 
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Bis 1980 PräsklMit des Bundesar- 
bahsgsridits: G«rhcwd Müller 

FOTO: JUPP DAftCHlNGER 


USA wollen „Satellitenkiller“ erproben Vorschläge 

Vor Beginn des Gipfeltreffens in Genf / Reagan wffl Vorsprang der Sowjets aufbolen für das 

DIETRICH SCHULZ, Washington geplanten Begegnung zwischen Prä- stattfinden „muß“. Der Test sei not- \ rhßitSFBCht 


US-Präsident Reagan hat den ame- 
rikanischen Kongreß davon unter- 
richtet, daß er in Kürze eine SateDi- 
tenabwehrwaffe (Asat) durch dieTJS- 
Luftwaffe im Welt räum erproben las- 
sen wüL Der Test ist nach Ansicht des 
Präsidenten notwendig, damit die 
Vereinigten Staaten den Vorsprung 

anfhnle n kfinnen, den dje Sowjets auf 

diesen Gebiet besitzen. Wie der Spre- 
cher des Präsidenten, Larry Speakes, 
in Santa Barbara (Kalifornien) erklär- 
te, könnte ein erfolgreicher Verlauf 
des amerikanischen Tests die Sowjets 
vielleicht dazu ermuntern, in aast zu 
nehmende Verhandlungen über eine 
Begrenzung von Weltzaumwaffen 
einzutreten. 


geplanten Begegnung zwischen Prä- 
sident Reagan und Hm sowjetischen 
Parteichef Gorbatschow über die 
Bühne zu bringen. Ein Testerfblg 

würde es dem amprikaniw-hen Rp gip- 

rungschef ertauben, seinem sowjeti- 
schen Gegenüber mit größerem 
Nachdruck klarzumachen, wie wich- 
tig es sei, zu einer Vereinbarung über 
ein Verbot von Antisatellitenwaffen 

ZU Irnmmpn 


stattfinden „muß“. Der Test sei not- 
wendig, um ein amerilcaniqrheit Ge- 
genstück zu einem System zu ent- 
wickeln, über das die Sowjetunion 
bereits seit längerem verfuge. „Sie 
haben eines (ein solches System, d. 
Red.), und sie möchten nicht, daß wir 
auch eines haben“, sagte Spräkes. 


Daß der Test gerade jetzt angriron- 
digt wird, hat technische und poli- 
tische Gründe. Technisch, so hat die 
US Air Force wissen lassen, sind die 
Schwierigkeiten jetzt überwunden, 
die bisher einen früheren Start verei- 
telt hatten. Politisch ers c h e i nt es der 
US-Regienmg angebracht, die Erpro- 
bungen eingft „ SateTütynlrfTlCT s“ nnr h 
vor dem Beginn der für November 


Reagan mußte den Test vorher an- 
kündigen, weil der amerikanische 
Kongreß nur unter dieser Bedingung 
Geld für die Entwicklung der Waffe 

he reft g esteßtr hatte fing TT fliishalffig p- 

setz schreibt vor; daß das Weiße Haus 
mindestens 15 Tage vor dem Erpro- 
bungstennin den Kongreß entspre- 
chend informiert Wann der Test 
stattfinden soll, blieb offen, da so- 
wohl das Weiße Haus als auch das 
Pentagon den Termin zunächst für 
sich behalten wollen. 


Bei dem Test werde die amerika- 
nische Luftwaffe versuchen, einen 
„alten Satelliten, der zu nichts mehr 
nutze ist“, mit p!t\pt Rakete zu treffen 
und so ans s^mpr Umlaufbahn zu 
bringen. Die Rakete, die ihr Ziel ohne 
Sprengsatz, allein durch die Auf- 
schlagwucht zerstören soll, wird von 
einem Hochleistungskampffhigzeug, 
dem Abwehrjäger F-15, abgefeuert 
Ein solches Verfahren könnten die 
Sowjets noch nicht nachahmen, es 
fehle ihnen an den dazu notwendigen 
Flugzeugtypen. 


Larry Speakes erklärte am kalifor- 
nischen Urlaubsort des Präsidenten, 
daß dieser erste echte Versuch, einen 
in einer Erdumlaufbahn befindlichen 
Satelliten vom Himmel zu holen, jetzt 


Die sowjetische Antisatellitenwaffe 
besteht aus einer vom Erdboden aus 
abgeschossenen Rakete. Rund zwan- 
zigmal haben die Sowjets eine derar- 
tige Waffe in den vergangenen Jah- 
ren, alle rdin g s nicht mphr in den ver- 
gangenen Monaten, getestet (SAD) 


Chemie meldet 
Rekord bei 
den Erträgen 


Bekannter Frau 
Richters unter 


Streitkräfte in 
Alarm nach Mord 


Spionageverdacht an Sikh-Führer 


Wb. Frankfurt 
Mit der deutschen Chemie, die 
schon 1984 Rekoidgewihne zu verbu- 
chen hatte, gärt es werter bereauf 
Zur Halbzeit 1985 meldeten sowohl 
die Ftomkftnter Hoechst AG als auch 
die Ludwigshafener BASF weitere 
Ertragssteigerungen. 

Die BASF verdiente (vor dem Zu- 
griff des Finanzamts) mit 1,72 Mffliar- 
den Mark im ersten Halbjahr weltweit 
schon mehr als im Jahr 1983 (1,68 
MiTliar rten Mnrfr) unJ 37 Prozent 

mehr als in der ersten Jahreshälfte 
1984. 

‘ Nicht ganz so steil g in g es bei 
Hoechst aufwärts, deren große Toch- 
tergeseflschaft in den USA die Dol- 
larprobleme drä gesamten US-Che- 
rme und auch die (fertige Marktab- 
scbwächung zu spüren bekam. Den- 
noch ist man bei Hoechst zuversicht- 
lich: Auch bei einem noch schwäche- 
ren Dollar, werde das zweite Häbjahr 


Sette 10: Hoechst und BASF 


DW. Bonn/Karlsrahe 

In Bonn gibt es offenbar einen drit- 
ten Spionagefell mnerhalh von nur 
zwei Wochen: Generalbimdesanwalt 
Kurt Rebmann eröffhete gegen einen 
spurlos verschwundenen Boten des 
Bundeswehr-Verwaltungsamtes in 
TWm rin E rm rtthing sperfahren we- 
gen gehelmdiensüicher Tätigkeit 
Rebmanns Sprecher Al exan d e r 
Prechiel bestätigte gestern in Karls- 
ruhe, daß der 53jährige Lorenz B. 
ebenso unauffindbar sei wie seine 
Bekannte, die ein Jahr jüngere Buch- 
halterin beim Vertriebenenverband, 
Ursula Richter. Bei den Sicherheits- 
behörden hieß es, Lorenz B. habe bis 
zuletzt Kontakt zu Frau Richter ge- 
habt Nach Ansicht der Sicherheits- 
behörden ist es nicht die Aufgabe 
Frau Richters gewesen, den Bund der 
Vertriebenen auszuspionieren, son- 
dern hier unauffällig zu arbeiten, um 

mit HD& anderer in anderen Berei- 
chen Nachforschungen anzustellen. 
Seite 8: Agentinnen werden nervös 


DW.Neo-Delhi 

Nach der Ermordung des Führers 
des gemäßigten Flügels der Sikh-Par- 
tei Akaü Dal, Harchand Singh Longo- 
wal, haben die indischen Behörden 
die Streitkräfte in weilen Teilen des 
Landes in Alarmbereitschaft versetzt 
Gemäßigte Sikh-Führer hatten für 
gestern aus Protest gegen den Mord 
zum Generalstreik im Pandschabauf- 
ggmfan. Das indische Kabinett er- 
klärte, Longowal sei den „finsteren 
Machenschaften dwjpnig en zum Op- 
fer gefallen, die sich dazu verschwo- 
ren haben, Kampf und Unruhe im 
Pandschab zu verlängern“. Politiker 
aller indischen Parteien und Staats- 
präsident Zaü Singh - selbst ein Sikh 
- verurteilten das Attentat, mit dem 
offenbar die Verwirklic h u n g des Ab- 
kommens zur Beendigung der Unru- 
hen in dipm noidindisflPu Staat ver- 
hindert werden sol^Hsder Ermorde- 
te jüngst im Namen der Sikhs mit 
Ministerpräsident Gandhi geschlos- 
senhatte. 


DW. Bonn 

Die Bundesrepublik Deutschland 
verdankt einen Teil des sozialen Frie- 
dens Professor Gerhard Müller, dem 
ehemaligen Präsidenten des Bundes- 
arbeitsgerichts. 1963 war der Jurist 
als Nachfolger von Hans Carl Nipper- 
dey zum BAG-Präsidenten berufen 
worden. 

In die Kasseler Richterzeit Müllers 
fielen richtungweisende Entschei- 
dungen unter anderem zum Arbeits- 
kampfrecht und zum Betriebsverfas- 
sungsgesetz von 1972. In die Amtszeit 
Müllers fallt auch das Urteil vom 10. 
Juni 1980, das den Gewerkschaften, 
ein Verbot der Aussperrung versagte, 
gleichzeitig aber auch die „Verhält- 
nismäßigkeit“ der Aussperrung be- 
tonte und damit neue Arbeitskampf- 
fonnen wie Schwerpunktstreiks zu 
entschärfen su c h t e. 

Müller, 1912 in Limburg geboren, 
studierte von 1931 an bis zu seiner 
Promotion 1942 Geschichte und 
Rechtswissenschaft. Nach Kriegsen- 
de war er von 1945 bis 1946 Leiter des 
Limburger Arbeitsamtes, ehe er zum 
Präsidenten des Landesarbeitsge- 
richts in Frankftirt ernannt wurde. 

In seinem Gutachten über das Ar- 
beitskamp frecht, das er nicht detail- 
liert gesetzlich geregelt wissen will 
setzt Müller folgende Schwerpunkte: 

• Grundgesetzliche Gewährleistung 
der Tarifautonomie, 

• Wahrung der strikten Neutralität 
des Staates im Arbeitskampf) 

• gesetzliche Anerkennung der 
Rechtmäßigkeit von Streik und Aus- 
sperrung (nicht nur der „Abwehr“ - 
Aussperrung), 

• gesetzliche Ve rankerung des Ulti- 
ma-ratio-Prinzips im Arbeitskonflikt, 
auch für Warnstreiks, 

• Ablehnung des Vorschlags, die Ur- 
abstimmung vor Streiks auf nicht in 
Gewerkschaften organisierte Arbeit- 
nehmer auszudehnen, 

• Ab lehnung eines einheitlichen Ar- 
beitsrechts fiir Beamte sowie Ange- 
stellte und Arbeiter im öffentlichen 
Dienst sowie des Einsatzes von Be- 
amten als „Streikbrecher“. 


Ly seine Besteller mit Freude. 
Was Professor Gerhard Müller, 
der frühere Präsident des Bun- 
desarbeitsgerichts, dem Gesetz- 
geber empfiehlt, ist sperrig für 
die Bundesregierung, unbequem 
für die Gewerkschaften, aber 
nachdenkensweit für die Zu- 
kunft Auf den ersten Blick stö- 
ren die Forderungen die aufkei- 
mende Harmonie im Trial og zwi- 
schen Regierung, Wirtschaft und 
Gewerkschaften. Wer jedoch die 
langfristigen Bedingungen des 
sozialen Friedens im Bück hat, 
wird das Gutachten sehr sorgfäl- 
tig wägen. 

A rbeitgeber und Gewerk- 
f\ schäften verfolgen im 
Grunde gleiche Ziele. Arbeitneh- 
mer müssen ein Interesse daran 
haben, daß ihr Betrieb gewinn- 
bringend produziert, so wie an- 
dererseits einem Unternehmer 
an humanen Produktionsbedin- 
gungen und motivierten Mitar- 
beitern gelegen ist Das schließt 
Streit und Kampf zwischen den 
Gruppen ein. Man mag es Sozi- 
alpartnerschaft nennen oder 
nicht - keiner von beiden wird 
seine Ziele ohne den anderen er- 
reichen. Insofern wäre ein Wort- 
vergleich mit der „Sicher- 
heitspartnerschaft“ unangemes- 
sen. 

A ber hier wie dort kommt es 
entscheidend auf die Macht- 
balance an. Nur wenn Gewerk- 
schaften und Arbeitgeber im 
Rahmen von Tarifkämpfen über 
gleichscharfe Waffen verfugen, 
wenn ihr Streit in den Bahnen 
geordneter Eskalation verläuft 
und den ständigen Zwang zur Ei- 
nigung enthalt, wird der an- 
nehmbare Kompromiß am Ende 
• stqhen. Der letzte Arbeitskampf 
bat indes eine Schieflage des 
Gruppengleichgewichts belegt 


D iese Sorge treibt auch den 
Gutachter Müller um. Er 


J-/ Gutachter Müller um. Er 
plädiert deshalb an den Gesetz- 
geber, Streik und Aussperrung 
klar zu definieren, den Arbeitge- 
bern ihre Gegenwaffe der 
Aussperrung, die man durch 
wirklichkeitsfeme Quotierung 
entschärft hat, zurückzugeben - 
nicht nur defensiv, sondern auch 
einmal als Angriffaausspeming. 


D ie Mahnungen, die Bundes- 
anstalt für Arbeit nicht als 


JL/ anstatt für Arbeit nicht als 
Streikkasse der Gewerkschaften 
mißbrauchen zu lassen, sowie die 
Feststellung, der einstmals müde 
Warnstreik sei längst zu einer 
neuen Art des Erzwingungs- 
streiks geworden, fordern die 
Koalitionsparteien heraus, Farbe 
zu bekennen. Sie haben abzu wä- 
gen, ob sie aus Gründen freundli- 
cher Umgangsformen mit den 
Gewerkschaften auf das verzich- 
ten, was auf lange Sicht dem so- 
zialen Frieden dient, oder ob sie 
kurzfristige Stimmungsschwan- 
kungen wegen des höherrangi- 
gen Zieles einer Machtbalance 
hinnehmen. Auch darüber darf 
man am 5. September offen re- 
den. 


Auch aus Lastkraftwagen 
bald weniger Schadstoffe 

Kabinett beschloß Konzept zur Reduzierung der Abgaswerte 


rma baut Fabrik im All 


EN.Bozm 


WOLFGANG WILL, New York 

Die Nasa ist zufrieden, denn sie 
Spart Geld und geht krin Risiko ein. 
Und auch Space Industries Ine. sieht 
voller Optimismus einer neuen 
Wachstumsbranche entgegen: der 
privaten Weltraumwirtschaft. Heute 
bereits plant das Houstoner Unter- 
nehmen eine Investition zwischen 
250 und 500 Millionen Dollar, um die 
erste Weltraumfabrik zu banen. Spä- 
testens 19% sollen die „Schornsteine 
rauchen“, wie es humorvoll Ifar Pa- 
get formulierte, Präsid e n t von Space 
Industries und absolut kein Neuling 
auf dem Raumfahrtsektor Er war 
Mit-Designer der amerikanischen 
Raumkapseln Mercuiy, G emini und 

auch Apollo. 

Die Wehraumfabrik, die Space In- 
dustriesplaiit, wird lediglich - irdisch 
betrachtet — ein Gebäude mit vier 
leeren Wanden sein. Das Gebäude 
soll von einem Raumflugzeug der 
Nasa in Form emo: Plattform in den 
Weltraum befördert werden oder in 


pfnpm dem „Spacelab“ vergleichba- 
ren Zylinder auf eine Umlaufbahn in 
400 Bolometer Höhe gebracht werden. 

Dies Konzept ertaubt eine Vielfalt 
von Verwendungsmo^ichkeiten: Die 
Plattform konnte freigesetzt werden 
und mehrere Monate lang auf einer 
Umlaufbahn verbleiben. Die Wartung 
der wichtigsten Elemente dieser 
Plattform - etwa die Aufbereitung 
der Batterien oder Kühlsysteme - 
würden Astronauten übernehmen, 
die in regelmäßigem Turnus die 
Plattform besuchen könnten. Auf der 
Plattform wurden in Containern die 
vollautomatisch arbeitenden Produk- 
tfehsstitten unteigebracht Sollte die 
ständige Anwesenheit .von Techni- 
kern oder Wissenschaftlern erforder- 
lich werden, wurde die Fabrik in Zy- 

linderform gewählt, in der sich - wie 

in Europas „Spacdab“ - Menschen 

airPhalten ltfinrän. 

; Die Manager von Space Industries 
räumen jedoch ein, daß rie bis jetzt 
noch keine Mieter haben. Sie geben 


sic h jedoch optimistisch. Immerhin 
kann man sich auf eine Marketing- 
Umfrage stützen, deizufolge das In- 
teresse an Fertigungsstätten im W elt- 
raum erwachen könnte. Die 

private Weltraumwirtschaft könnte 
dieser Umfrage zufolge im Jahr 2000 
einen jährlichen Wert von 50 Milliar- 
den Dollar errielen. 


Nach der Reduzierung der Schad- 
stoffe, die aus Personenkraftwagen 
stammen, werden jetzt auch die Ab- 
gaswerte von Lastkraftwagen und 
Motorrädern systematisch vermin- 
dert 


Die ersten Weltraumprodukte, ge- 
fertigt unter dem Vorteil der Schwe- 
relosigkeit, existieren bereits: zum 
Beispiel Medikamente oder Grund- 
stoffe, die zur Krebs- oder Diabetes- 
behandlung verwendet werden bön- 


Gestem stellte der Parlamenta- 
rische Staatssekretär beim Bundes- 
minister des Inneren, Horst Waffen- 
schmidt (CDU), in Bonn das neue 
Konzept vor. Am Vormittag batte das 
Bundeskabinett unter Leitung von 
Buiriesaußenrninister und Vizekanz- 
ler Hans-Dietrich Genscher seine Zu- 
stimmung dazu gegeben. 


Neben Space Industries Ine. in 
Houston haben auch europäische Un- 
ternehmen Interesse an dem Wett- 
raumprojekt angemeldet. Im übrigen 
existiert bereits eine Nasa-Flattföxm, 
die bei einem der nächsten Flüge des 
Space Shuttle wieder an Bord geholt 
und zur Erde zurückgebraeht werden 
soll (SAD) 


Obwohl das Konzept erst späte- 
stens von 1988 an auf europäischer 
Ebene wirksam werden soll, haben 
sich die deutschen Nutzfahrzeugher- 
stelief freiwillig bereiterklärt, schon 
ab 1986 bei ihren Modelten für eine 
Schadstoffminderung um 20 Prozent 
zu sorgen. Waffenschmidt sagte dazu, 
dies verspreche eine Emissionsmin- 
derung von Stickoxiden um etwa 
100000 Tonnen jährlich. Solche Zäh- 


len zeigten, „daß wir auf dem richti- 
gen Wege sind“. 

Die Vorlage von Innenminister 
Zimmermann und Verkehrsminister 
Dollinger siebt unter anderem vor. 
die Abgaswerte der schweren Nutz- 
fahrzeuge (mehr als 3,5 Tonnen) 
durch EG-Richtlinie in zwei Stufen 
zu begrenzen. Für die leichteren 
Nutzfahrzeuge beinhaltet die zweite 
Stufe, daß die Grenzwerte in Europa 
die gleichen Auswirkungen haben 
werden wie die Grenzwerte in den 
Vereinigten Staaten. Für Mopeds und 
Motorräder wird die Bundesregie- 
rung, so Staatssekretär Waffen- 
schmidt, der EG »in Kürze“ geeignete 
Vorschläge zur Begrenzung der 
Emissionen schon von 1986 an vorle- 


Zu dem gestern verabschiedeten 
Konzept gehörten auch eine bessere 
Überwachung der Abgaswerte der im 
Verkehr befindlichen Nutzfahrzeuge 
und Motorräder. Eine gute Qualität 
des Dieselkraftstoffs, von der die 
Kohlenwasserstoff-Emissionen Ab- 
hängen, soll auch EG-einheitlich ge- 
währleistet werden. 


sfer Vers 
irdeangej 


Opfer d , 
«aWsrad 
Aelterei Wi 
J deutsch*. 
1 ?<qhic& 

ff? .der ür 

Usbeunansi 

dem Werna 
■Kelterei 
das VergZei 

«tZumtv 

Schaa 

nden. 


Seidel 
rtÜclL S 


«zität vc 
er wim 
rie Wien; 


A übe 
Flasch« 
durch 


men 


ichtsral 

ildorfe 


E i 

7 I 


•A, . 



2 


MEINUNGEN 


DIE WELT - Nr. 194 - Donnerstag, 22- August 1985 


DIE • WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Medizin - Quiz 

Von Peter Philipps 

M anchmal benötigen auch bayerische Politiker mehr Zeit 
als notwendig, eine als richtig erkannte Entscheidung 
umzusetzen. Zweimal mußte bei ärztlichen Vorprüfungen et- 
wa die Hälfte der Kandidaten durchfallen, ehe die Regierung in 
München sich den Medersachsen anschloß und den Vertag 
mit dem für die Prüf ungsf ragen verantwortlichen Mainzer 
Institut mit einer Art Anderungskündigung auf löste. Die Klage 
über das „Multiple cboice“-Verfahren mit dem Ankreuzen von 
Antworten auf manchmal doppeldeutige Fragen ist fest so alt 
wie das Verfahren selbst Trotz des großen Durchfalls 1981 und 
der damals gelobten Besserung blieb alles beim alten, so daß es 
nun wieder Katzenjammer gibt 
Die Mediziner-Ausbildung soll schließlich keine Quiz-Mei- 
ster, sondern Akademiker hervorbringen. Deswegen darf man 
nicht die Ausbildung, einBphlipKiiph der Prüfungen, unakade- 
misch betreiben; ein Kreuz für scharf abgegrenzte Alternativen 
verlangen, die so scharf nicht abzugrenzen sind, die Zwischen- 
töne und auch die Fragen nach dem Woher und dem Warum 
ausschließen. Man mag mit dem Kreu 2 chen- Verfahren ein 
Basiswissen abtagen können, doch dann muß die Disputation 
folgen. 

Nach dem zweiten Reinfell ist eine Änderung in diese Rich- 
tung nun auf den Weg gebracht worden, nachdem zuvor jahre- 
langes Ringen um die Zulassung-Voraussetzungen zum Medi- 
zin-Studium schon dazu geführt hatte, zumindest partiell das 
Gespräch als Auswahlkriterium wieder einzuführen. Doch für 
die Reform des Physikums bleibt Skepsis angebracht: wird am 
Ende doch wieder der Hang zum einfachsten Weg siegen? 

Vielleicht darf m ar » dies doch nicht allzusehr den Politikern 
und Beamten überlassen. Die Professoren, die in den klini- 
schen Semestern mit ihrem Nachwuchs Zusammenarbeiten 
müssen, sollten selbst und im Blick auf die spateren Patienten 
Interesse an der Vorbildung ihrer Famuli haben. Aber weitge- 
hend herrscht Schweigen. Hoffentlich spielt dabei nicht wie- 
der, wie beim ursprünglichen Widerstand gegen die Aufhah- 
me-Gespräche mit den Studenten, die Sorge vor der Mehrar- 
beit eine Rolle. 


Rötlichgelbe Turbane 

Von Marta Weidenhiller 

R ajiv Gandhi versprach „eine Regierung, die schneller ar- 
beitet“. In der Tat zog er sich seit Amtsantritt vor neun 
Monaten die Siebenmeilenstiefel an. Das Lob überschlug sich 
wegen der Einig un g mit de n Sikhs, die als kühne Tat eines 
dynamischen Premiers gerühmt wurde Eine Aussöhnung zwi- 
schen Sikhs und Hindus schien zum Greifen nahe. Pandschab, 
der sensitive Bundesstaat an der Grenze zu Pakistan, ist die 
Kornkammer Indiens. Die Unruhen der letzten drei Jahre 
haben der Wirtschaft empfindlichen Schaden zugefügt 
Die Euphorie erstickte aber kritische Stimmen, die von 
einem Sieg Longowals, des jetzt ermordeten Sikh-Führers, 
aber von einer Niederlage der Sikhs sprachen. Denn imberück- 
sichtigt blieb, daß Longowal nur einen Teil der Gemäßigten 
innerhalb der Akali Dal repräsentierte. In dieser Sikh-Partei, in 
der die Führer rivalisieren, verfügte er nicht über durchschla- 
gende Autorität, in der Bevölkerung besaß er keine Massenba- 
sis. Und während er mit Gandhi verhandelte, schworen die 
Gefolgsleute des 1984 bei dem Sturm auf den Goldenen 
Tempel getöteten Bmdhranwale erneut den E d auf Khalistan, 
ei n en unabhängigen Sikh-Staat Die tödlichen Schüsse auf 
Longowal zeigen, daß die Gefahr weiterer Unruhen nicht ge- 
bannt ist, und sei es, weil die bärtigen Männer mit den rötlich- 
gelben Turbanen (der Farbe des Protests) Anhänger verlieren 
und sich mit spektakulären Aktionen dagegen wehren. 

Aus Furcht vor neuer Gewalt gelten die für den 22. Septem- 
ber anberaumten Wahlen im bisher von Delhi direkt regierten 
Pandschab als verfrüht Falls die Wahlen nicht verschoben 
weiden, stehen sie nicht nur wegen der erneut unsicheren Lage 
unter einem schlechtem Stern; sie sind a u c h unter der 
gespannten Beziehung zwischen der Kongreßpartei und der 
Akali Dal zu sehen. Ein Sieg der Sikh-Partei wäre fast schon 
eine Garantie für den Frieden. Denn die Einbindung in die 
Regiemngsverantwortung könnte die Kritiker zum Schweigen 
bringen; die Zugeständnisse Delhis ließen sich realisieren. 
Aber die Partei ist in me hrere Flügel gespalten und agiert 
somit von einer Position der Schwäche aus. Wird das der 
Kongreßpartei bei den Wahlen helfen? 


Gespaltene türkische Linke 

Von Evangelos Antonaros 

D ie links von der Mitte angesiedelten Politiker der Türkei 
tun sich schwer mit der Bildung einer einheitlichen 
Linkspartei, die als Gegengewicht zur regierenden konservati- 
ven jläutteriandspartei“ entstehen soll Alle Einigungsversu- 
che scheiterten bisher an Rahsan Ecevit, der Frau des vom 
Militär bis 1990 mit einem politischen Betätigungsverbot be- 
legten Ex-Premiers Bülent Ecevit Frau Ecevit wirft allen 
anderen Linksgruppen eine „elitäre Denkweise“ vor. 

Die für Anfang dieser Woche geplante Gründung ihrer „De- 
mokratischen Linkspartei“ mußte Frau Ecevit freilich kurzfri- 
stig auf November verschieben. Angeblich müssen noch „Zig- 
tausende von Dokumenten" unterzeichnet werden. Aber die 
Gründe liegen tiefer die als ehrgeizig und autoritär geltende 
Politikerin ist auch in den Reihen ihrer Sympathisanten um- 
stritten. Nicht wenige halten sie für zu arrogant, um eine 
Massenpartei zu führen. 

Sie hat die im Parlament zwar nicht vertretene, aber einfluß- 
reiche „Sozialistische Demokratie-Partei“ (Sodep) verpreüt 
Persönliche Animositäten mögen dabei eine Rolle gespielt 
haben: Der Vater des Sodep-Chefs Erdal Inönü war 1972 von 
Bülent Ecevit als Generalsekretär der inzwischen verbotenen 
„Republikanischen Volkspartei“ ausgebootet worden. Überra- 
schender war die ablehnende Haltung der Ecevit-Gruppe ge- 
genüber der starken ^Populistischen Partei“: War man doch 
davon ausgegangen, daß deren Chef Aydin Güven Gürkan ein 
Vertrauensmann Ecevits ist 

Mittlerweile haben die Populisten und die Sodep beschlos- 
sen, eine Einheitspartei zu bilden. Gürkan wird sie wohl fuh- 
ren, weü Inönü politikmüde zu sein scheint Aber das Ziel 
dieser Partei, die nächste Parlaznentswahl (spätestens im No- 
vember 1988) zu gewinnen, ist schwer erreichbar. Denn die 
Gründung einer Ecevit-Partei wird eine Aufsplitterung der 
T.fnksstimmen zur Folge haben. Der Stabilität der Türkei kann 
dies nicht gut bekommen. Vielen Parteien, von denen keine die 
absolute Mehrheit besitzt, macht die Bildung von Koalitionen 
unvermeidbar. Und daran war die türkische Demokratie vor 
dem Putsch der Generäle gescheitert 



Potzblitz - wir leben noch 


Von Peter Gillies 

Z um Frühstück oder auch nach 
der Tages schau kommt der täg- 
liche Umweltskandal über uns. Ob- 
gleich die Reg elmäßig keit den (tat- 
sächlichen oder aufgeblasenen) 
Sohre rkpnsnaphrichten manche 
Bedrohung abschleift, bliebe ei- 
gentlich keine Wahl als jene: sofor- 
tige rangtoiinng der Nahrungsauf- 
nahme sowie der Atmung. Aberder 
Selbstmord aus Angst vor dem To- 
de findet nicht statt Vielmehr 
steigt die Lebenserwartung immer 
weiter, offenbar erweist sich die 
Furcht wenn es sie denn gibt als 
höchst wirksames Lebenseimer. 

Im Wein vermuten wir bereits 
alles, die Wahrheit einmal ausge- 
nommen. Der Nudel-Auflauf um 
angebiütete Eier ist landesbe- 
kannt Früher war es Süßstoff der 
Krebs erzeugen sollte, danach der 
Whisky, selbst dem reinen Bier sag- 
te man Nitrosamine nach. Blei im 
Trinkwasser, Salmonellen im Hüh- 
nerfleisch, Dioxin allerorten, Pest 
und Teufel verseuchen uns zu Was- 
ser, zu Lande und in der Luft Die 
Umweltbedrohungen summieren 
sich zu Endzeitlichem. 

Abgesehen davon, daß sich der 
Mensch quer durch seine junge Ge- 
schichte stets an einer besonderen 
Neigung zum Untergang labte; sein 
Leben, seine Gesundheit, sein 
Gluck und Wohlbefinden waren 
immer gefährdet - heute freilich 
wenig«: denn je. Mit Messer und 
Gabel, Rauchen und Bewegungsar- 
mut bringen sich mehr Menschen 
um, als sie es je mit Eiernudeln 
könnten. Ihr Leben endet weiter 
mit dem Tode. Bis dahin haben sie 
mit der Natur (und oft auch gegen 
sie) zu überleben. Das heutige 
Trommelfeuer der täglichen 
„Skandale“ stärkt ihn jedoch nicht 
imbedingt, es stumpft ihn ab. Die 
Erzeuger der öffentlichen Erre- 
gung sollten bedenken, daß ihre 
Botschaft eine schlimme Verfüh- 
rung birgt: die der undifferenz ier- 
te n Radikallösung. 

Die Umwelt, die Harmonie zwi- 
schen Mensch, Wirtschaft und Na- 
tur, ist gefährdet Aber sie ist nicht 
verloren. Die nötige Debatte leidet 
darunter, daß sich zu viele zu rasch 
der Wucht der ersten Erregung hin- 
geben. Das verstellt den Blick für 
die Prioritäten, die phantasievolle 
Lösung von Belastungen, für das 
sogenannte Machbare. Die Eiemu- 
del-Geschichte ist keine unend- 
liche, sondern ebenso rasch zu be- 
enden wie jene um den frostge- 
schützten Wein. Eine Marktwirt- 


schaft, in der täglich Millionen von 
Verbrauchern (und keine Politbü- 
ros) durch Kauf oder Verzicht ab- 
stimmen, birgt für Produzenten 
den h eilsame n Zwang zum „saube- 
ren“ Angebot Dies freilich nur 
dann, wenn der Verbraucher den 
Wert dieser Reinheit begehrt und 
dafür einen höheren Preis zu zah- 
len bereit ist 

Dazu ist er, jedenfalls nach eige- 
nen Bekundungei, bereit Aber die 
Konsequenzen versucht er oft ab- 
zuschütteln. Der sparsame Um- 
gang mit Energie beispielweise ver- 
knüpft Natur, Ressourcenscho- 
nung und tedmologischen Fort- 
schritt auf ideale Weise. Die moder- 
nen Industriestaaten haben sich er- 
folgreich vom Erdöl abgekoppelt, 
aber die Konsequenz emer Kaffine- 
riestiHegung lost Protestdemon- 
strationen aus. Vorrang soQ die 
Kohle genießen, weä man die Ze- 
chen erhalten will, aber ihre Ver- 
stromung ist zu schmutzig. Wird 
der Dreck weggefiltert, protestiert 
man gegen die höheren Stromprei- 
se. Kunoserweise stemmen sich 
die Umweltschützer gleichzeitig 
gegen eine der saubersten Formen 
der Elektrizitätsherstellung, näm- 
lich die aus Kemkraft 

Gewiß haben die Volksparteien 
das Umweltthema verschlafen, 
aber mittlerweile sind sie hellwach. 
Es wird jedoch immer noch zu we- 
nig differenziert. Chemie produ- 
ziert auch Gift, hat aber ebenso die 
grüne Revolution möglich gemacht 
und Seuchen besiegt Mit Beton 
kann man Maischen zumauern. 



Gift Im Essen? Nicoia&s Gfifis: Kö- 
chenstilleben (1615) foto: diewbj 


a ber au c h sichere Straßen, Klaran- 
lagen oder anheimelnde Wohnun- 
gen bauen. Ist das Messer, mit dem 
man Brot schneidet, in seinem We- 
sten schlecht, weÜ man mit ihm 
auch Menschen an die Kehle gehen 
kann? 

In der Umweltpolitik wird zuwe- 
nig differenziert Der Lärm in einer 
Diskothek oder auf einer Straße,' 
der Segen der Medizin und der Pit 
lemnißbrauch, das gehätschelte 
Robbenbaby und das abgetriebene 
vom Menschen, Pflanzenschutz 
und Welthunger, Technologie als 
Jobkükar oder als elegante Hilfs- 
mittel für den Naturschutz - aüe 
Diskussionen habet Schlagseite. 
Daß Umweltschutz Arbeitsplätze 
schafft, ist richtig. Aber gleichzeitig 
wird unterschlagen, daß er andere 
überflüssig macht Ein positiver 
Saldo für die Beschäftigung «gibt 
sich nur, wenn dieser wie andere 
Strukturwandel und schmerzhafte 
Veränderungen bewältigt und 
nicht verdrängt wird. 

Geteilte S rhppokpnjmaohricbtgn 
verdecken auch, daß vieles bereits 
auf den (sehr langen) Weg gebracht 
ist Dte Luft ist sauberer geworden, 
viele Gewässer vor dem Umlrippen 
gerettet Das und die vielen kleinen 
Erfolge sind die Sensation, nicht 
einige angebrütete Eier in der 
BandnurieL Wie die „öffentlichen 
Erreger“ verfahren, zeigt eine Be- 
gebenheit am Rande: Eine Unter- 
suchung über Trinkwasserversor- 
gung in bleiverrohrten Mietshäu- 
sern wird nicht der Umwdtbehör- 
de übergeben, sondern geht sofort 
an «ne Rundfunkanstalt Man will 
nicht etwas verwirklichen, sondern 
sich selbst 

Wenn die porentiefen Ökologen 
wirklich Probleme lösen wollen, 
sollte n sie zuvor auch ihr Verhält- 
nis zum Wirtschaftswachstum 
überdenken. Sie laufen in Wahrheit 
ins Leere, denn die Bürger schen- 
ken den Katastropheten wenig 
Glauben. Nach einer Emnid-Um- 
frage aus diesem Jahr halfen nur 
vier Prozent der Bevölkerung die 
Umwellprobleme für unlösbar, ein- 
undachtzig Prozent dagegen für 
lösbar, dreiundsiebzig Prozent be- 
zeichnen dabei den technischen 
Fortschritt für unverzichtbar. Über 
diese erfreuliche Nüchternheit al- 
ler wird die künstliche, mediale Er- 
regung einiger gestülpt Die apoka- 
lyptischen Reiter dürfen absatteln. 


IM GESPRÄCH Bohuslav Chnoupek 

DubCeks Gegner, unser Gast 


Von Rudolf Ströbinger 

V or einigen Tagen feierte er seinen 
gechzigstm Geburtstag: Bohu- 
slav Chnoupek, der in einem Vorort 
der slowakischen Land e shauptstadt 
Preßburg geborene tschechoslowaki- 
sche Außenminister. Heute kommt er 
in die Bundesrepublik, wo er ein 
gern- gesehener Gesprächspartner 
«y ine fi AmtskoDegen Genscher ist 
Chnoupek, der als Zwanzigjähriger 
1945 fcomurunistisches Parteimitglied 
wurde; gehört zu den wenigen Intel- 
lektuellen im fephw^ ^ i™ räkischen 
Staatsapparat 

Nach Diplom als Ingenieur 

1950 fing er als Journalist an. För die 
Zeitung des Jugendverbandes „Sme- 
na“ war er Ende der fünfeiger Jahre 
i Korrespondent in dar Provinzstadt 
Preschau. Dort lernte er den KP-Be- 
arkschef Vasü Bflak fcwingn, de" in- 
zwischen die Galionsfigur der CSSR- 
Dogmatiker istAls Ver a ntwortlicher 
hn Parteipräskfimn für Ideologie und 
Außenpolitik ist Büak heute Vorge- 
setzter ZK-Mjtgheds Chnoupek. 

Der talentierte Schreiber 
Chnoupek wurde bald vom Zentral- 
organ der slowakischen Kommuni- 
sten JPravda“ übernommen und 1960 
| fürvier Jahre als Korrespondent nach 
Moskau entsandt Diese Zeit war für 
seine weitere Karriere wichtig. KoHe- 
I gen, die wie er in der sowjetischen 
TTaim fgfcwft aklmpdifiprt : wamsn. erfah- 
ren, daß Chnoupek das Wohlwollen 
des KGB besaß und für höhere Funk- 
tionen ausersehen war. 

1965, zum Chefredakteur des KP- 
Wochenbkttes JPredvorj“ ernannt, 
so&te Chnoupek aus der Zeitschrift 
ein Gegengewicht zum liberalen Or- 
gan der Schriftsteller „Kuttumi Zi- 
vot“ machen. Dieses Sä hat er mcht 
erreicht Noch heute bezeichnet er 
seine „Predvoj'-Zeit als den einzigen 
Mißerfolg seiner Taufbahn, hn „Pra- 
ger FrühBng“ 1968 wurde Chnoupek, 
der sich keineswegs für die neue Par- 
teiführung Duböeks engagierte, von 
der Funktion des stellvertretenden 
Kulturminister s, zu d«n er im März 
1967 ernannt worden war, auf die 
Stdle des Vorsitzenden der Regie- 
rungskominission für AussteRungy- 
wesen abgeschoben. 

Chnoupeks Stunde schlug dann 
aber nach dem Einmarsch im August 
1968. Er trat in die Dimste der sowje- 
tischen Okkupationsmacht, schrieb 



Vertrauensmann des KGB: Außen- 
minister Chnoupek FOTO: SVBM SIMON 


Beiträge für den bei Magdeburg sta- 
tionierten tschechischen Kollabora- 
teurs-Sender „VLTAVA“ und für die . 
-in Dresden gedruckte Zeitschrift der w 
treuen Marästen-Leninisten „Zpra- 
vy“. Knap p sechs Wodien nach dem 
awrgDuhteks als Parteichef im April 
1969 berief ihn dessen Nachfolger Bu- 
oatr Generaldirektor des Rund- 
funks. Er säuberte nicht nur den 
Rundfunk von reformfreudigen Jour- 
nalisten, sondern war auch im Präsi- 
dium des Journalistenverbandes für 
die "Rrrfiagamg von fast.2000 Redak- 
teuren verantwortlich. 

Hann begann. Chnoupeks diploma- 
tische Karriere. Im September 1969 
ging er als Botschafter nach Moskau. 
Offensichtlich hat er sich dort be- 
währt, denn im Dezember 1971 wurde 
der KGB-Vert nu Mnsmann Hausherr 
im Czemin-Palais, dem Prager Sitz 
der Außenminister. 

Chnoupek, der als jovialer und ^ ; 
trinkfester Gesprächspartner gilt, hat " 
die Bundesrepublik bereits einige 
Male besucht Auf seinen Programm 
steht diesmal ein Ausflug in die Lü- 
neburger Heide. Nach einer Kutsch- 
fahit wird Ministepräsdent Al- 
brecht für ihn und Genscher in einem 
Heidegasthof ein Essen geben. Für 
seine Gastgeber eine Gelegenheit, auf 
das Schicksal von mindestens 200 in 
inhaftiert en Pis- 
mHenfan himim rpispn 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Ruhr-Nachrichten 

1 Mb Hottender Zeta« 

1 » fcutwrtmi Bs ru ta MteollklM «ite 

Die Position der ÖTV ist klar, ihre 
Mitglieder wollen „nach drei Jahren 
B eaBohnveriust wieder Geld sehen“. 
Arbeitszeitverkürzungen werden da- 
her in der kommenden Lohnrunde 
fanim eine Rolle spielen, während 
noch im vergangenen Jahr ein An- 
stieg in kürzere Arbeitszeiten eneübt 
wurde, zusammen mit einerTarifauf- 
bessmmg von maßvollen 2y8 Prozent. 
Gleichzeitig wurde vereinbart, die Ar- 
beitszeitfrage bis 1987 ruhen zu las- 
sen. So könnte es diesmal eine reine 
Lohnrunde werden 

STUTTGARTER 

NACHRICHTEN 

Me bttefiUta die wbteteUfcta lapt 


Wenn sich die Lage bi 
«ehhiR nicht nachhaltig bessert, und 
darauf deutet zur Zeit leider wenig 
hin, wird 1985 als neues Plerten-Re- 
kordjahr in die Geschichte wnyhwi. 
Zwölf Prozent Zunahme im «raten 
Halbjahr -wobei auch noch der hohe 
Ausgangswert des Vorjahres zugrun- 
de liegt - ist eine erschreckende Bi- 
lanz. Nrifh h wiwiWiftto 1 * s timmt, daB 
die Zahl der MITHnnpnknnlrrrrgp mit 

plus 19 Prozemübodimfasdbnitüich 
zxigHKKnmen hat Dte Zahlen des Sta- 
tistischett Bundesamtes belegen, daß 
die deutsche Wirtschaft von einem 
sich selbst tragenden Aufschwung 
noch weit entfernt ist Gerade da 
spektakuläre Rückgang der Pleiten 
in den exportorientierten Zweigen 
Maschinenbau und Elektrotechnik 


zeigt; Haß die Bmnenkonjunktur 
ifnh wie vor von der Aintfanrimach- 
frage getragen . wird. Besonders 
schlimm wirkt sich .die Krise der Bau^ 
Industrie aus, wo die Zahl der Pleiten 
um 21,6 Prazaxtungestiegen ist 

J 3 HT BADISCHE 

NEUESTE NACHMCHTEN 

Me ITb i IwbNi i T i ltimfnnfcu ldn tw tto- 

MteDanriottc 

Wenn ein Mann wie Ratsch in „Eh- 
ren“ ergrauen, wenn Sekretärinnen 
Über Jahrzehnte hinweg einer 
DoppeMünktiaa naefagehen können, 
dann ist doch wohl die Großzügigkeit 
erheblich übötriebcmuiri die Metho- 
de der Sicheiheitsüberprüftmg in die- 
sen f5Uai - wie etwa auch beim t 
Brandt-Spion Guflhume - ad absuryjr 
dum geführt worden. Zur wehrhaften 
Demokratie gehört, daß sie sich nicht 
nur nachträglich, sondern auch vor- 
beugend gegen ihre Feinde stemmt 


R4HIMC& 


Mite teate rliteriitaMnB 

■Cocd !■ Kate«: 

Die Reaktionen der Regierungen 
Israels und Ägyptens auf den Meu- 
chelmord an dem israelischen Diplo- 
maten in Kairo lassem deutlich den 
Frißdenswüten beider Seiten erken- 
nen- Und genau dagegen rieften die .. , 
A tt en t ä t er. Ägypten hat erst kürzlich*’’ 
aüe Restriktionen im Bändel und 
Tourismus mit Israel aufgehoben und 
damit deutlich gemacht, daß der ab- 
gekühtte Frieden mit seinem jüdi- 
schen Nachbarn wieder etwas er- 
wärmt werden solle. ..Dies paßt 
aber offensichtlich einigen einfhjßrei- 
eben arabischen Kräften nicht ins 


Wie der Osten Beschlüsse von Jalta und Potsdam verdreht 

Erstaunliches von einem polnischen ZK-Mitglied / Von Bemt Conrad ** 


F ür Kommunisten ist Ge- 
schichte nur Mittel zum Zweck. 
Andern sich die Zwecke, wird die 
Historie um geschrieben. Das kann 
gefährlich werden, wenn Ge- 
schichtsfälschung gezielt einge- 
setzt wird, um eine vor allem in 
ihren jüngeren Teilen historisch 
arglose Öffentlichkeit im Westen 
irrezuführen und die internationale 
Politik zu beeinflussen. 

Einen solchen Fall exe r ziert Rys- 
zard Wojna, Mitglied des ZK der 
polnischen Kommunisten und Vor- 
sitzender des Auswärtigen Aus- 
schusses des Warschauer Parla- 
ments, in der Zeitschrift „Pol- 
nische Perspektiven“. Sein Beitrag 
verdient Beachtung, weü er an ei- 
ner Legende der Ereignisse von 
1945 zimmert, die den Sachverhalt 
auf den Kopf stellt 
Wojnas Ziel ist es, den Status 
quo in Europa als dauerhafte und 
erhaltenswerte „Friedensordnung“ 
zu verherrlichen, die „unter der Be- 
zeichnung der Jalta-Potsdamer 
Ordnung in die Geschichte“ einge- 
he. Nun hat in Wirklichkeit noch 


niemand etwas von einer „Jalta- 
Potsdamer Ordnung“ gehört Das 
ist auch kein Wunder, denn dahin- 
ter verbirgt sich ein Phantasie- 
gebilde, das mit dem, was in Jalta 
und Potsdam beschlossen worden 
ist nichts zu tun hat 

Roosevelt und Churchill hatten, 
als sie sich mit Stalin im Februar 
1945 in Jalta auf der Krim trafen, 
zweierlei im Sinn: den Krieg zu 
Ende zu bringen und dafür zu sor- 
gen, daß in den befreiten Staaten 
Europas, mochten sie nun westlich 
oder russisch besetzt sein, wieder 
demokratische Zustände herge- 
stellt wurden. Stalin hingegen woll- 
te das von ihm besetzte oder noch 
zu besetzende Osteuropa endgültig 
in den Griff h ek<vrnmeri Thmigt rifls 
in der Folgezeit aueh gelungen — 
aber nicht, weil er sieh an die Ver- 
einbarungen von Jalta hielt son- 
dern weü er sie, ebenso wie die 
späteren Potsdamer Beschlüsse, 
ignoriert bat 

Wojnas scheinbare Unkenntnis 
wird besonders eklata nt, wenn er 
rieh mit dem befaßt von dm er am 


mästen verstehen müßte: Polen. 
JDie drei K onftoangteTlTiphmpr wn- 
ren sich einig gewesen, daß das 
zukünftige Polen ein der Sowjet- 
union freundlich gesonnenes Tünd 
sein müsse“, schreibt er. „Und 
eben dieser überge o rdneten An-, 
rieht“, der „Hauptdirektive Jaltas“, 
seien alle anderen polnischen Pro- 
bleme untergeordnet worden. 

Tatsächlich sucht man diese „Dir 
rektive“ in der Jalta-Erklärung ver- 
gebens. Statt dessen versprach der 
von Churchill, Roosevelt und Star 
lin Unterzeichnete Test unter Beru- 
fung auf die Atlantik-Charta „arm 
frühestmöglichen Termin freie und 
unbehinderte Wahlen“, an 
„alle demokratischen und Anti-Na- 
zi-Pärteien teilnehmen“ sollten. 
Das galt für Polen wie für die ande- 
ren von der Roten Armee besetzten 
Länder - und das ist weder hier 
noch dort durchgeführt worden. 

Der frühere polnische Premier- 
minister Mifeolsgczyk hat in seinen 
Memoiren dargestellt, mit welchen 
Repressalien und Manipulationen 
die beiden ersten Nachkriegsab- 


stimmungen in Polen, das soge- 
nannte Referendum vom 30. Juni 
1946 und die „Wahl“ vom Januar 
1947, verfälscht worden sind. Die 
Ergebnisse standen von vornherein 
fest eine fernrnttuni^Bchp Mriir. 
heit die den Weg zum „Sozialis- 
mus“ ebnen mußte. So winde über- 
all in Osteuropa verfahren. Wen 
kümmerte da Jatta? 

Doch Wojna hat offenbar ein an- 
deres, kommtiriisüschen Wunscb- 
vorsteQungen entsprungenes „Jal- 
ta“ im Sinn. Das wird bei der Be- 
handlung der Grenzfrage beson- 
ders tiwrtKrfL - AnPfter Krim halwi 
Churchill und Boosevett den So- 
wjets auf Drängen Stalins ganz 
Ostpolen jenseits derCurzon-Linie 
zugeschanzt und sich berät er- 
k^rt,Pdlendafürdurch „einen tie- 
trächthcben Gebietszuwachs im 
Norden und Westen“ (äaff- Kosten 
Deutschlands) zu witedbädigea , 

Von den spater auf polnischer 
Seite nachgeschobenen und jetzt 

von Wqjna wiederaiifgewärmten 
„ethnischen Kriterien* (Stichwort 
„Altes polnisches Land“) war da- . 



im JaMa-Kommuniquä, „daß die 
endgültige Festlegung der West- 
s Polens bis zur Friei 
: zurückzusteUen ist“ 

— se entscheidende Aussage 
haben die Siegennachte am 2. Au- 
gust 1945 im Potsdamer Abkom- 
men bekräftigt „The three TW3c 
of Government reaffina fheir opi- 
monthat the final limitation of the 
westem frontier of Polahd sWniid 

awaft the peace Settlement“ Es ge- 
hört s chon eine gehörige Portion 
U n verfro re nheit dawi, aus 
Hinweis auf em späteres „peace 
Settlement“ das Gegenteil abzulei- 
ten; die Behauptung,. der polni- 
schen West^enre an Oder und Nei- 
ße sei jm Potsdamer peace settle- 
.. meart" die „verbindliche Fonn und 
Kraft verliehen“ worden. 

-Wqjnas-Ajtikel^lemonstriert ein 

Dilanmtr Wie w ollen er und die 
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m aut den heutigen Probier 
PQtera fertig werden, wenn 
ooch mcht einmal die eigene 1 

OflnmnhMt ile* ■ , 
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Heidebewohner und Hanseaten 
streiten sich ums Wasser 


Umwelttaysterie sagest die 
einen, Umwettkatastrophe 
sagen die anderen. Beide 
sprechen vom selben Fall: 

Hamburg holt sieb Trinkwasser 

ans der Lüneburger Heide. Kein 
Problem für die Natur, sagen die 
einen; die Landschaft 
vertrocknet, sagen die anderen. 
Eine Ei nigung ist nicht in Sicht 


: Von GISELA SCHÜTTE 
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in Mann in Jeans Tmd Turn- 
schuhen kauert in der Lichtung 
fand streicht winzige braune 
Blättchen zwischen den Fingern 
glatt „Das war Sonnentau.“ Ke 
Pflanzen sind verdorrt Des- Mann 
klopft auf den Boden. Die obere 
Schicht staubt wie gelbliches Pulver 
- hier wuchs bis vor wenigem Wochen 
Moos. Ein paar Meter weiter Hegt em 
Erienbruch. Auch hier ist der Boden 
trocken. Nur die Sparenan der Rinde 
zeigen, daß die Baume früher im Was- 
ser standen. J^asPeuchtgebiettrock- 
net aus, obwohl der S ommer so naß 
ist“, klagt Balger Grate, Mitstreiter in 
der Interessengemeinschaft Grund- 
wasserschutz Nordheide zwischen 

Hang frvff und ffiinriplnh 

Kontrahenten der streitbaren 
Gruppe alteingRsefiSpner Heidebe- 
wohner, zugezogener Hamburger und 
anderer Umwrftschüfcaer sind die 
Hamb urger Wasserwerke, die auf- 
grund einer Gen ehmigun g von 1974 
seit Anfang dieses Jahres aus 30 Tief- 
brunnen in der Nordheide Wasser för- 


dern. 2S Millionen KobiTnrngtor cnlWi 
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jährlich Biehtnng Hamb urg flfoRgn 

Denn die Hansestadt hat wegen der 
Boden- und Gewässervertmranigun- 
gen Trinkwasseiprobkme. 

In der Nordheide ist die Stimmung 
gespannt Jede Pfütze, jeder Tümpel 
jeder Bach und jedes Haus werden 
mißtrauisch beobachtet DieEigenlü- 
mer fotografieren Risse, die gestern 
noch nicht da waren, die Umwdt- 
fteunde höben Patenschaften für ins- 
gesamt 13 besonders gefährdete 
Peuchtgetaiete übernommen und 


kontrollieren, das Bestimmungsbuch 
in der Hand ; regehnäßig die ansässi- 
gen Her- und Pflanzenfamilien. 

Das Ergebnis, so sagen sie, sei be- 
sturaend. Da reißen plötzlich in ei- 
nem 80 Jahre alten fiasfha»« in Nin- 
dorf die soliden Backstemmaiiem. 
Der Haiiw P nm g in Handeloh «»»ht 
un^äubig in den Schacht des Brun- 
nens, der den Hbf seit 70 Jahren mit 
Wasser versorgte: Der Brunnen ist 
trocken. Bei Hans Kütze in Hanstedt 
klaffen tiefe Rissein den Außenmau- 
em des Bungalows. Die Gipsmaiten 
der Beddcsragianing, an rund 200 Ge- 
bäuden zur TTnnrmllp eventueller 
Schäden angebracht, feilen immer 
wieder ab. „Die achte Generation“, 
spöttelt Rütze. 

Der ehemalige Hamburger, der seit 
20 Jahren in der Heide wohnt, wollte 

Übrigens dflg Hipis TOrirairiWi, mwl pg 

nach dem Auszag der Kinder zu groß 
war. Doch die Interessenten hätten 
sich angesichts des Gnmdwasser- 
streits verabschiedet „Wenn allge- 
mein in Deutschland die ImmobiliESi- 
preise um 20 Prozent gefallen sind, 
dann fand sie bei uns um die Hälfte 

HTriinirgiPg an ggn. Wer bezahlt nns 

denn diesen Schaden?“ 

Der P fe ggh r räe nni« dw S chadePSdC - 

tektive wird noch durch die Erfah- 
rungen aus and<m»n Bundesländern 
v e rstärkt, in denen Grüngebiete das 
Wasser für Ballungsräume liefern 
müssen. Im Hessischen Ried, Förder- 
gehiet für Frankfurt, begann es eben- 
fiüls mit Rissen in Mauem und endete 
mä abgestorbenen Laubwäldern. Am 
Vogelsberg und am Fuhrberger Feld 
(Hannover), im Loisachtal bei Gar- 
misch und in Schennbeck, Kreis We- 
sel, klagen Bürger über Schäden am 
Hais und trockene Teiche und Bä- 
che. 


nach Hamburg fließen, und zwar 
nirfitnarh fagtgplegtpm Piimprmistpr 
aus aßen Brunnen, sondern flexibel je 


nadiWasserstami Die flexible Forde- 
rung bat Kuhbier der Interessenge- 
meinschaft inzwischen versprochen. 
Über Wassennengen will' man in 
Hamburg b isher nicht, diskutieren. 
Vehandhingsbereitschaft erhoffen 
sich die Heide-Bürger dennoch, viel- 
leicht schon zum Wochenende, wenn 

wieder rin ’ Riirwig an g mit Be- 

hördenvertretem durch die gefahrde- 
ten Gebiete ansteht. 

Die Fronten sind verhärtet. Von 
Umwellhysterie reden die einen, eine 
„Lüneburger Wüste“ prophezeien die 
anderen. Dabei geht der Streit nicht 
um die malerischen, wacholderbe- 
standenen Heideflächen, sondern um 
die vielen IfIpinMi mosaikart ig eirtge- 
streuten Feuchtgebiete und Bäche, in 
Agram Tiere nnH pffenzen i»h»n und 
gedeihen, die anderswo bereits auf 
da- „Roten Liste“ stehen. 

Nach pin^r S tellungnahme 
Umwdtbundesamtes ist die Wasser- 
entnahme in der Nordheide im (klas- 
sischen Stil wassenecbtlicher Pla- 
nungen“ begonnen worden und 
durch den Zielkonflikt da - wasser- 
wirtschaftlichen Rginwg» imd des Na- 
turschutzes geprägt Das Amt notiert 
für die Entnahm» von 25 Mfflirmen 


In der Heide hat inzwischen ein 
Falschen um TTnhflnTM»tPfraiKl»n mit 
der B ezir ks n ^ gi ffpn^ g , den Hambur- 
ger Wasserwerken und dan zuständi- 
gem Senator für Wasserwirtschaft, 
Energie und Stadtentsoigung, Jorg 
Kuhbier, begonnaL Maximal 15 Mil - 
lionen Kubikmeter Wasser sollen 
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Kubikmetern Wasser zwangsläufige 
Risiken für den Naturhaushatt, dia- 
gnostiziert die (lizenzierte Emp- 
findlichkeit des Gebietes »nrf nprmt 
den „Fall Nordheide“ als Beispiel für 
das Überschreiten der Grenzen öko- 
logischer Tragfähigkeit in Verdich- 
tungsräumen. 

Auch die Erkenntnisse ««« d»m 
Großpumpversuch im vergangenen 
Jahr, der den Nachweis für den sin- 
kenden Grundwasserspiegel brachte, 
änderten an der jetzigen Wasserent- 
nahme nichts. Denn ein hydrogeolo- 
gischra Bericht aus dem Niedersäch- 
«dsphmi Landesamt für Bodenkunde 
sah keinen Anlaß zur Besorgnis. 
Schäden spien faktisch nicht zu er- 
warten, die Folgen des Pumpver- 
suchs hätten die Prognosen nicht er- 
reicht, und im äußersten Falle emp- 
fehlen die Wissenschaftler, Heidebä- 
che aufeustauen. 

„Doch da gibt es vielteicht bald 
nichts mehr aufeustauen“, sagt Hol- 
ger Gerke. Denn im Quellgebiet der 
Este wächst im Bachbett schon Gras. 
Toppenstedter Aue und Seeve führen 
ungewöhnlich wenig Wasser, der 
Wasserspiegel von Rschteichen ist 
um <»in»n halben Meter gesunken, 
und der Anwalt Kurt Seegers stand 
vor ein paar Wochen selbst vor einem 
ausgetrodmeten Tfeich in seinem 
Garten. Die Karpfen waren tot 

Offiziell werden bisher klimatische 
Schwankungen als Erklärung für den 
Wassermangel angeführt Auch der 
Senator Kuhbier will an einen Zu- 
sammenhang zwischen Trockenheit 
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Wenn Chinesen Aktionäre werden 


In Shanghai zeigt eich am 
deutlichsten der politische und 
wirtschaftliche Wandel des 
Landes. Die Stadt ist auf dem 
besten Weg, wieder das zn 
werden, was sie immer war. 
Chinas Tor rar Welt, Chinas 
kapitalistische Metropole. 


Von CHRISTEL PILZ 


ö 


und Wasserentnahme erst glauben , 
wenn es dafür „durch wissenschaftli- 
chen Sachverstand abgesicherte Aus- 
sagen“ gibt Und ein Förster in der 
Nord he id e , selbst durch die unge- 
wöhnliche Trockenheit beunruhigt, 
gäbt zu bedenken, daß vielleicht doch 
ein Niederschlagsdefizit da vergan- 
genen Jahre den Wasserspiegel sin- 
ken ließ und daß selbst der regen- 
reiche Sommer die trockenen Winter 
nicht am gleichen konnte. 

Hans Rotze bat aus den behordli- 


FOTO: DIE WELT 


JDie werden uns sagrav daß tiefflie- 
gende Düsenjäger und Panzer oder 
die Traktoren auf den Doifeönßraian 
den Gebäudeschäden schuld sind 
und daß das altes mit d«n Wasser- 
werk gar nichts zu tun hat“ 


’nsere Partei sagt wir sollten 
Mut haben zum Experiment 
Also experimentieren wir.“ 
Qui Guolian, stellvertretender Ge- 
schäftsführer der Shanghaier Kollek- 
tive „ Yanzho ng Copying Industry“, 
legt eine Aktie auf den Tisch, die mit 
ihrem Dekor im Jugendstil genauso 
aussieht als stumm» sie aus jener 
Zeit da Shanghai die Wirtschaftsme- 
tropole des Pazifik war, eine Welt- 
stadt in der nur eines zählte: ge- 
schäftlicher Erfolg: 


. Das war bis 1949, als Man Zwdnng 
das Reich der Mitte zur grauen Uni- 
formiertheit kommnnistiscbAr Dok- 
trin degradierte. Der Geist von 
Shanghai gin g auf Tauchstation. Er 
hidt still imdübeiiebte. Jetzt treibt er 
an aßen Ecken, Straßen und Gassen 
dieser Riesenstadt von zwölf Mm in - 
nen Einwohnern mit einer Vitalität 
empor, die den Besucher ka um glau- 
ben läßt daß Shanghai noch feopim 11 - 

nistfafth ist. Es ist ein Kommunismus 


auf chinesisch. Eine Definition dafür 
fehlt Erlaubt i^t, was derModranisie- 
rung dient Modernisierung aber setzt 
Mittel zur Finanzierung voraus. 

Seit Anfang dieses Jahres ist es 
erlaubt, neue Finnen zu privatisieren. 
Yanzhong ließ sich das nicht zweimal 
sagen. Die Geschäftsführung der Kol- 
lektivzentrale gründete ihr 17. Unter- 
nehmen, die „Yanzhong Industrial 
Corporation“, und annoncierte für 
Mitte Januar die Ausgabe von Aktien 
im Gesamtwert von fünf MTlHnnen 
Yuan, das Stück zum Nennwert von 
50 Yuan, etwa 50 Mark. 

„Yanzhong Industrial Corpora- 
tion“ Will Knpjgrmaachinen produzie- 
ren. „Wir selbst konnten es kaum 
glauben“, erläuterte Qui Guolian, der 


Lange Schlangen hätten noch vor 
dran Stadtbüro gestanden, einem ehe- 
mals britischen Reihenhaus im 
Backsteinbau, als der Ausverkauf 
verkündet wurde. 

Was hat die Mimachm dazu bewo- 
gen, ihr Geld in dieses Experiment zu 
stecken? Regt sich hier Shanghais al- 
te Liebe zum Modernen und Mondä- 
nen? Ist es die rfxinesische Leiden- 
schaft aum Spiel und Wagnis? Oder 
ist es Schlicht die Ho ffnung , R»hn»T| 
reich zu werden? 

Quin Guo Lian meint, die Aktien- 
käufer vertrauten dem Namen 
„Yanzhong". Kleidung, Wollpullover, 
Angelhaken oder elektrische Artikel 
aus der Elrma seien bekannt für Qua- 
lität Die Nachfrage steige rapide. 
Ebenso stiegen die Gewinne. Die Kol- 
lektive könne den 2100 Beschäftigten 
ihrer 17 Firmen einen guten Bonus 
zahlen. All das habe sich ruingespro- 
chen. Der konkrete Anreiz aber dürf- 
te die Ankündigung gewesen aem, 
daß sich mit Yanzhong- Aktien 15 
Prozent verdienen lass». Das ist fast 
doppelt soviel, wie Banken auf Spar- 
einlagen zahlen. 

Ist Quin noch Kommunist? Seine 
Antwort ist h»wnchn»wd Ala flhmgye 
wolle er tun, was er könne, um China 
reich zu machen. Die Kulturrevolu- 
tion habe Land und Volk in bittere 
Armut gestürzt Qui, der im Jahr der 
kommunistischen M ^rhtnh p mahTT>p 
geboren ist, sieht sich als einer der 
vielen Garanten dafür, daß em» zwei- 
te Kulturrevolution nie wieder mög- 
lich ist Das „nie“ 
wiederholt er drei- 
mal. 


Stadt am Yangzi-Delta ist wieder 
bunt geworden. Die Ära der Jeans 
und Tennisschuhe hat begonnen. Für 
weibliche Eleganz gibt es Samtröcke 
in Weinrot und Schwarz. S chmuck ist 
wieder erlaubt Der Staat verdient am 
Goldverkauf mit 


bringen viele Stunden im ersten „Un- 
temehmerdub“ seit 36 Jahren. In ih- 
rem Clubraum in einem alten Hotel 
tauschen sie Informationen und Er- 
fahrungen aus, Rezepte zum Erfolg 
und diskutieren darüber, wie man 
reich wird. 


Die La d en sind voll mit Waren. In 
Seitengasse n blühen die privaten 
Märkte. Stände reihen sich an Stän- 
de, bieten Eier, fisch, Fleisch, Gemü- 
se, Schnittblumen und Topfpflanzen, 
Kinderspielzeug, Bücher nnri Zeit- 
schriften, Kleidungsstücke, Plastik- 
sandalen und Leder schuhe, Sonnen- 
brillen, Uhren und Schmuck an. Bou- 
tiquen, Restaurants, Garküchen, Spe- 
zialitätenladen schießrai aus dem Bo- 
den. 


Sbanghai hat seinen ersten Kosme- 
tiksalon. Man trifft rieh in Teehäu- 
sern aus alten Zeiten, promeniert in 

kunstvoll an g ele g ten farton rii»niaTg 

rei c her Bürger, ißt Eis am Stiel 
Abends dröhnt aus Discos ohrenbe- 
täubend» Iiirm Im Konservatorium 
sind deutsche Komponisten in. 
TCiinstlgrmnpn, die noch bis vor kur- 
zem Mao-Jacken zu plumpen Ho sen 
trugen, zeigen sich in Ab endkleider n 
Christen, Buddhisten und Modems 
können restaurierte, wiedereröffhete 
Andachtsstätten besuchen. Man darf 
sich wieder zur R eligi on bekennen. 
Die Aufführung von Handels „Mes- 
sias“ im letzten Februar galt als Sen- 
sation. 


Auch Qui Guolian gehört zu die- 
sem Club, der 500 Mitglieder hat und 
seine Rbße auch darin sieht, Forum 
für ausländische Geschäftsleute zu 
sein. Hat es jemals ideologische Re- 
striktionen gegeben? Nein, denn 
Ideologie ist out, Sachverstand ist in. 
Man lernt Englisch, Fachschulen und 
Universitäten haben mehr Zulauf, als 
rie verkraften können. Die Bev^ke- 
rung will lernen. Shang hai int mit 71 1 
wissenschaftlichen Institutionen dn« 
nationale Zentrum für Wissenschaft 
und Technik. 


Manager und Parteisekretäre ver- 


Hoffmmg auf eine bessere Zukunft 
läßt die Miensdien wieder lächeln. Je- 
den Tag strömen 70000 Touristen, 
Geschäftsleute und Händler aus an- 
deren Provinzen in diese - nach Mexi- 
co C% - zweitgrößte Stadt der Welt 
Trotz der Heerscharen von Radfah- 
rern und Fußgingran, die mit Bus- 
sen, Ruüs und Staatskarossen um 
Platz und Vorfahrt konkurrieren, ist 
die Atmosphäre entspannt Brand- 
neue Autos, vor allem japanische, 
aber auch deutsche Modelle, in der 
populären Farbe Knallrot, sind das 
augenfälligste Symbol der Öffnung 
nach außen. 


im Stü des neuen Typs chinesischer 
Manager sich in Hemd »md Krawatt e 
kleidet, Brille tragt und seine vibrie- 
rende Energie mit Zigaretten der 
Marke „Doppeltes Glück“ kontrol- 
liert „Innerhalb von nur sechs Stun- 
den waren wir ausverkauft.“ Der 
jüngste Anteilseigner sei drei Monate 
alt, der größte ein Schneider, der 
40 000 Yuan bar in die Kasse zahlte 
und mit 2000 Aktien im Aktenköffer- 
chen per Fahrrad nach Hause radelte. 


Die Modemisie- 
rungspolitik von 
Peng Xiaoping hat 
pip» „ schone neue 

Welt“ auffeetan. 
Das Mao-Grau ver- 
blaßt und macht 
Farben Platz. 
Shanghai, Ge- 
burtsort der Kom- 
munistischen Par- 
tei und ehemalige 
Hochburg der 
„Viererbande“, ist 
Hq h e i i zu seiner al- 
ten Rolle zurück- 
zukehren, das 
Emkaufaparadies 
Chinas zu sein, die 
Stadt der Unter- 
nehmer, Händler 
und Bankiers, die 
Oase für Ge- 
schäftsleute au« 
aller Weh. Die 
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Ihren Erfolg können Sie planen. 

Wir helfen Ihnen dabei. Mit unserem 
Finanz- und Erfolgsplanungs-Service. 


Wer als Unternehmer systematisch plant, 
kann seinen Betrieb besser in eine erfolg- 
reiche Zukunft steuern. Doch gerade für 
kleine und mittlere Unternehmen ist dies 
eine Kosten- und Zeitfrage. 

Damit Sie jetzt einfach, schnell und erfolg- 
reich planen können, haben wir „db-plan" 
unseren Finanz- und Erfolgsplanungs- 
Service, entwickelt. Ihr Vorteil: Ohne viel 
Aufwand gewinnen Sie wichtige Erkennt- 
nisse über Ihr Unternehmen. 


Lernen Sie das EDV-Service-Angebot 
unserer Finanz- und Erfolgsplanung 
kennen - kostenlos in der Einführungszeit 
bis zum 30. 9.1985. Einen ersten Überblick 
gibt Ihnen unsere neue Mittelstands- 
broschüre, die Sie von Ihrem Firmenkunden 
Betreuer erhalten. 

Oder wenden Sie sich direkt an die 
Deutsche Bank AG, 

Zentrale Firmenkunden-Abteilung, 

Postfach 100601, 6000 Frankfurt 1. 


Deutsche Bank 
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IG Metall lehnt 
Personalabbau 
bei Arbed ab 


URBonn 


In die Diskussion um die Sanie- 
rung von Arbed Saarstahl hat sich 
nun auch die IG Metall eingeschaltet 
In einem Interview mit dem „parla 
meuterischen politischen Presse- 
dienst" (ppp) hat das gesdiSftsfüb- 
rende Vorstandsrmtglied der Metall- 
gewerkschaft, Rudolf Judith, den Wi- 
derstand seiner Organisation gegen 
den von der saarTändisphgri Regie- 
r ung lmd der Opposition als unaus- 
weichlich betrachteten Personalab- 
bau bei Arbed angekündigt Judith: 
„Wenn weitere 3000 bis 4000 Beschäf- 
tigte bei Arbed Saarstahl über Bord 
gehen sollen, dann geht das nach un- 
serer Auffassung nur, wenn man auf 
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die Produktion verachtet und Anla- 
gen stülegt . . . Wir werden eine sol- 
che Politik nicht begleiten.“ 

Judith schloß sich außerdem der 
Argumentation des saarländischen 
Ministerpräsidenten Oskar Lafon- 
taine (SPD) an, nach der Arbeß in 
Konkurs gehen müßte, übernähme 
nicht die Bundesregierung die Ent- 
schuldung des Un ternehmens- Wetter 
erklärte Judith, daß „nach privatwirtr 
schalükhen Gerichtpunkten die Pro- 
bleme der Branche“ nicht zu losen 
seien. Er plädierte für eine „Neuord- 
nung der deutschen Stahlindustrie 
unter dem Dach einer nationalen 
Stahl-Holding“, die bei „entscheiden- 
den Emflußmögtichketten der Ge- 
werkschaften“ aus derTaufe gehoben 
werden müßte. 


Gutachter Professor Müller für gesetzliche Anerkennung von Streik und Aussperrung 


„Streikparagraph 
muß dringlich 
geändert werden“ 


• FoiUetzangvonSeHsl 


und Bremen mit der Auffassung 
durchgedrungen, daß auch das Nicht- 
bezahlen von Arbeitslosengeld schon 


den Grundsatz der Neutralität der 
Nürnberger Bundesanstalt verletzen 
könne. Deshalb ha tte Nürnberg 
schließlich an mittelbar betroffene 
Arbeitnehmer bezahlt 


Dieser Auffassung widerspricht 
Professor Müller entschieden. Der 
Paragraph 116 APG besage ganz kon- 
kret, „daß das Neutralitätsgebot aus- 
schließlich durch Leistungsgewah- 


rung verletzt werden kann, nicht aber 
durch die Verweigerung vonLeistun- 


Um Klarheit zu schaffen, hatte eine 
Gruppe von Abgeordneten der 
CDÜ/CSU-Bunderiagsfiaktion schon 
im vergangenen Herbst einen ersten 
Entwurf zur Neuregelung vorgelegt 
Dieser war davon ausgegangen, für 
den „fachlichen Geltungsbereich“ ei- 
nes Tarifvertrages grundsätzlich auch 
an mittelbar betroffene Arbeitnehmer 
keine Zahlungen der Nürnberger 
Bundesanstalt zuzulassen. Der Gut- 
achter hielt diesen Vorschlag nicht 
für praktikabel, obwohl er eine Reihe 
von bisher streitig e n Auslegungsfra- 
gen eindeutig Maren würde. Dieser 
Entwurflasse allerdings den persönli- 
chen Geltungsbereich völlig außer 
acht und nähere sich damit einer 
„nicht haltbarm strengen Klassenun- 
terscheidung". 

Gegen das Vorhaben der 130 Abge- 
ordneten hatten Hie Gewerkschaften 
scharfen Protest eingelegt Sie argu- 
mentierten, daß p™ Neuregelung 
des Streikparagraphen 116 nicht not- 
wendig Sei und daß man im iihy igpn 
Ha« anstehende r te nV htw» r fa 'h:rgn ah . 
warten solle. Die Forderung nach ei- 
ner Novellierung wurde als „Angriff 
auf die Tarifautonomie" bezeichnet 


Der Entwurf ist allerdings «nr«h in- 
nerfraktionell von den Abgeordneten 
seit Monaten nicht weiterbehandelt 


worden. Er wurde nicht formell „ein- 
gebracht“. Weder die zuständigen Ar- 
beitsgruppen noch der Fraktionsvor- 
stand haben sich damit befaßt Vor 
kurzem hat auch der Fraktionsvorsit- 
zende, Alfred Dregger, erklärt, so 
wichtige Entscheidungen konnten 
nicht in Fonn eines Gruppenantrages 
m den Bundestag emgehracht wer- 
den 


„Richtungspflöcke einschlagen“ 


GÜNTHER BADING, Bonn 
In seinem seit langem erwarteten 
Gutachten zum Arbeitskampf hat 
sich der frühere Präsident des Bun- 
desarbeitsgerichtes, Professor Ger- 
hard Müller, gegen eine umfassende 
gBfigffa’Bchp Regelung des Axbeits- 
kampfrecfates ausgesprochen- „Es ge- 
nügt dies ist aber auch erford erli ch, 
glei c hsa m gesetzliche R ic ht u n gs- 
pfl ÖC k ff pnwiränhlag ien." 

Müller äußerte Zweifel, ob sich die 
die Vorstellungen von Bundeskanzler 
Helmut Kohl verwirklichen l asse n , 


anstelle der vielfach verlangten ge- 
setzlichen Regelung des Arbeits- 


kampfrechts im Sinne der Subsidiari- 
tät dies besser von den Tarifver- 
tragsparteien lösen zu lassen. Aller- 
dings sprach der Gutachter diesen, 
hmm letzten Spitzengesprach der Re- 
gierung mit dem Deutschen Gewerk- 
schaftsbund (DGB) am 23. Juli vom 
Kanzler geäußerten Gedanken nicht 
direkt an. Müller schrieb nur, daß 


macht Professor MfiTW Tiarh der 
grundsätzlichen Erörterung der Ver- 
fassunggmSBigkett der Tarifautono- 
mie und ihre- histo rischen Begrün- 
dung konkrete Vorschläge: 

Der frühere Pr äsident des B nnHoc- 
arbeitsgerichtes spricht sich für die 
ges etz li c he Anerkennung von Streik 
und Aussperrung aus. Diese Haltung 
ist ein Novum. Bisher war zwar die 
Zulässigkeit der sogenannten „Ab- 
wehr-Aussparung" auch in Urteilen 
des Bundesarbettgge richtes aner- 
kannt worden. Professor Müller will 
diese Anerkennung per Gesetz *»w»h 
auf die Ang rifBang^p pfn m g ausdeh- 
neu. Audi hier macht er knru 
kreten Formuhexungsvorschlag für 
eine gesetzliche Regdung: „SindVer- 
handtongen. üher dm Abs chluß 
Tarifvertrages mHgfiitig und unter 
Berücksichtigung »iw T Tm«dänHp ßjj 


ben wollen. Eine solche Konstellation 
ist keineswegs undenkbar. Arbeits- 
plätze mit guten Arbeitsbedingungen 
wiHman aus verständlichen Gründen 
gerade auch bei einer Rezession be- 
halten. Bei einem solchen Interessen- 
gegens^ wären Tarif verhandlungen 
ohne die Befugnis zur Aussperrung 
nicht meh r afa Hgg | mag Has B »inHpgaT - 
bettsgericht im Blick auf die bishe- 
rige Sozialgescfaichte bä ernem Feh- 
len der Streikbefugnis hinsichtlich 
der Aibettnehmerveremigungen ge- 
gesagt hat, nämlich k ollektiv es Bet- 
teln 4 .“ 


Schadens der Regierung ein Amu 
ftmgsrecht beim Bundesarbeitsge- 
richt einzuführen, das seinerseits 
H«nn die Einsetzung einer Schlich- 
tungskommission anordnen können 
soll - deren Spruch jedoch nicht ver- 


Kein Einsatz 
von Beamten 


zwar die Tarifvertragsparteien den 
von der staatlichen Gesetzgebung 
freigehaltenen Raum der Tarifauto- 
nomie „auffüllen“ müßten. Aber „ei- 
ne realistische Betrachtung muß je- 
doch zu dem Ergebnis kommen, daß, 
wenigstens für absehbare Zeit, eine 
Kampfordnung, die diesen Namen 
verdient, als Ergebnis tarifvertragli- 
cher Vereinbarungen nicht zu erwar- 
ten ist“ 


Sozialpartnerschaft 
über Tarifautonomie 


Die Intere ssengp annung en zwi- 
schen beiden Verbänden - Ge- 
werkschaften und Arbeitgebern - 
seien „sehr groß“ und teilweise mehr 
von gingm Gegeneinander als von ei- 
nem Miteinander geprägt Grundsätz- 
lich hält da: Gutachter fest daß „über 
Her Tar ifautonomie “ und Hamit auch 
über Hpm Arbeitskampf das Prinzip 
der Srcriripartnerschaft zu stehen ha- 
be. Zwar möge die Sozialpartner- 
schaft arbeitsrechtlich nicht unmit- 
telbar festgeschrieben sein. Das aber 
ändere jucht an ihrem Charakter als 
Grundlage der verfassungsrechtlich 
gewährleisteten Eigenbetätigung der 
Koalitionen (Tarifvertragsparteien, 
dLRed.) im Bereich des Tarif wesens. 
Sie ist jedenfalls eine unbedingte und 
unerläßliche Vorgabe derselben.“ 

Zu den von. ihm vorgeschlagene- 
nen „gesetzlichen Richtungspflok- 
ken“ für das Arbeitskampfrecht 


Streik und Aussperrung pin gipgrtg t 
werden. Da Arbeitskampf frann mit 
einer Aussperrung eröffnet werden.“ 
Allerdings halt M"H«t d<m Hinweis 
auf das THtima-ratio-Prinzip in einem 
solchen Gesetz für erforderlich; 
„Streik und Aussperrung änri stets 
nur das letzte Mittel. Das güt insbe- 
sondere für die Aussperrung. 

Sie ist im aUgememen gegenüber 
dem Streik in weniger gaWwnirfwn 
Faßen als der erste Schritt im Ar- 
beitskampf zulässig.“ Und noch eine 
Bed ing u n g warnt der Gutachter. Die 
Formulierung jeder Regelung müsse 
so gehalten werden, daß SchEch- 
tungsverdribarungen zwischen den 
Tarifvertragsparteien auf freiwilliger 
Basis und zwar einschließlich von 
Abkommen mit bindender 'Wirkung 
des Schlichtungsspruches möglich 

hlpfhpn 


Seit 1945 habe es nicht eine einzige 
Angriffausspemmg gegeben, stellt 
Müller fest Dennoch müsse sie als 
notwendiges Kampfmittel in der Ta- 
rifautonomie verankert werden. Eine 
Angriffsfflissperrung der Arbeitgeber 
sei denkbar, um überhaupt erst ein- 
mal Thrifverhandhingen zu erzwin- 
gen. „Vor altem aber kann in Zeiten 
schwerer wirtschaftlicher Depressio- 
nen die Arbeitgeberseite in allen 
mn gür-hgn Branchen und Regionen 
vor der Notwendigkeit stehen, den 
Abbau tariflicher Leistungen im In- 
teresse der Erhaltung von Unterneh- 
men und Arbeitsplänen zu fordern, 
während die Arbettnehmexvereini- 
gungen unter aßen Umständen bei 
den bisherigen Regdungen verblei- 


Professor Müller verweist darauf; 
Haft durch eine gaawtgiK<»hi> Ver- 
ankerung von Streik und Aussper- 
rung auch die Diskussion um den 
Paragraphen 29 der hessischen Lan- 
desverfassung erübrige, der ein 
Ausspemmgsverbot ausspricht Ob- 
wohl dieses Verbot nach Entschei- 
dungen übergeordneter Gerichte an- 
gesichts da- verfassungsmäßigen Ga- 
rantie der Tarifautonomifi einschließ- 
lich des Arbeitskampfes mit den bei- 
den Tarifbarteien zu stphnndeo 
Kampfmitteln Streik und Aussper- 
rung nicht mehr greift; haben Ge- 
richte der ersten Instanz in Hessen 

Hawvn nnph ■nigiTnatem Her klag ende n 

IG Metall Gebrauch gemacht 

Müller wendet sich auch gegen die 
vom l ^indeaar hfiit}» flerw«M — unter 
seinem Vorsitz - bisher geübte Be- 
schränkung der Abwehrausspenung 
meiner Art Quotenregdung. Ersetzt 
auf Hen Gr undsatz Her Ve rhaHnigmfl- 
ßigkeit, lehnt die Beantwortung der 
Abwehrausspenung mit Ausweitung 
des St reiks, onH als Folge davon die 
Ausdehnung der Abwehraussper- 
nmg in einer Art sich selbst fort- 
schreibenden Spirale ab, da dies zu 
„überflüssigen Schäden“ führe, aber 
nicht der Annäherung an Hpn not- 
wendigen Kompromiß diene. 

Müller setzt sich energisch für 
S chlichtung gve reinb anm g en ein - 
wie sie im Bereich der Metallindu- 
strie bestehen und im Sommer 1964 

auch zur TWlpg im g des lan ganrian- 

emden Arbeitskampfes für und wider 
die Wochenarbeitszeit ve r kü r z ung be- 
nutzt worden sind - notfalls durch 
eine gesetzliche Regelung. Ausführ- 
lich erörtert er auch Möglichketten, 
eventuell zur Begrenzung nationalen 


Den aus der FDP erhobenen Vor- 
schlag, die jeglichem Streik von Ge- 
werkschaften vorausgebenden Urab- 
stimmungen "lebt auf die Gewerk- 
schaftsmitglieder zu beschränken, 
son der " auf alle vom eventuellen Ar- 
beitskampf betroffenen Arbeitneh- 
mer fliiCTivtehnpn, lehnt PtofesSOT 

Müiter rundweg ab. Er macht dabei 
sowohl verfassungsrechtliche Be- 
denken geltend, da Grundprinzip der 
Thrifautonomie das Handeln der frei- 
willigen Koalition sei, konkret also 
der Ge w er ksc haften auf Arbeitneb- 
mw swtp- Zum anderen sei es auch 
nicht vertretbar, daß die Mitglieder 
pinpr fremden Gewerkschaft mit der 

Urabstimmung die Arbettskampftak* 
tik ffwi pr anderen Organisation mitbe- 
stimmten. Als Beispiel führte er den 
Arb e i tekamp f bei der Lu ft hansa im 
vergangenen Jahr an, wo ÖTV und 
DAG konkurrieren und nur eine der 
beiden Gewerkschaften, die ÖTV, 
Überhaupt zur Urabstimmung Aufru- 
fen wollte. 

Getreu sener hohen Einschätzung 
der Naitralitatsveipffichtung des 
Staates im Ar h eitskamp f kommt Pro- 
fessor Miller bei Streik im öffentli- 
chen Dienst zu Hww Schluß, daß Be- 
amte nicht auf den Posten streiken- 
der Arbeiter und Angestellter einge- 
setzt werden dürfen. Man dürfe. 
^ nicht auf der einen Seite für Neutra- 
lität sein, und sie auf der anderen 
Seite mit dm Einsatz von Beamten 
im Felde des öffentlichen Dienstes 
aufgeben.“ 

Zur „neuen Beweglichkeit“, der 
van der IG Metall entwickelten Warn- 
streik-Taktik, in. einer Art von Nadel- 
stich-Politik überall im Bundesgebiet 
sogenannte „Warnstreiks" zu organi- 
sieren, hält Professor Miller fest, daß 
er - der auch von den Arbeitgebern 
vertretenen — Ansicht sei, HnB dies 
nicht der Magri$ chg Warnstreik 
mit „mildem Druck“ sei, sondern ei- 
erste Form des „Erzwingungs- 


ne 


Streiks". Der aber sei während laufen- 
der Tarifverhandlungen nicht zuläs- 
sig. In dieser Frage steht eine Ent- 
sc^dung des Bundesverfassungsge- 
richtes aus; dennoch sieht Professor 
Miller danach die Notwendigkeit ei- 
ner gesetzlichen Regdung 


Fink: Wirklich 
Bedürftigen 
Hilfe gelten 


Vi 


pje.Boon 

Die Notwendigkeit einer Aus- 
gabenstrudel veriorengegangram 
Rückbesinnung" auf die „eigentitehe . *■ 

. . . , n ‘.n.;UV> flu. onwWi ' ' 


Bedürftigen ein wirklich menschen- 
würdiges Dasein zu ermöglichen“, 
bat der Vorsitzende des Bundesfech- 
ausschusses für Sozialpolitik der 
CDU, der Berliner Senator Ulf Fink, 
gefordert Er legte zur Realisierung 
dieses Postulats jetzt ein Strategiepa- 
pier zur Konsolidierung der Sozial- 
hilfe vor. Darin plädiert er für eine 
Verringerung systemfremder Lasten 
der Sozialhilfe (etwa durch eine Ver- 
besserung der Leistungen nach dem 

Arbeitsförderungsgesetz). Daneben 

fordert er eine Verringerung der La- 
sten der stationären Krankenhausbe- 
handlung durch den Ausbau der am- 
bulanten Pflege und schließlich wiB 
er mißbräuchlicher Inanspruchnah- 
me unter anderem durch g erneinnüt - 
zige Arbeit entgegenwirken. 


Fünffac he Kosten 

Veranlaßt zu diesen Schritten, die 
Bund und Länder in die Tät Umset- 
zen sollen, sieht sich Fink durch die 
Kostenexplosion der Sozialhilfeaus- 
gahpn, die sich von 3,4 Milliarden 
1970 auf gut 18 Milliar den Mark 1983 
verfünffachten. Fink: „Konsolidier 
rang der Sozialhilfe heißt, sozialpoli- 
tischen HandlungsspieLrauin zu 
«.haffan um den wirklich Bedürft 


Al 

Um 


gen 


Tyan wuttphenHe Hilfe zulrommen zu 
lassen.“ 

Nach Finks Überzeugung ist die 
S ozialhilfe für ein „massenhaftes so- 


NRW-FDP gegen 
Sozialisierung 


dpa, Düsseldorf 
Die nordihein-westfälische Lan- 
desverfassung aus dem Jahre I960 
enthält nach Ansicht des FDP-Frakti- 
onsvorsitzenden im Nordrhein-West- 
fälischen Landtag, Achim Rohde, im- 
mer noch Passagen, die der freien 
Marktwirtschaft abträglich sind. Die 
FDP-Fraktion werde rieh deshalb un- 
ter anderem für die Streichung des 
Artikels 27 einsetaen. Dieser von Roh- 
de so bezeichnet« „Sozialisierungsar- 
tikel" sieht vor, daß „Großbetriebe 
der GrandstofSndustrie und Unter- 
nehmen, die wegen ihrer monopolar- 
tigen Stellung besondere Bedeutung 
haben, in Gemeingut überführt wer- 
den" sollen. Im zweiten Absatz des 
Artikels heißt es: „Zusammenschlüs- 
se, die ihre wirtschaftliche Macht 
mißbrauchen, sind zu verbieten" 


Aufwärtstrend 
im Transitverkehr 
unvermindert 


DW. Berlin 

Der Aufwärtstrend im Transitver- 
kehr zwischen Berlin und dem übri- 
gen Bundesgebiet hält unvermindert 
aa Darauf hat gestern der Berliner 
Senator für Justiz und Bundesangde- 
genheften, Rupert Scholz, hingewie- 
sen. Nach seinen Angaben haben al- 
lein im Juli 2,36 Millionen Rasende 
die Tranritstrecken. benutzt. Dies be- 
deute im Vergleich zum Juli 1984 eine 
Steigerung von 140 000 Reisenden 
oder 6,4 Prozent Gegenüber den er- 
sten sieben Monaten des Vorjahres 
seien mit 13,13 Millionen Reisenden 
sogar fast 850 000 Menschen (ein Fhjs 
von 6,8 Prozent) mehr gezählt wor- 
den. 

Scholz begrüßte besonders, daß 
auch bei Besuchen in dringendem Fa- 
milienangelegenheiten eine positive 
Entwicklung zu verzeichnen sei. 
Mehr als 30000 Bewohnern der 
„DDR“ sei im ersten Halbjahr 1985 
eine Reise in die Bundesrepublik 
Deutschland oder nach Berlin gestat- 
tet worden. Dies bedeute eine Steige- 
rung von mehr als 16 Prozent Der 
Aufwärtstrend hält nach seinen Wor- 
ten offe n sich t lich insgesamt an. 


Überzeugter Verfechter der sozialen Marktwirtschaft 



Entst-Gevfaord Etckwmn wird baute 
60 Jahre oft foto ciaus 


S pitzenmanager zeichnen rieh 
durch drei Charafetpristflca aus: 
langsames Sprechen, eindrucksvolles 
Auftreten und völlige Humorlosig- 
keit" Auf den ersten Blick trifft die- 
ses Urteil des amerikanischen Sozio- 
logen Vance Packard auch auf den 
Spitzenmanager der Bundesvaeim- 
gung der Deutschen Arbeit^berver- 
bände (EDA) zu. Doch der erste Blick 
tauscht BDA-Hauptgeschaftsführer 
und Präsidialmitglied EmstGerhard 
Erdmann, der heute sein 60. Lebens- 
jahr vollendet, ist alles andere als hu- ' 
morios. Und hinter einem überlegt 
wirkenden Sprechen verbergen sich 
Besonnenheit und ein hohes Maß an 
Selbstdisziplin - Eigen s c h aften also, 
die in schwierigen Zeiten das Klima 
beruhigen können. Eindrucksvolles 
Auftreten schließlich brauchte dieser 
Mann nicht zu üben, dafür sorgt 
schon seine Statur. 

Seit Juli 1974 fuhrt Erdmann ver- 
antwortlich die Geschäfte der sozi- 
alpolitischen Spitzenorganisation der 
deutschen Unternehmer. Der Berli- 
ner aus preußischem Elternhaus, 
Synonym für seine Zuverlässigkeit 
und sein Pflichtbewußtsein, ist ein 
überzeugter Verfechter der sozialen 
Marktwirtschaft und einer freiheitli- 
chen Ordnungspolitik, die die Aner- 


kennung des privaten Unternehmer- 
tums in Staat und Gesellschaft ein- 
schließt Darin sieht er zu gleich ejp e 
wichtige Voraussetzung für «*™?en 
Fortschritt und politische Stabilität 
Dabei ist der Jurist kein Mann des 
„Zeitgeistes", der sozial- und geseü- 
schaftepolitischen Forderungen nach 
„Veränderung* nur deshalb nachkä- 
me, weil sie gerade „en vogue“ zu sein 
scheinen. 

Das beißt nicht, daß Er dmann zu 
verteidigen sucht, was gestern war; er 
praktiziert vielmehr die Bewahrung 
des Unverzichtbaren gegenüber ab- 
sehbaren Gefährdungen. So bejaht er 
die Mitbestimmung der Arbeitneh- 
mer im Betrieb, gewerkschaftliche 
Paritätsforderungen auf Untemeb- 
mensebene aber hat er stets mit über- 
zeugenden Gründen abgelehnt 

In der Arbeitslosigkeit und ihrer 
Bekämpfung rieht er eine besondere 
gesellschaftspolitische Herausforde- 
rung. Die von der Bundesvereinigung 
entwickelten Strategien für mehr Be- 
schäftigung und mehr Lehrstellen 
hat er mftgsprägt Als weitere vorran- 
gige Aufgabe betrachtet er die Wie- 
derherstellung solider finanzieller 
Grundlagen des sozialen Sicherungs- 
Systems. 

Erdmann, der, wenn die Atmo- 


sphäre stimmt, gern Fontane und 
Reuter zitiert und seinen Witz(0-Ton 
Berlin) blitzen laßt, studierte Rechts- 
wissenschaften und Volkswirtschaft 
in Mainz und Heidelberg, promovier- 
te 1952 zum Doktor der Rechte und 
trat im gleichen Jahr auch in die Bun- 
desveremigung ein. 1964 wurde er 
stellvertretender Hauptgeschäftsfuh- 
rer und am 1 Juli 1974 Hauptge- 
schäftsführer der BDA 

Das sozialpolitische Wirken Erd- 
manns hat seinen Niederschlag ge- 
funden in zahlreichen. Publikationen, 
etwa zur Tarifautonomie, zum Ar- 
beitsrecht undzurUnteroehmensver- 
fassung. Als Mitglied des Pr äsidiums 
des Instituts der Deutschen Wirt- 
schaft sowie der Vorstände der Wal- 
ter-Raymond-Stiftung und der Hanns 
Martin Schleyer-Stifhuig gestaltet er 
deren wissenschaftliche und poli- 
tische Arbeit mit 

Als früherer stellvertretender Vor- 
sitzender des Executiv-Ausschusses 
der Internationalen Arbeitgeber-Or- 
ganisation in Genf imH langjähriges 
Mitglied, des Verwattungsraies des In- 
ternationalen Arbeitsamtes (IAA) 
steht er diesen Institutionen noch 
beute als Ratgeber zur Sehe. 

PETER JENTSCH 


yiales Risiko“ wie die Arbeitslosigkeit 
nicht geschaffen. Bezogen 1980 noch 
80 000 Haushalte Sozialhilfe wegen ** 
Arbeitslosigkeit, so stieg diese Zahl 
1983 schon auf 203000 Haushalte 
Vom 18 -Milliarden-Mark-Etat der So- 
zialhilfe entfielen 1983 rund zwei MH- 
lianten auf die Unterstützung von Ar- 
beitslosen. Aus diesem Grund spricht 
rieh der CDU-Politiker dafür aus, die 
Überschüsse der Bundesanstalt für 
Arbeit - wie von der Bundesregie- 
rung beabsichtigt - zur Verbesserung 
der beruflichen Qualifizierung von - 
Arbeitslosen sowie für die Verlänge- 
rung der Gewährung von Arbeitslo- 
sengeld einzusetzen. 

Auch die Unterstützung von Pfle- 
gebedürftigen, die heute oft in Akut- 
krankenhäusem teuer untergebracht 
sind, ist nach Finke zu einer „beson- 
ders ausgäbenintenriven Leistung - 
der Sozialhilfe“ geworden. Er plä-tf*;;. 
diert für den Ausbau der ambulanten 
Pflege und für die Änderung der 
ReichsverricheningsordiJun& ehe die 
Aufnahme eines Pflegebedürftigen in 
eine Tagesklinik heute nur zuläßt, 
wenn der Betroffene zuvor vollstatio- 
nar behandelt worden ist Nach Be- 
rechnungen Finkes ließen sich durch 
diese Maßnahmen und eine Senkung 
der stationären Verweildauer Sazfcd- 
hüfekosten in Hohe von rund drei 
Milliarden Mark sparen. 
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Berliner Master 

Um mißbräuchliche Inanspruch-4 
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nähme dg Sozialhilfe künftig auszu- 
schließen, fordert Fink, Sorialhüfe- 
empfanger nach Berliner Muste r zu 

gemMnn fitTig pn Arhoitep ho ranTUTte . 

heil, was das Gesetz im Rahmen der 
individuellen Moglk&keiten der Be- 
troffenen zuläßt So wurden in Berlin 
von 38 000 auffeeforderten Sozialhilfe- 
empffingem 28 000 zu gemeinnützi- 
ger Arbeit eingesetzt 4200 Personen, 
die dies ablehnten, wurde die Sozial- 
hilfe gekürzt oder sie verzichteten auf 
Unterstützung. Folge: 1983 sank in 
Berlin die Zähl der Sozialhilfeemp- 
länger um 7000 (minus 4,5 Prozent), 
die Ausgaben für Sozialhilfe , stiegen 
gegenüber 1982 nur noch um 2,7 Pro- 
zent und damit gegenüber allen ande- 
ren Bundesländern (Durchschnitt 
plus 7,6 Prozent) am geringsten. Fin- 
ke: „Ziel dieser Strategie muß es auch 
sein, die^ vorrangige Aufgabe der Sozi- 
alhilfe, individuelle Hüte und Bera- 
tung, wieder zu starken.“ 
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Geld ertragreich und 
solide anlegen: 
Mit Bundesobligationen. 


Mit Bundesobfigationen erwerben 
Sie ein Wertpapier mit festen Zin- 
sen, marktgerechten Renditen und 
einer überschaubaren Laufzeit von 
5 Jahren. Eine ertragreiche und vor- 
teilhafte Geldanlage. Der Verkauf 
zum Börsenkurs ist jederzeit mög- 


lich. Neu ausgegebene Bun- 
desobligationen bekommen 
Sie spesenfrei ab 100,- DM bei 
allen Banken, Sparkassen und 
Landeszentralbanken. 

Vom Informationsdienst für Bundes- 
wertpapiere erhalten Sie ausführliche 
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Nominalziiis 6,25 % 
Ausgabekurs 100,30 % 
Rendite 6,18 % 
Laufzeit 5 Jahre 

heutiger Stand 


Informationen. Schreiben 
Sie oder rufen Sie an: Tel. 
(069) 5507 07. Die aktuellen 
Konditionen aller Bundeswert- 
papiere werden „rund um die 
Uhr" unter Tel. (069) 5970141 
angesagt. 


Bitte einsenden an den Informationsr- 
dienst für Bundeswertpapiere, Postfach 
23 28. 6000 Frankfurt 1. Sie erhalten - : 
ausführliches Informationsmaterial. • - : 
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Schwere Kämpfe: Ein Ungar plädiert für 
velcMrfta^ 011 selbständige Außenpolitik 

Replik auf ^Prawda“-Berk3rf: / Richtnngskampf im Kreml? 


Theorie gepaart mit Sachverstand 


Befrehmgstheoiogie als Henuisfordernng für Kirche und Wirtschaft / Studiengesprach 


Von JÜRGEN UMINSKI 


BW. Beirat 
Die schwersten Ar tfflerieg efecbte 
zwischen Moslems und Christen seit 
einem ha lb en Jahrhaben die nWbm 


Libanon- weiter verschärft. Dabei te 
men in Beirut und der libanesischen 
Hauptstadt Tripolis insgesamt 84 
Menschen ums Leben, 233 Menybow 
wurden verletzt Bei den schweren 
Kämpfe n in Beirut bekämpften sich 
erstmals seit zwei Mrmafen wieder 
An g ehöri g e der schulischen Araal- 
Mfliz und Palästinenser. Mit Panzern 
und Artillerie gingen die Milizionäre 
in dem Gebiet um das Flüchtlingsla- 
ger Burdsch el Baradsdmeh g^grn 
palästi n e nsi s c h e Freischärler vor. 
Auch in den rahegelegenen TWgm 
schossen verfeindete Gruppen mH 
Granaten und Raketenwerfern. Mit 
der Wiederaufnahme der Kampfe 
wurde ein am 18. Juni unter syrischer 
Vermittlung zustande grirnrnmonpr 
WaffenstiDrtand erstmals gehm f*>Mm 


„Al Ahrain“ verurteilt 
Mord an Diplomat 


dpa, Kairo 

Als einzige der drei staatlich kon- 
trollierten Kairoer Tageszeitungen 
hat gestern „Al Ahrain“ in man 
Kommentar den Mrad an dem israeli- 
schen Diplomaten Albest Atrakscfai 
verurteilt „Wir verurteilen den Terro- 
rismus in all srinen Spielarten“, 
.schrieb das Blatt und fügte. hinzu: 
-So, wie Ägypten die israelischen 
Praktiken in Westjordanien und die 
von israelischen Siedlern verübten 
Terrorakte gegen die arabische Be - 1 
vÖIkenmg verurteilt hat, so vraurteüt 
es genauso entschieden den von ver- 
antwortungslosen Menschen gestern 
verübten Termrakt“ Zi vilisten aiifai- | 
lauem und sie zu ermorden könne 
weder die Methode militanter Kräfte 
sein noch dey n» g en t die «■i™ ge- 
rechten Frieden befürworteten und 
„die legitimöi Rechte der Palästinen- 
ser dpwhgp^nwi wollen“. 


Gesetzentwurf zum 
Leihmötter-Verbot 


AP, Wien 

Emen Gesetzentwurf für ein Vexv 
bot von Leihmüttern hiä die Östearei- 
chisrhe Volkspartei (ÖVP) vorgelegt 
WediePartögesteninWienimtteäl- 
te, sieht der Gesetzentwurf außerdem 
ein Verbot von Versuchen mit Em- 
bryonen sowie des Hand els mitFötea 
vor. dww sogenannten Ledunut- 
ter-Verbot will die ÖVP verhindern, 
daß Kinder drei Arten von Muttem - 
g ene tisc h e, biologische und soziale - 
haben können Die Parts rechnet da- 
mit, daß ihr Initiativantrag auch von 
der örterreichischen Bundesregie- 
rung mitgetragen wird. 


CARL GUSTAFSTRÖHM. Wien 

Ist in der obersten Führung der 
Sowjetunion ein Rjchtangdounpf 
über die künftig PTTmT^rhlagpTyiP An- 
ßenr und Wirtscieftspolitik ent- 
brannt? Auf pönapieDe Meinungs- 
verschiedpnherten lassen zwei grund- 
sätzliche Beiträge in der Juü-Ausga- 
be des Moskauer theoreüsch-ideolo- 
gi sehen Parteiarg&ns JKommumst“ 
schließen. 

Beide Beitrag stellen eine direkte 
Replik zu einem „Prawda“-Artikel 
vom 2L Juni dar. Die „Prawda“ hatte 
damals heftige Attacken gegen gewis- 
se kommunistische Lander gerichtet, 
die eine zu srihständige Außenpolitik 
führen und «>fng Refonn in Richtung 
Marktwirtschaft verwirklichen woll- 
ten. lrwntiwg p der i) Ram fa *‘ Bt darf 
keinacia Sonder- und VermittleiroIIe 
emzehipr Ostblockstaaten zwischen 
Ost und West, es darf keinerlei 
Schwä chung der TpmtntUm Planwirt- 
schaft und keinerid Einführung von 
Privateigentum geben. 

Tn politischen Ttiwwen geht man 

davon aus, daß ach diese Angriffe 
des sowjetischen Zentralorgans ge- 
gen Ungarn, die „DDR* und Rumä- 
nien rirhtpton. Tn einiflED osteuropäi- 
schen Hauptstädten rief da- 
JPrawda“-ArtikeI besorgte Reaktio- 
nen hervor, weil sich die Hnfftinnpm 
auf einen libealen Kurs Gorba- 
tschows zu zerschlagen schienen. 

Nim hat bezeichnenderweise ein 
führender wi pn-fophgr Kommunist, 
das Mitglied des Politbüros, Karoly 
Nemeth, Geldeinheit ohaiteo,. in 
^Kommunist" einen ganz anderen 
S tandpunkt djir z nle gcn Nemeth be- 
richtet, daß Ungarn mit großen sozia- 
len Schwierigkeiten zu kämpfen ha- 
be, der Lebensstandard gewisser Be- 
v nlkfrimgBseiiiiriifen in den letzten 
fünf Jahren d rastisch gesunken sei. 

Damit fingt der ungarische Politi- 
ker offenbar die Kritik gewisser dog- 
matischer Kreise in Budapest und 

Mftgknn am imgarisrhim Tteformkiirs 

ab. Aber, so Nemeth weiter, die Ur- 
sache für die wirtschaftlichen 
Schwieri gkeiten Ungarns i« gpn in 
der äußeren Umgebung- vor aDem in 
der „erhöhten intomatinnalgn Span- 
nung" und in Hm ungünstigen au- 
ßenwirtschaftlichen Bedingungen. 

Interessant ist, daß Nemeth keines- 
wegs dem Westen die Schuld an die- 
sen m tem a tinnalen S pannungen zu- 
weist Er amnert die Sowjets daran, 
daß Ungarn in hohem Maße von sei- 


nen Anflgnhanriri abhängig sei, und 

wehrt sich somit gegen den Vorwurf 
eins zu großen Abhängigkeit seines 
Landes vom Westen. Ungarn sei auch 
weiterhin entschlossen, „die gegen- 
seitig vorteilhaften wirtschaftlichen 
und wissenschaftlichen Verbindun- 
gen zu den entwickelten kapitalisti- 
schen Staaten“ angruhaium Auch 
wolle sein Land den Handel mit „al- 
len scgiaEstBcheD Ländern* aus- 
bauen — nffengif»ht1ir»h alsn nirht nur 
mit den RGW-MjtgEfidem, sondern 

ftifdi tt nt f ^ima 

Nemeth dreht den Spieß, den die 
sowjetischen und ungarischen Re- 
fbnngegner gegen den Budapester 
Kurs geachtet hatten, geradezu um, 
imfam er postulier t Gerwle weil die 
Axtffcnwirtschaftsbedmgungen für 
Ungarn so »m grmgrtg wim, müsse 
das Tj>nd <a»m Rpf nrmpmgr amm un- 
beirrt fortsetzen. Außerdem vertei- 
digt der imgam<r»>tf» KP-PoÜtiker 
auch den vcm der J*rawda“ attackjfir- 
ten privaten Sektor, vor an«n in der 
Landwirtschaft. Dieser private land- 
wirtschaftliche Sektor (dem Ungarn 
rinm großen Toi «quer Agrar-Er- 
fol^ ver dankt) werde auch weiter ei- 
ne wichtige Rolle zu spielen haben. 

Schließlich gibt Nemeth offen zu, 

ilflft Hii» wirt ycbaft'Hn'hon tttiH yiMalem 

Probleme zu einer Zerreißprobe der 
nw ffnjgrihpn KP gpflihr t hätten, aber, 
so formuliert er wörtlich: „Unsere Po- 
Titür hnmrht konstante Erneue- 
rung... Die Partei wird von Prinzi- 
pien, uicht von Dogmen geleilet... 
Und die Antworten, die vor Jahrzehn- 
ten oder sogar vor fflwn Jahr- 
zehnt.. . gegeben wurden, entspre- 
chen iwr»M mphr Hpu hwitlgpu Not- 
wendigkeiten." 

Unterstützt wird diese ungarische 
Linie in der gleichen Ausgabe des 
„Kommunist“ durch ff-nen weiteren 
„i Tpfermistiffrft pTi** Aiifeatz des sowje- 
tischen NaHnnalfiko n flmen Bogomo- 
low. Er schreibt /Emarirv» soziali- 
stische Staate nehmen einen spezifi- 
schen Platz in der Welt und in der 
internationalen sozialistische! Ar- 
beitsteilung ein. Sie befinden sich in 
verschiedenen Phasen der Wirtschaft- 
liehen En t wicklung. Sie haben unter- 
schiedliche ökonomische und poli- 
tische Strukturen und Traditionen. 
Al« Ergebnis kann die Summe ihrer 

natiunnT pn nrvi staaflifhen Tnteiwgwi 

nicht völlig identisch sein. Jedes 
Land hat seine eigenen spezifischen 
Interessen...“ 


Bonner Politiker kritisieren 
„Spacelab“-Nutzung für SDI 


USA planen für Jnni 1987 Laserstrahlentest im Weltraum 


US- Ausgabe der 
„Prawda“ geplant 


AP, Bonn 

Berichte über eine geplante Nut- 
zung des unter deutscher Federfüh- 
rung gebauten europäischen Welt- 
raumlabors „Spacelab“ für Laser- 
strahlentests im Rahmeai des SDI- 
Projdcts haben in Bonn Proteste aus- 


SAD, New Torfe 
Die Amerikaner können von Sep- 
temba- an die prawda?, das ZentraL 
organ der KPdSU, in engisc he r 
Spradre lesen. Der Veriag Associated 
PUbüshers will eine engtischsprachi- 
ge Ausgabe der sowjetischen Zeitung 
herausbringm. Die Ausgabe ist nach 
Angaben des Verlags in erster Linie 
für .Bibliotheken und Universitäten 
gedacht Das Abonnement soll 630 
Dollar im Jahr kosten. Die englisch- 
sprachige Version der „Prawda“wird 
voraustichtiieh zriin bis 14 Tage nach 
Erscheinen des sowjetischen Origi- 
nals ausgehefet. 


Da FDP-Politiker Roland Kohn 
forderte die Bundesregietung au^ ge- 
meinsam mit d«»n europäischen Part- 
nern sicherzustellen, daß der rein zi- 
vile Cbarakterder europäischen Welt- 
raumforschung gewahrt bleibe. 
„Spacelab“ dürfe nicht für SDI zur 
Verfügung gestellt werden. Kohn be- 
zog skh auf etnen Bericht der Ehch- 
zötsdmft ^Aviation Week and Space 
Technology“. 


bei dem Rüg innerhalb eines 
,£paceIab“-Druck.-Modulß erprobt 
werden soH Es handelt sich bei die- 
sem Modul um jene Konfiguration, 
die den Aufenthalt von Astronauten 
ertaubt Das Modul ist za diesem 
Zweck rinrrh ^mpn VertrinchxBgsfcun- 
nel mit RaumflugzeugUoc^nt 
verbunden. 


Nor für finedfiche Zwecke 


Moloise gesteht Mord 
trotz Gnadenfrist 


APfttr, Johannesburg 

Der wegen Ermordung eines 
schwarz e n Pcdizisten zum TSxie ver- 
urteilte sc hw arze südafrikanische 
Dichter Beqjamin Moloise hat jetzt 
nigegeben, an der Tat betätigt gewe- 
sen zu sein Seine Anwältin teilte ge- 1 
fit em mH, MnTpiy habe eine entspre- ; 

beeidig te iwcisrimg unter- 
s chripbon Darin bekenne er, daß er 
unter den Druck der schwarzen Un- 
terg mndoiganigati on Afrikanischer 
Nationalkongreß (ANQ an da 1983 
verübten Bluttat teflgwommen habe. 

Ein Richter am Obersten Gericht 
Siklaftikas hatte dem zum Tode Ver- 
urteilten envm TTtnrin'hhingmuf. 
schub von drei Wochen gewährt, weü 
die Anvratte mit der Begründung, es 
gebe neue Beweise für Möloises Un- 
schuld, ei«* TCederaufitahme des 
Ve rfahrens angestrengt hatten. Die 
Entschei dung «folgte zwölf Stund en 
vor der für gestern festgesetzten Hin- 
richtung durch den Strang. Moloise 
beteuerte seit sdnerVenotdhmg im 
Juni 1953, die Polizei habe das Morti- 
geständnis erzwungen. Die Unter- 
g ninH Organis ation Afrikanische 
Nationalkongreß“ (ANC) hatte er- 
klart, ihrer ^pb***** 1 " und nicht 
Moloäse habe den Polizisten getötet 


Auch der <m ßenpoKtis cfae Experte 
der SPD, Karstm Voigt, sagte, die 
Bunde^egieniiig müsse ihren £äo- 

flnR geltend mar>Ht»n j um ^ gp platw 
fen Rrnsfl trvnn )i fi pacpTah *» firrmiHtä- 
rische Versuche rückgängig zu ma- 
chen. Er sprach von wn«n Verstoß 
gegen die schriftliche Vereinbarung , 
die vorsieht, daß da* Wehramnlabor 
nur für friedliche Zwecke verwendet 
werdendall 

Des erste „Spaceiah“ war mit sei- 
nen erfolgreichen Jungfernflug Fnrip 
1984 in den Besitz der amerikam- 
schen. Raumfehrtbdborde Nasa über- 
gegangen, ln der Regienm^vetein- 
barung war dazu in Artikel 5 festge- 
legt worden, daß das este Raumlabor 
zur friedlichen Erforschung und Niit- 
2 ung eingesetzt werden soü. 

Allattings hahen die- USA mitflec- 
weÜeemzwetes„Spacdab“ gekauft, 
und sie weiden mögticherwase wä- 
tere awerbai, die einer solchen Ver- 
wnlwnng dann nieht mrfir unteriiA - 


Im J3pacelab“-Modul, in dem sich 
zum Zeitpunkt des Tests zwei oder 
drei der Angehörigen des militäri- 
schen Asfronauten-Körps aufhaifeu 
waden, wird die Leser-Kanone auf 
den Boden installiert Durch das 
rückwärtige Bullauge von „Space- 
lab“ wird ein Laserstrahl auf einen 
au ß erh a lb - im Frachtraum - mon- 
tierten Spiegel gerichtet und reflek- 
tiert genau und mittels des Peflgeriits 
auf ein Ziel „geschosaea“. 

Das Ziel wird ein in der Nahe der 
Raumfähre fHc gwufe^ Objekt sein, 
m ögli c herweise ein zuvor mit Hilfe 
des Kranazms au«tgaB c t zfe r SateDit 
SDI-C hef Abrahamson AotiH an «fen 
MBB-Sato ht e n „Spas“, der sich als 
Plattfonn bei der STS^Sfeben-Jfis- 
sion im A pril 1983 als der e rg t im ds 
a usgyet z te und wieder angrfxxtte 
Plat t fon n so hervorr ag end bewahrte 
„Wir m üssen ySpas* viel mehr einset- 
zen“, batte Abrahamson, damals noch 
Chefbeauftragter für das Raumflug- 
zaigprojekt, erklärt 

Dies« Laser-Test soll im Rahmen 
einer Mission erfolgen, die völlig dem 
SDI-Projekt gewidmeä ist Als Start- 
tennin wird Juni 1987 anvisiert Der 
Versuch seil daß es 

durchaus mö^kfo ist, anfßegside 
baOistischfi Raketen zu oztoi «md zu 
tre&n und entweder unmittelbar 
n ac h dem Statt oder während ihres 
Flugs zu zerstören. 


Raketen unter Beschoß 


die war cusps «b-stoj * pj 
«oo*pt sundoyx and t»M«JtTh* wWoipäon 
pite» for ttw USA b US-Ooöor 365 J» per wj- 
num. DbtribuMd by Ganrnm Umguofl» RiM- 
coöottt, tnc, 560 Sy»W» Avw»^ 

OHh. NJ 07S52. Saeood ste# POW?9* “.P 01 ? 
« Bogtewood. » 07Ö1 «w*d « oekfiöonöl«»- 
flng otfloac. Poömratsr »wd . 

OM 1« DIE Wf«; OBiMAN LftNGUAGt ÄÄU- 
CATOHB, MC, S60 Sytv»w Avenue, Engte- I 
Wood CSfh. N3 07632. 


WOLFGANG WILL, New York 
ßnopas „Spacriab“ und mö^i- 
cherwese dar aus dem Hause Mes- 
serschnritt-Bölkow-Blohm (MBB) 
stammende SateDit „^as“ spielen 
bei pmpm SDI-Test Hauptrollen. Ke 
entsprechende Mission mit einem 
Raumflugzöig wid gemeinsam von 
der Nasa, dem US-Verteidigungsmi- 
nisterimn und dem Büro des GenesaL 
Leutnante James Abrahamson vorbe- 
reitet Abrahamson ist da Chef des 
SDI-PrqjÄta, der Stra t egisrhen Ver- 
toidigiipgKTwHjBtiCT » der USA, das dg 
Elimimerung nnfiiggnudw Lntekon- 
tmental-Kaheten dient. 

Bei dem geplanten Test gärt es um 
die Erprotamg der Treffeidierheit ei- 
net Laser-Kanone. Diese Treffsicher- 
heit ist von rinem Ziel- und Ortungs- 
gerät höher Präzision, ahhängig, das 


Das allerdings würde nirht ans 
B aamfh igaeugea heraus geschehen. 
Viebnehr würden zu eutwidalnde 
Satelli t e n würden eine Art Lasor- 
Kampfetation daisteQeq, vcm da aus 
die Midiaketen unter Beschuß ge- 
nommen würden. 


Bd dem SDI-Test im Jom 1987 
wird kmn Lasa von Waf&nstärke 
oda* Waffenquafität verwendet Das 
ist em bedeutender Aspekt DieEsa, 
Europas RamnährtbÄörde, hat der 
Nasa „Spacelab“ für „fiiecDicbe 
Zwecke“ üheriassen, wie es in dnem 
Esa/Nasa-Ahknmmf-n beißt Nasa 

und Pentagon sind davon überzeugt 
«faß dff gqafante STO Bnnfa von 
„Spacdab“ dfegpn Vertrag nk4»t. ver- 
letzt, weil bei dem Versuch keinerlei 
Waffen «im Buw u ifa kommen oöera- 
probt werden. 


/Xmit von der Partie. Aus Betrof- 
fenheit über die sozialen Unterschie- 
de, MIß- und Notstände in Latein- 
amerika sei die Befrehmgstheoiogie 
entstanden. Das Engagement der an- 
gesichts dieses Unheils betroffenen 
lfoeok^en habe ^heüsame Beunruhi- 
gung“ in weltweite Kr cbenkreise g»*- 
tzagen. Betroffenheit am Rand der 

BeThsfemlriagp — riagogon aT^Hto 

Michael Spangenberger, Leiter des 
Befaats Kircl^Wrrtschaft des Insti- 
tuts der deutschm Wirtschaft, das ge- 
meinsam mit derBundesversnigung 
der deutschen Arbeitgeberverbände 
und der Gnde Katholischer Ingenieu- 
re Deutschlands zum Studienge- 
spräch über „Theologien der Befrei- 
ung - Eine Herausforderung de 1 Kir- 
che, Gesellschaft und Wirtschaft?“ 
eingeladen hatte Wahrscheinlich zur 
Erleichterung mancher Vertrete 1 der 
deutschen Wirtschaft und evangeli- 
scher sowie katholischer Sozialver- 
bände reklamierte er das Recht auf 
Betroffenheit auch „für diejenigen, 
dfe n«?h gewissenhafter PrTifiirg fest 
I stellen, daß dieser oder jener Befrei- 
I ungdheologe nicht mehr auf dem Bo- 
den der Lehre der Kirche oder einer 
freiheitlichen Gesellschaftsordnung 
steht“ Betroffene und Nichtbetroffe- 
ne spendeten BeifalL 

- Auch der Ordinarius für christliche 
Gesellschaftslehre an der Universität 
in Osnabrück, Professor Manfred 
Spieker, wollte „den Finrimr-k ver- 
mieden wissen, daß die Befrehmgs- 
theologie uns «st auf die Mißstände 
hin g e wiesen bat*. Nicht wenige der 
rund hundert Teilnehmer des Kollo- 
quiums werdet sogar davon über- 
zeugt sein, daß es diesen Theologen 
vor alk*m um revolutionäre Struktur- 
veränderungen in Ausmaß 

gpht, das ri eh nicht nur auf ein paar 
TatrirennwTtaniachp ländm» be- 
schränkt, «nndArn in Attr Anfag gy b fT 
riin en fguWmntmo nt Wnainfg pwft 


ser TBfiorifin Mammerten jeden Jegi- 
tfrnen. Pluralismus“ aus und „verwer- 
fen einhellig“ jede politische Reform, 
die nur TeiLVeränderungen bringe 
Ja, Boff scheue rieh nicht, in 


Dialog noch mö^ich? 


Mit erdrückender Gründlichkeit 
hatte Spieker in seinem Vortrag LPo- 
Ütik und Ökonomie in den Theolo- 
gien der Befreiung“) die marxisti- 
schen Wurzeln dieser Befreiungs- 
theologiein freigelegt und auf den to- 
talitären Charakter in den Forderun- 
gen ihrer Avantgarde hingewiesen. 
Die Kategorie der Gewalt sei, so 
Spieker, in diesem Gedankengebäu- 
de zu Hause. Denn die Vertrete' die- 


als religiösen Propheten zu preisen, 
weil es ihm gelungen sei, aus dem 
islamischen Glauben heraus ein gan- 
zes Volk zur Erhebung zu bewegen. 

Die Klassenkampi^Theorien der Be- 
freiungstheologen stditen sogar die 
sowjetische Oktober-Revolution als 
„Sieg der Demokratie“ dar. 

Dennoch hofft der Vorritzende der 
Deutschen Bisrhnfektwi ferm^ Jo_ 
seph Kardinal Höffher, daß ein Dia- 
log mit diesen Befreiungstheologen 
noch möglich ist Das „geistige Rin- 
gen“ sei im Gange. Wesentliche Aus- 
sagen der umstrittenen Bewegung 
sww»n freilich mit der katholischen 
Soziallehre nicht mehr vereinbar. 

Die Kirche müsse andererseits mit 
Hilfe der katholischen Soziallehre zur 
Bewußtseinsänderung auch in hoch- 
industrialisierten Ländern beitragen 
und deren Regierungen müßten mehr 
tun, um Not und Elend in der Dritten 
Weh zu beseitigen. Es müsse mehr in 
den Kategorien des „weltweiten Ge- 
meinwohls“ gedacht werden. HöfF- 
ner. „Angesichts des Elends in den 
Entwicklungsländern ist es rin Gebot 
der gesamtmenschlichen Gemein- 
wohlgerecfoiighmt, den notleidenden 
Völkern tatkräftig zu Hilfe zu kom- 
men. Die hungernden Völker erwar- 
ten vor alten von den Christen ein 
Zeichen.“ Bleibe dieses Zeic he n aus, 
drohe die Gefehr, daß die Magcon 
durch „trügerische Versprechungen" 
aufgewiegelt und an „totalitäre Ideo- 
logien“ ausgeliefert werden. 

In seinem Vortrag fDas Ve rhältnis 

der Thpnln gjpn d«*r B**frpning an- Ka- 
tholischen Soziallehre) hatte Hö ffner 
zuvor die immer wieder vorgebrach- 
ten Vorurteile widerlegt, wonach die 
Kirchen nicht r pehtTeftig auf d i eMiß- 
gtände aufmerksam gemacht und an 
ihrer Behebung gearbeite t hätten. 
Sone Analyse der Befreian^theolo- 
gien gipfelte in der doppelten Er- 
kenntnis, es sei einerseits „bestür- 
zend“, zu sehen, wie „unkritisch und 
unbekümmert führende Vertreter der 
Befrehmgstheoiogie die marxistische 
Analyse übernehmen“ und nicht 

w ahrhahgn wnTfer^ daß Abprall dSj wn 

der Marxismus die Marht pm in gpn 
habe, dies nich t zur Befreiung des 
Menschen, sondern zu seiner Unter- 
drückung geführt habe. „Die Freiheit 
des arbeitenden Mhnsrhpn ist besser 


gewahrt in einer Wirtschaftsordnung 
mit Millionen von Arbeitgebern und 
freien Gewe rkschaften als in einem 
System, in dem der Staat der einzige 
Arbeitgeber ist und die Gewerkschaf- 
ten ein Instrument dieses Staates 
sind.“ Andererseits seien wegen der 
Dringlichkeit, der Problematik und 
ihrer weltpolitischen Dimension auch 
die deutschen Unternehmer aufgeru- 
fen, noch mehr zu tun, zum Beispiel 
im gesellschaftlichen Umfeld durch 
BÜrbing und Erziehung oder durch j 
Genossenschaftsprojekte. Es gelte ei- , 
ne aktive Uxueroehxnennenlalxtät in 
Afrika, Tjtfeinaynprika und Asien zu 
fördern, um in den Landein der Drit- 
tel Welt erra»u breiten Mittelstand zu 
s ch affe n, des-, wie auch andere Dis- 
kussirmstpilnehmer überzeugend 
d arie gt en , das beste Mittel gegen Not, 
Ele nd und revolutionäre Bewegun- 
gen ist 


Bonn und Paris 
stimmen weitere 
Marschroute ab 


Guter Wille genügt nicht 


Es gibt dafür allerdings kpinp Pa- 
tentrezepte. Der Kontext muß, wie 
Professor Martin Honecker (Systema- 
tische Theologie und Sozialethik, 
Bonn) ausführte, stärker bedacht 
werden. Und vor übertriebenen Er- 
wartungen warnte auch der Präsident 
der Bundesvereinigung der deut- 
scher Arbeitgeberverbände, Otto Es- 
ser. Der Unternehmer sei ein Bürger 
wie alle anderen. Das „Mehrtun“ hän- 
ge von den jeweiligen Umstanden ab. 
D eshalb sei auch die Markt- 
wirtschaft nicht so ohne weiteres 
e xp o rtierbar. Essen „Guter Wille ai - 1 
fem genügt nicht Ein Einzelunter- 
nehmen muß betriebswirtschaftlich 
denken. Caritatives Denken alten 
darf uns hfer nirht lrifam weil dies 
keine dauerhaft tragbare Beziehung 
schafft zwischen hnchindng t riBligfer - 
ten Ländern und der Dritten Wett. 
Erve engere Z usagunenfühtUPg der 
Tumifeindpn Kräfte ist nötig.“ 

Diese Notwendigkeit hat das Insti- ( 
tut der deutschen Wirtschaft früh er- j 
kannt Studiengespräche dieser Art 
in seinem Haus sind gewiß hilfreicher 
für die Re»5iti gimg Hw anstehenden 
Probleme als kluge Diskussionen in > 
thehlngicehen oder auch unt e rneh- 
merischen Zirkeln. Denn wie sein Di- 
rektor, Professor Gerhard Fels, im 
Schlußwort bemerkte, Vorausset- 
zung für das Verteilen sei wirtschaft- 
liches Wachstum. Und deswegen 
müßten „ethische und theologische 
Überlegungen mit ökonomischem 


BERNT CONRAD, Bona 

Europäische Fragen standen ge- 
stern abend im Mittelpunkt informel- 
ler Gespräche zwischen Bundesau- 
ßenminister Hans-Dietrich Genscher 
imd seinem französischen Amtskolle- 
gen Roland Dumas in Bonn. Wenige 
Tage vor der am Samstag geplanten 
Begegnung von Bundeskanzler Hel- 
mut Kohl und Staatspräsident Fran- 
cois Mitterrand an der Cöte d'Azur 
| konzentrierten sich Genseber und 
Dumas darauf; eine gemeinsame 
Marschroute für die EG-Sonderkon- 
ferenz über eine Europäische Union 
am 9. September in Luxemburg und 
für das nächste Eureka-Außenmini- 
stertreffen in Hannover am 5. und 6. 
Oktober zu finden. 

Politisch will der ßaanti- 

nister vor alten wissen, wie wett 
Frankreich in Fragen einer Verbesse- 
rung der Europäischen Politischen 
Zusammenarbeit (EPZ), der Mehr- 
heitsentscheidungen in den EG-Gre- 
mien und einer technologischen Ko- 
operation zu gehen bereit ist Über 
diese Themen hatte er schon vor sei- 
nem jetzt beendeten Urlaub mit dem 
britischen Außenminister Sir Geof- 
frey Howe konferiert; er wird sie in 
der nächsten Woche auch mit seinem 
italienischen AmtskoDegen Giulio 
Andreotti erörtern. 

Grundsätzlich geht es Genscher - 
wie aus seiner Umgebung verlautet - 
vor allem darum, beim Eureka-Pro- 
jekt für ein „Europa der Technologie“ 
den zur Zeit noch vorhandenen 
Schwung zu nutzen, um in Übeein- 
stimmung mit dem innerhalb der 
Bundesregierung materiell zuständi- 
gen Fbrschungsminister Heinz Rie- 
senhuber zu konkreten Projekten zu 
kommen. 

Für prüfenswert halten Bonner Di- 
plomaten den britischen Vorschlag, 
für Eureka-Projekte besondere Anrei- 
ze, beispielsweise in Form von Steu- 
ervorteilen, zu schaffen und eventuell 
Mittel aus dem EG-Haushalt bereitzu- 
stellen. Als wichtig werden ferner ei- 
ne Abschaffung der bisherigen natio- 
nalen Auftragspraxis und einp besse- 
re Koordination bei der Arbeit euro- 
päischer Forscher angesehen. 

Mit Zufriedenheit ist in Bonn ein 
wachsendes Interesse der deutschen 
Industrie an Eureka verzeichnet wor- 
den. Was Zuschüsse aus Bundesmit- 
teln betrifft, so schont Forschungs- 
minister Riesenhuber davon auszuge- 
hen, daß mit ihnen est 1987 zu rech- 


nen seL 



Mit Qualität fahren Sie besser. 




nd/ 

ster Verj 

!r de ange 


■f® Opfer < 
teidalju,, 
Keltevi W; 

•»deutsch 

* yergfeiej. 

ein der fr 


dem Wci 
* Kdierej 

das Verg 
teZuirj 
Pag Sdi 
rden. 

Kl Z u 03 f l 
Seidel . 
rtlich. St 


■zität v 
er wur 
AeWet 


MEN 


Jldorfe 


iS 









8*SPKii^a II * || IE3I3B13 






UMWELT • FORSCHUNG • TECHNIK / FORUM 


DIE WELT - Nr. 194 - Donnerstagt 22. Augrtft 1988 


» i 


Auf der Internationalen Funkaus- men einen neuen Service für die Be- gen vermieden werden. ZDF-Inten- 
stellung fuhrt das ZDF zusammen sitzer von Videorecordem ein; das dant Dieter Stolte stellte gestern in 
mit dem Gemeinschaftsprogramm Video-Programmier-System gaian- Mainz die Vorzüge des neuen Sy- 
der ARD und den Dritten Programm tiert, daß künftig Fehlaufeeidmun- stems vor. 


Ein digitales Telegramm fürs Heimkino 


Von DIETER THIERBACH 


D as darf doch wohl nicht wahr 
sein---" Der Femsehkonsu- 
ment rauft sich beim Abspie- 
len seiner Videokassette die Haare. 
Kurz vor Filmende sind Bild und Ton 
plötzlich weg, ausgefranste Strafen 
huschen von oben nach unten über 
die färblose Mattscheibe. Haben die 
Programmacher doch mal wieder der 
sorgfältig vorprogrammierten Elek- 
tronik des Recorders ein Schnipp- 
chen geschlagen und <fon Beginn des 
mHtomanhMinhon Thrillers einige Ta- 
ge vor der Ausstrahlung um glatte 
«rfin Minuten hinten verscho- 
ben. 

Diesem Ärger haben die Femseb- 
anstalten nun ein Ende bereitet; in- 
dem sie quasi funkferngesteuert den 
Videorecorder ihrer Teilnehmer ein- 
und der gewünschten Aufnah- 
me wieder ausschalten, und das haar- 
genau in dpm Augenblick, warn der 
gewählte Beitrag auch tatsächlich be- 
ginnt, selbst wenn diese Zeit nicht 
mit der einprogrammierten überein- 
stimmen sollte. 

Und so wird dann demnächst tat- 
sächlich der ganze Krimi konserviert 
spin Wenn etwa eine Sportsendung 
übeizieht, zeichnet der Recorder 
trotzdem nur den Krimi auf, ohne das 
Ende mit de - Lösung des Fähes abzu- 
schneiden. Das gleiche güt auch für 
Programmänderupgen: Aufgezeich- 
net wird nur, wenn der gewünschte 
Beitrag auch gesendet wird. 


Die Hersteller rüsten ihre neuen Ge- 
räte mit entsprechenden Empfangs- 
einrichtungen aus. Doch auch die 
mittlerweile sechseinhalb Millionen 
Besitzer älterer Recorder gehen nicht 
leer aus. 


Damit auch sie etwas von der 
neuen Technik haben, hat die Indu- 
strie Decodierschaltungen, beste- 
hend aus zwei integrierten Schalt- 
kreisen und wenigen Zusatzbaue le- 
menten, entwickelt, welche die Groß- 
zahl der vorhandenen Recorder für 
VPS n a chtr ä glich tauglich macht 
Für diese Geräte gibt es Steckdeco- 
der, die einfach in eine vorbereitete 
Anschhißleiste im Gerätemneren ein- 
gesetzt werden. An andere Geräte 
wird ein Adapter mit seinen beiden 
Ttahgipnitan an die vorhandene AV- 
(Audiovision) bzw. Fernsteuerbuchse 
angeschlossen. 


tung von Pilotsignalen; sei es zurem- 
wanrifV pipn Tik frenming vpp HiFI-Ste- 
reosignalen oder zur Codierung und 
Aufachaltung von Verimhrswara- 
ftmksendem, ist Stand der Technik. 
Beim VPS werden in ZeQe 16, der 
Datenzeile, spezielle Zusatzmfonna- 
tionen - von den Technikern „bei- 
tragsspezifische Labd“ genannt - 
übertragen, die alle Teile eines TV- 
Programms charakterisjeroL Sie ent- 
halten ein „digitales Telegramm“ mit 
Angaben üb« die Pro g a mmq ueÜft, 
Datum und Uhneit. 


Automatisches Haltsignal 
bei Unterbrechnungen 


Das Fernsehbild in der Bundesre- 
publik hairt sich aus 625 ferifen auf 
Alle Zeilen sind aber nicht auf dem 
Bildschirm sichtbar, einige werden 
zu KontroU- und Meßzwecken ge- 
nutzt Vom elektronischen Prinzip 
her ist es nicht schwierig, parallel 
zum ausgestrahlen Fernsehbild eine 
vom Sende 1 aiisgphgnri» synchrone 
Steuerung des Videorecorders da- 
heim vorzunehmen. Die Verarbei- 


Zu Beginn eines Programmbeitra- 
gpa gptv^^n Ttiin die Rundfliiihaiis tal- 
ten in Zeile 16 das „VPS-Telegrpnm“ 
aus. Zm Recorder verglei cht ein Mi- 
krocomputer in Sekundaabrußhtei- 
len den vom Zuschauer vorab einpro- 
grammierten Code (L, 2. oder 3. Pro- 
gramm, Tag der Sendung, Monat und 
Uhrzeit). Stimmt beides überein, star- 


Kuiznachrichtm zwischen zwei Fuß- 
ballspiel-Halbzeiten werden in der Vi- 
deo-Aufzeichnung unterdrückt. Der 
Recorder zeichnet erst dann vrieder 
auf, wenn das gUA4w» VPS-Tde- 
gramra wieder gesendet wird M der 
FUm zu Ende, endet auch das VPS-S- 
gnal; die Aufzeichnung ist abge- 
schlossen. Empfan gt der Rp^o r d W 
ein „Label“, das mcfct gespeichert ist, 
wird er nicht aktiv. 

Die Programmdirektoren haben 
diese Emricfanmg nicht ^h-np. Absicht 
gefordert, die forderte Inbetriebnah- 
me kommt nicht ganz von ungefähr. 
Die Rundftmkanstahen haben ein 
großes Interesse daran, mit ihren Bei- 
tragei einen großen Zu- 

schauerkxeis zu enrichen. Um also 
„dabei“ zu sein - ob live oder per 
Konserve ist egal - und möglichst 
wenig „Kunden “ an neue Anbieter 


oder an Videokassetten-Vedeiher zu 


verlieren, soll der neue VPS-Service 
mehr Teilnehmer als bisher an den 

Heimrecorder binden. Man hofft, dflS 

zusätzliche Programme ohne den Är- 
ger bei verschobenen Sendezeiten 


Der Clou: Gibt es im Programm 
eine Unterbrechung, wird auch das 
zugehörige VPS-Telegramm nicht 
mphr gesende t Ein Fflnniß oder 


Zusatzschaltungen auch 
für ältere Videorecorder 


Der Video-Programmier-Service, 
kurz VPS genannt, wird am 30. Au- 
gust, de m Ta ge der Funkausteflungs- 
Erfl flfaung in Berlin, offiziell in Be- 
trieb genommen. Vom ersten System- 
vorschlag für diese elektronische Raf- 
finesse vergingen immerhin acht Jah- 
re Entwiddungs- und Erprobungs- 
zeit Innerhalb Europas ist die Bun- 
desrepublik dabei technischer Vor- 
reiter. Österreich hat sich für eine 
Einführung im narhgton Jahr ent- 
schieden, die Schweiz steigt etwas 
später in. Holländische und franzö- 
sische Fernsehzuschauer t«Omm»ti 
sich noch gedulden. 

Um den neuen technischen Service 
genießen zu können, benötigt der Zii 
schauer allerdings einen Videorecor- 
der, der die ausgestellten Schaltsi- 
gnale elektronisch auswerten kann. 



zeichne t lirvi hmtArfa pr »n gpwhani 
werden. 

Elektroniker tüfteln bereits an Wei- 
tereniwicklungan. Schon ist eine 
noch einfachere und bequemere Be- 
dienung des Heimvideorecorders in 
Sicht: Man tastet eine bestimmte Fol- 
ge von Ziffern ein, die neben Jedem 
Sendebeitrag in den TV-Spalten der 
Tageszeitungen oder in den Pro- 
grammzeitschriften ausgedruckt 
sind. Aufgrund der Zffiemfolge er- 
kennt der zecorderdgene Rechner, 
welchen Filmtitel, er auf zeichnen soll, 
zu welchem Zeitpunkt er den Ein- 
schahzeiten der Sendeanstalt folgen 
muß, und wo die Aufnahme beginnt 
\rnH endet 

Die ursprüngliche Idee, mit einem 
Lichtgriffel - wie die Kassiererin ei- 
ner Kaaflauakasse — über wwn im 
Programm abgedruckten Balkencode 
zu wischen, ist in die ferne Zukunft 
gerückt Der Grund: Die Methode ist 
noch teuer, hinzu kommen druck- 
technische Schwierigkeiten bei der 
einwandfreien Abbildung des Bat 
kencodes. Realistischer scheint dage- 
gen die Komfort-Programmierung 
nach dem Motto „Videotext program- 
miert Videorecazder“. Per Fernbedie- 
nung kann dann eine Sendung auf 
den Programmvmschautafeln von Vi- 
deotext angewähU und programmiert 


ZEICHNUNG. KLAUS BÖW£ 


werden. Ein einfacher Tastendruck 
rächt für die Anfariehnn n g . 


NOTIZEN 


Vkr junge Seeadler 


Kid (dg.) -Dfe letzten vier Seead- 
texpaare der Bundesrepublik In 
Scbfeswig-Eolstein haben auch in 


sind nach Mitteilung des Landwirt- 
schaftgministermms aus zwei er- 
folgreich abgeschlossenen Bruten 
unter Bewachung durch viele frei- 
wiüjge Helfer drei Jungadler heran- 
gewachsen und im Juli aus den 
Horsten ausgewogen. Ein FS wurde 
in einer Brotmaschine ausgebrütet; 
der Jungacüer ist zunächst von d- 
nem Befangenen Adlerpaar in Hei- 
dett«g adoptiert und nun in einem 
scUeswig^holsteinisdiai Kunst- 
hörst wieder ausgewüdort worden. 
Der Horst des vierten Paares wurde 
durch Sturmböen samt angebrüte- 
ten Eiern zerstört 


Bräunen ohne Folgen 


Hamburg (DWJ - Bä dem neuar- 
tigen Bräunungsgerät „Turbo Sky- 
lab“, das mit UVA-Strahhing imri 
Wellenlängen zwischen 335 und 550 
Nanometer arbeitet besteht nach 



Ansicht des Dermatologen Prof. Ar- 
thur Wiskemann (Hamburg) farin 
Risüro mehr für die Entstehung von 
Hautkrebs. Auch ein Sonnenbrand 
istta ei dgm Gerät, dessen Strahlung 
vom TÜV überprüft wurde, ausge- 
schlossen. Es besitzt spezielle Fü- 
tea; die auch im Skylab Astronauten 
vor der extranen UV-Strahlung im 
Weltall schützen. 


Aufgeblasene Metalle 


Freising Q3W.) - Durch ther- 
mische Expansion werden Metalle 
in einem neuartige!} Fertigungsver- 
fahren geformt, das Texas Instru- 
ments jetzt vorgesteUt hat Dabei 
wird vor der Walzplattierung «rin* 
spezielle Faste in «nem bestimm- 
ten Muster auf die Oberfläche, auf- 
gedruckt Anschließend wird das 
Material erhitzt, und die Paste zer- 
fällt in ein Gas, das das Metallstück 
in die gewünschte Form „aufbläst“. 
Das Verfahren ist nach Angabe des 
Herstellers kostengünstiger als ver- 
^eichbare Methoden. 


Briefe an DIE • WELT 


DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 


Einheit und Gegensatz 


Jta» Doppelxhnmer"; WELT vom U. Ao- 
*■«* 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
die Glosse zur Fusion der CDU- 
Landesverbände in NRW ist bissig, 
trifft aber genau: Schon seit Koppler 
ist die CDU des Landes zu einer 
Funktionärspartei degeneriert Das 
Fusionsgerede und -gerangel zeigt 
dies erneut überdeutlich. Derartiges 
kann nur Funktionärsgehirnen ent- 
springen. Moltgen - CDA-Mitglied 
und CDU-Vorsitzender in Mülheim/ 
Ruhr- offenbart m seinem Leserbrief 
vom 13. 8. 1985 genau gleiches: Be- 
schränkung des politischen Denkens 
auf Organisationsstiukturen! Die per- 
sönliche Ansicht des rheinischen 
CDA-Vorsitzenden Vogt hebt sich 
wohltuend davon ab. 


Die Fusion wird nichts bringen, 
auch wenn sie rein äußerlich organi- 
satorisch klappen sollte. Rheinländer 
und Westfalen sind nun einmal nicht 
unter einen Hut zu bringen. Das ge- 
lang weder Kari dem Großen, noch 
Kurkoln zu seinen besten Zeiten, 
noch später nach 1609 und 1815 den 
Preußen, die es erst gar nicht ver- 
suchten und beide stets getrennt ver- 
walteten und beiden jedenfalls bis 
1900 und -was die Position des west- 


falischen Landeshauptmanns anbe- 
langt - darüber hinaus unterschied- 
liche Rechtsverhältnisse beließen. 

Der Gegensatz wird bleiben und 
sich weiterhin trotz Fusion artikulie- 
ren. Das läßt sich p rnfaph nicht in- 
dem. Die Fusion wird zum fruchtlo- 
sen Aufwand. 

Etwas anderes ist erforderlich und 
wäre fruchtbaren Die in der Landes- 
CDU überall bestimmenden Funktio- 
näre, die für dm Bürger kaum von 
solchen anderer Parteien zu unter- 
scheiden müssen eiligst mittels 
einer parteiinternen Erneuerung 
durch Persönlichkeiten ersetzt wer- 
den, die nicht den Funktionären ei- 
nes Verbandes, einer Gewerkschaft 
und dem öffentlichen Dienst ver- 
pflichtet sind. Nur so können die 
schädliche Beschränkung des politi- 
schen Denkens auf Organisations- 
Strukturen, Hemmnisse bei der Ent- 
wicklung landespolitischer Program- 
me und Mangel an politisch-unter- 
nehmerischer Weitsicht beseitigt wer- 
den. Ab» es ist schwer, das gegen 
Lehrer, andere Beamte und Gewerk- 
schaftsfunktionäre durchzusetzen. 

Mit freundlichen Grüßen 


die Landeskirchen für die Absolven- 
ten freier Hochschulen öffnen. 

Die Nachwuchsreferenten unserer 
La nd e skir chen aber haben heute alle 
Hände voll zu tun, um mit der „Pasto- 
renschwemme“ fertig zu werden. In- 
sofern rangiert wohl noch lange theo- 
logische Quantität vor theologischer 
Qualität 

M H fr mnellinhpp G rüßen 
Pastor Dr. K PfofSer, 
Haselau 


ni mmt Tn nn eben 
mmw nur so, wie man sie gerade 
braucht! 

Wie erklären wir das unseren Kin- 
dern? 

Peter Weodlandt, 
Hamburg 36 


Einseitigkeit 


„feaertadef: DOS mm I Deaafcntfe 
WELT vom I&Aocut 


Eigenständig? 


» Prmtwjh* ; WUT im 8. Aiirt 


Was not tut 


.Lcfofacfef: Unwissenheit-; WELT vom 

Ä i 


In der Tat Aufklärung tut not! Ob 
Absicht, Unwissenheit oder spieß- 
bürgerliche Bequemlichkeit? Dieser 
(Frage-)Bogen spannt sich von den 
Politikern über die Medien ins zum 
Geschichtsunterricht in den Schulen. 


Düsseldorf 1 


Bestürzende Nüchternheit 


JEin Dkmmbmefa der 
WELT ram U. Asjpu* 


Sehr geehrte Damen und Herren, 

Als Pastor im weiteren Umland 
von Hamburg kann ich nur den in 
ihrer Nüchternheit bestürzenden 
Feststellungen von Anton Schulte 
aus ei gener Er fahrung zustimmen. 
Vor wiwni Jahr bereits hat der Ham- 
burger Altbischof Dr. Hans-Otto Wöl- 
ber in spm«*m kleinen Buch „Christli- 
ches in dieser Zeit; Leben aus Exi- 
stenzwissen" Guteisloh 1984, ähn- 
liche bedenkenswerte Einsichten ge- 
äußert und Betrachtungen angestellt 
Leider blieb das erschrockene Auf- 
horcben darauf aus. 

Anton Schulte wie schon früher 
Hans-Otto Wölber weisen, beide darin 
übe reinstimm end, auf die katastro- 
phale Lage in der evangelischen 
Theologie und demzufolge au ch in 
den evangelischen Kirchen hin. Wöl- 
ber schrieb: „Wenn auf dem Herd 
kein Feuer brennt, nützt das Herbei- 
organisieren von Menschen nichts. 
Sie wenden rieh relativ bald wieder 
ab. Aktivieren hilft kirchlich nicht 
viel Es sind die Inhalte, die beleben“ 


(S. 93). Das schon halb Vergessene 
aktualisiert Anton Schuhe kräftig, 
wenn er fordert, von der „Philosophie 
der M*ms rh prifa>iinHrif»'hTrar I‘ 1 („Seid 
nett zueinander!' 1 ) muß die Siche in 
einer „umfassenden Bußbewegung“ 
zurück zu der „Autorität der Hdligen 
Schrift in Lehr- und Lebensfragen 
finden“. 


Eine wesentliche Voraussetzung 
dazu ist sicher die Besserung der 
theologischen Landschaft in 
Deutschland dadurch, daß zu den 
staatlichen theologischen Fakultäten 
unserer Universitäten mit ihrer läh- 
menden Konfliktbesessenheit „freie 
theologische Hochschulen“ in Kon- 
kurrenz treten. 


Der Monat August bietet eine Fülle 
von geschichtstirächtigen Stichtagen, 
deren jeweils „abgestufte Beach- 
tung“ durch Politiker, Medien und 
Lehrer Aufschluß darüber gibt, wo 
wir uns gerade befinden. 

_ Hiroshima (40 Jahre) muß zwangs- 
läufig im Mittelpunkt stehen. 15 Jah- 
re Moskauer Vertrag knrmto schon 
kfmtinnipriif»Vi nirfit übersehen wer- 
den. Ein Jahrzehnt wanh Hdsin- 
ki/KSZE, wer ttenkt in diesem Zu- 
sammenhang gleich an Sacharow 
oder Afghanistan 9 Pardon. Doch halt, 
da war doch noch der Mangrha u in 
Berlin; richtig, am 13. August 196L 
Diesen Tag sollte man nicht verges- 
sen zu erwähnen. Und dann war da 
noch rin Tag, der 23. August; eigent- 
lich ein ganr normaler KalandArtag 
Dabei wird meistern^ vergessen, daß 
es ohne den 23. August —kalendarisch 
wie g eschi c htlich - den L September 
gar nicht geben würde; vielleicht 
nicht geben würde. Zur Ermnenmg: 
23- August 1939 * Hitler-Stalin-Pakt 
mit den geheimen ZusrizprotokoDen 
in Sachen Baltikum Polen, Bessara- 
bien. L September 1939 = Kriegsbe- 
ginn. 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
Herr Genscher sollte endlich auf- 
hören, für Europa eine eigenständige 
Rolle in der Frage da Ost-West-Be- 
riehungen zu su chen- Warum gibt er 
nicht zu und geht davon aus, daß die 
Sowjetunion niemals aufhören wird, 
ein evtL eingetretenes Gleichgewicht 
zu stören? Daß sie die herrliche 
„Entspannung" benutzte, um ihrer- 
seits kräftigst au&urüsten, leugnet 
niemand^ aber für die Zukunft wird 
es in die Überlegungen nicht rinbezo- 
gea 

Warum gibt Her Genscher nicht 
zu: Die Sowjetunion will Europa le- 
diglich von den USA trennen aus 
durehsichtigen Gründen, cLh. wir 

kö nnen uns nicht jgUSSUChgn, bb Wir 

außenpolitisch Subjekt oder Objekt 
sind. Daß wir an der Seite der USA 
ebenfalls nur Objekt sind, ist übelste 
Propa ganda gegen vierzigjährige Er- 
fahrung. 

Aßt freundlichen Grüßen 
W. A Thorwirth, 
Gummersbach 


Sehr geehrte Damen und Herren, 

als ehemaliges Betriebsratsmit- 
glied der VW-We&e Wolfsburg kann 
ich die Argumente der Leserbrief- 
srhr rfo pr Sw Numrich imri H. Tesch 
nur bestätigen. 

Was die Parteipolitik in den Betrie- 
bei angeht, nach der S. Numrich in 
seinem Leserbrief fragt, so kann ich 
aßen Bundpstagwabgeordneten ein- 
mal die Lektüre der Protokolle von 
Betriebsveraammlrnigen, die im VW- 
Werk Wolfsburg durchgeführt wor- 
den sind, ans Hriz legen. 

Während bei VW in Wolfburg klei- 
nere Gewerkschaften daran gehin- 
dert werden, «achlirhA und betrieb- 
liche Tnfarmflti rmpn «n 
mitgheder zu verteilen, genießen 
Chaoten aller Schattierungen offen- 
sichtlich Narrenfreiheit, da sie ihre 
paiteipohtischen Pamphlete unge- 
hindert innerhalb der pfrapirK m Be- 
triri»rijteihmgen und vmdan Werk 
verteilen dürfen 


duldete Parteipolitik kann nur durch 
rin 


Mit ft wmrfKrhffn Grüßen 
Kurt Stuhkmmer, 
Calberlah 


Recht für alle 


Prüfstelle 


Wir keinen dieses Lösungsmodell 
heute gut von ähnlichen Bestrebun- 
gen auf dem Gebiet des Fernsehens. 
Da sehen wir aber auch die gleichen 
Schwierigkeiten. Freie theologische 
Hochschulen brauchen eine große 
SppnHpnhawfwhaft unserer Ge- 
n ^nndpglieder , wenn diese Hoch- 
schulen eine echte Alternative wer- 
den sollen. Außerdem müßten sich 


Wort des Tages 


99 Die Heiterkeit ist ein 
wiedeik e h ren des lich- 
tes Gestirn, ein Zu- 
stand, der sich tiirr nh 
die Dauer nicht abnützt, 
sondern wiedergebiert 99 


Jean Faul, deutscher Autor (1783- 
1825) 


Sehr geehrte Hamen und Herren, 

Warum eigentlich kein CHÜV? 

Nach der Weinpanscherei mit le- 
bensgefährlichen riwmilpitign liest 
der noch verschreckte Verbraucher 
mm,' daß bestimmtes Flüssigri krank- 
hötserregende Verschmutzungen 
enthält 

Aus diesem Anlaß frage ic h mich, 
warum wir ei gentlich trphvm OuuV 
haben . Neben mpingm Auto, tragen 
beispielsweise meine Tritüdter und 
mein Schlauchboot rine TÖV-Hakset- 
te. Viele Hiasteller technischer Er- 

reugnisse lassen eben auf frriwüliger 

Baris ihre Produkte vom TÜV über- 
prüfen. 

Die Kontrollen st gatiie h e r Labors 
beispielsweise im Lebensmittribe- 
rrich könnten doch durch rine privat* 
wirigchafüich argamrifirtechfirmsri^e 
Prüfstelle, kurz CHÜV genuati; wir- 
kungsvoll unterstützt werden. Voral- 


Papst Johannes Paul IL ist bei sei- 
ner Reise in Afrika daiüich für die 
Rechte der Afrikan e r, z. B. in Süd- 
afrika, ringetreten. Ob er Äthiopien 


Nach diesem an sich erfreulichen 
Eintreten für unterdrückte schwarze 
Bevölkerungsgruppen kann es nur 
noch „Sekunden“ Hanum, bis er sei- 
nen polnischen Landrieuten die Levi- 
ten liest, wegen der Unterdrückung 
da" Deutschen in Polen und im pol- 
nisch besetzten Ostdeutschland (wo- 


bri ich mich auf das UrtQl des Bun- 
desverfassungsgerichts vom 3L Juh 
1973 stütze). Hätte der Papst das nicht 
längst getan haben müssen? Zeit ge- 
nug hatte er. Er aber stellte sich 1983 
auf den Annabsg und segnete dieje- 
nigen, die 1921 ein trotz allen Terrors 
dennoch zu rund zwei Dritteln für 
dm Verbleib bei Deutschland ausge- 
fallenes Ergebnis einer international 
.überwachten“ Volksabstönmung 


mit Waffengewalt umkehren wollten. 

G. MTmnich, 


Bad Wörishofen 


der „sauberen“ Hersteller begünstig 


Mit freundlichen Grüßen 
B. Lorenzen, 
Norderstedt 


Die Redaktion behätt steh das Recht 
vor, Leserbriefe rinnentsprechend zu 
ktlrzen. 3e köner die Zuschrift Ist. desto 
arofler ist die Möglichkeit der VerÖf- 
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Die fliegende Plattfor 

Ein neuartiges Mießftagzeag erknndet Umweltsdifidett 


Von LUDWIG KÜRTEN 

E in Spezialflugzeug für verschie- 
dene Aufgabenbereiche im 
Umweltschutz und der Lufter- 
hmdimg hat jetzt die Deutsche For- 
sdumgs- pnH Versuchsanstalt für 
Iaif- und Raumfahrt (DFVLR) in 
Dienst gestellt Es handelt sich u m 
wnp Spezialversion des Mehrzweck- 
Trans pirHT ^tgTwig s vom PonÜCT 
228. Sie wurde zu einem fliegenden 
Meßträger umgebaut und kann so als 
„Spezialist für Vlelsritigkrit“ für ver- 
schiedene Forschungseinsätze in der 


n ung im Kabmenboden können Ka- 
meras, Abtastsysteme (Scanner) und 
R adiomet er Bild» vom Erdboden 
au foehmen. 2lusätriich wiudcc «B» 
Rabenmeßkamera und rin Navte*- 
tionstdeskop ringri>auL In das Ötch 
wurden meteorologische Sensoren 
sowie rin LIDARrSystesn digbt De- 
tecting and Rangmö installiert Die 
Maschine ist außerdem mit der <Bö- 
bal GNS 1000 Navigationsausrül t ung 
die dann spater auch dte 
Satellitennavigation ermöglicht. ' 


Luft eingesetzt werden. 

Die Dcanier 228 bot sich aus ver 
schiedeoen Gründen als Baris für das 
Forschungsflugzeug an: Ihre Kabine 
ist rechteckig und so geräumig, daß 
zahlreiche Uberwachungs-, Auswer- 
tungs- und Aufarichnungsgeräte un- 
togebracht werden können. Da sie 
als Hochdecker ausgriegt ist, können 
unterhalb d» Flügel auch komplexe 
Sensoren untergebracht werden. Mit 
iKrun hnrfmuwfoimgn „Tragflächen 


Neuer Technologie“ CTNT)väfügtrie 
über ausgezeichnete Langsamflugei- 
gensebaften um 100 km/h sowie eine 
relativ hohe Maxnnalgeschwindig- 
krit von 430 km/h. 

Ihre Wendi^krit »ittd Manövrierfa- 
hi^oeit ist ideal fiir das ^ystematisd» 
Abfliegen bestimmter Luftareale. Zu- 
dem famn sie auch auf kurzem 
Pisten starten und landen. Ein weite- 
rer Vorteil ist schließlich, daß die Ma- 
schine 7 Stunden in da Luft bleiben 
kann und eine Reichweite von. 2000 
KDometem besitzt. Mit ihren zahlrei- 
chen Meßgeräten an Bord kann sie 
rinhpr auch komplexe Farschimgs- 
aufgaben »nnerhalh rinpg größeren 
J5nsatzgebietes in einem Zug eriedi- 


Die Experimente und Famerias:- 
dungen, die mit dem Flugzeug ausge* 
fuhrt weiden sollen, gehören zu den 
verschiedensten Forschungsherö- 
chen. Noch im Oktober dieses Jafats 
wird die Maschine im Auftrag der 
Europäischen Gemeinschaft an d» 
Kampagne „Archimedes H" feflnefa- 
r n an , in der Fercericundungp/'erÖh- 
ren getestet wöden sollen, mit denen 
man ölverschmiitzungen im Me» 
anf-h bei realistischen Bedingungen,, 
sprich bei Seegang und schüxhtem 
Wetter, auf spüren kann. 


Die Maschine wurde mit zahlrei- 
chen Sonderausstattungen auf ihre 

EtnaSfaP vnrhwritrt Thnyh pino tVü. 


Dabei wird eine neue Generation 
von Sensoren geprüft, darunter Ifi- 
kroweUen-Radiometer und optisdiB 
Scanner. Ab 1986 soll die M aac M ne 
dann vor allem zur Messung der 
räumlichen Verteilung von Wald- 
schäden eingesetzt werden. Weitere 
Aufgaben sind die Mess u n g von 
Temperaturverteüungen in Stadbfr 
gionen, die Reristnerung von Wcttt* 
erfrorrten mit geringer räumlicher 
Ausdehnung, die Aufspürung von 
GewässerverachmiitaJngffn oderriqe 
Überprüfung der Algenentwirifetog 
in der Nordsee. La Zukunft soll mit 
Hüfe von gepulsten Lasersystemen 
auch die Verteilung von Acgbprien 
und von Wasserdampf in der Atmo- 
sphäre gemessen werden, tun die 
Wettervorhersage zu verbessert 
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Personalien 


GEBURTSTAG 


Der emeritierte Ordinarius für 
Geburtshilfe und Frauenheilkunde 
der Friedrich-Alexander-Universi- 
tat Erlangen-Nürnberg, Professor 
Dr. Kail Günther Ober, friert am 
Samstag in Erlangen seinen 70. Ge- 
burtstag. Professor Ober, der einer 
der Pioniere der extrakorporalen 
Befruchtung ist, wurde in Berlin ge- 
boren, wo er auch von 1934 bis 1939 
Medizin studierte. Von 1940 bis 1943 
war er Assistent an dem Pathologi- 
schen Institut der Charite unter 
Professor Rosste. Ser ereilte ihn 
das Schicksal vieler Pathologen in 

rigr riamaligpn Z«t gf infiziert e 

mit Tuberkulose; es folgten lange 
Jahre des Krankseins und der Re- 
konvaleszenz. uxsprungh- 

chen Entschluß, Chirurg zu weiden, 
gab er auf; und er wechselte zur 
Gynäkologie und Geburtshilfe 
über. 1948 ging er zu Professor Karl 
Kanftiiflim n»ch Marburg, habili- 
tierte sich dort, wurde Oberarzt und 
folgte Kaufmann nach Köln. 1962 
erhielt er in <*hmn Ruf auf den 
Lehrstuhl für Geburtshilfe und 
Frauenheilkunde nach Erlangen 
und übernahm gletebzeltig als Chet 
axzt die Frauenklinik. Schwerpunkt 
seiner wissenschaftlichen Arbeit 
war das morphologische Substrat 

für faannonefle Bi»hanrifhing^ dys- 

fraktioneller Blutungen und die 
Diagnostik und Therapie des Zer- 
vixkarzinoms und seiner Frühste- 
dien. Schon frühzeitig setzte er rou- 
tinemäßig Nachbestrahlungen bei 
operativen Zerv ixkarzinom en «rin, 
ein mutiger Schritt in der damali- 
gen Zeit 1965 begann » mit ersten 
Untersuchungen und Forschungen 
auf dem Gebiet extrakorporaler Be- 
fruchtungen. In seiner Kimflr wur- 
den auch die ersten Kin der in der 
Bunderepublik Deutschland x wh 
extrakorporaler Befruchtung gebo- 


ländem gewürdigt BerthaldKeBer, 
Jahrgang 1927, ist seit 30 Jahren 
hauptamtlich für die Gewerkschaft 
Textü-Bekleidung tätig, deren Vor- 
sitzender er seit acht Jahren ist 
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Der neue apostolische Adrnini- 
strator (1984) der heute in der So- 
wjetunion gelegenen polnischen 
Erzd i ö z es e Lemberg, Bischof Bfari- 
an JaworeU, ist mit.der Ffaiendbk- 
tor würde der theologisch»! Fakul- 
tät der Ruhrunivenrität Bochum ge- 
eint worden. Bischof Jaworski, der 
seinen Sitz im ostpolnischen Lu- 
baezow hat, erhielt die Ehrung von 
Professor Benmurn Josef Pott- 
meyer überreicht Es ist die erste 
Ehren d oktorwürde, die von der 
theologischen Fakultät der Ruhr- 
unhrmsität vergeben wurde 
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VERANSTALTUNG 


Der indonesische Botschafter 
Ashadi Tjahjadi hatte aus Anlaß 
des indonerisriien NatiaoaUrimta- 
ges, der gleichzeitig der 40. Jahres- 
tag der t lnabhängigiwif Indone- 
siens in diesem Jahr ist, zu «ritwm 
Empfan g in die Godesberger Res 
doute gebeten. Unter den mein’ als, 
OOP Gästen aus dem diplo matischen 
Korps, der Politik und Wirtschaft 
waren der Staatssekretär im Aus- 
wärtigen Amt, Jürgen Rn h ftw, der 
die Glückwünsche der Bundesre- 
gierung überbrachte, Staatssekre- 
tär Liftar Röhl aus dem Bundes- 
verteidigi rm, der 

Bundesvorsitzende der Lands- 
mannschaft Schlesien, Dr. Hritert 
Hrapka sowie dö 1 Vorsitzende des 
Vorstandes der Fenostahl AG, Es- 
sen, Dr. Hans Singer. 
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AUS2EICHNUNG 


Ds Schriftsteller, Komponist 
und Journalist Hans Brrintinger^ 
ist im Alter von 73 Jabten in Mün- 

hKah Tl " . 4 


Der Ministerpräsident des Lan- 
des Nordrhrin-Westfalen, Johannes 
Ran, hat gestern dem Vorsitzenden 
der Gewerkschaft Textü-Beklei- 
dung, Berthold Keller, das Große 
Verdienstkreuz des Verdienstor- 
dens de* Bundesrepublik Deutsch- 
land überreicht. Äfit der Auszeich- 
nung wurde vor allem Keifers über- 
zeugendes En g agement für das 

Prinzip der Einheitsgewerkschaft, 
sein vorbildlicher Snsatz für den 
Erhalt der Pluralität iimgfha^ a>< 
Deutschen Gewe&schaftsbundes 
und sein E i nt reten für soziale Ver- 
besserungen in dm Entwicidungs- 



unter anderem Theaterstücke^RO' 




l A i s 


das Fernsehen. Nach Zwriten 
Weltkrieg hatte er im ABgSu dte 
Steten Theatergememden ^grün- 
det Im Jahre 1949 wurde das The» 
teretuck „Um 5 beginnt d er-M 1 
urauffeeführt, 1M7 JEonzert an der 
Memel“, 1960 JDer Minister ist 
nic h t zu sprechen“. Neben zahhri* 
eher Reportagen fiir -den tiayeft' 
sehen Rundf unk sc hr Wi er auch 
Romane wie „Spielzeit* 1 , JDas gc* 
heime Paradies" un d Kuzzges^dcb* ■ 
ten wie JDer Held des Tages“. 
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EISHOCKEY 


Die Flucht eines 
Nationalspielers 
ter CSS 


aus der CSSR 


sid/dpa, Rosenhenn 


Gegen 20 Ufrr hatte dar Petr Klima 
noch ein Qä? „Spezi“ bestellt In der 
Fensson Binder in Rosenheim qtrfrfr» 
er nach einen harten Trainmgrfag 


abendliche Entmannung. Mitten im 
Gespradi mit dien MaTmgr-^ffa frnTT*». 


xaden aus der tscheehodowaldsdien 


«Ivl Vi 


er plötzlich auf und verließ unter ei- 
nen Vorwand den Baum. Statt zur 
Toilette ging er jedoch in «Mn Zim- 
mer, holte seihen Koffer, verließ die 
Pension und fahr mit einem benxtge- 
stellten Auto nach Mönchen 


v?:;% 

\r'; >, '35 h. 
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Als die CSSR-Delegation. awn Ver- 
schwinden bemerkte, war es zu spät 
Petr Klima, der 22 Jahre alte 
Stürmerstar von Dukla I gfam , hatte 
den Aufenthalt in Rosenheim zur 




SÜ 


^SSS^ 


;-ui f&. 


Flucht genutzt Er ist bereits der 
neunte Kishneki^ T ffatinnflTg^»V»r 
der CSSR, dar sich bed einer Reise in 
den Westen absetzte. Viele seiner 
neun Vorgänger (Nedomansky, Hej- 
ma, Farda, Tajcnar, Crha, ünacak so- 
wie die Bruder Peter und Anton 
Stastny) wechselten nach ' ihrer 
Flucht in die nordamerikanische Pro- 


•'•‘‘r.rideefe 


fi-Liga, wo wahrscheinlich auch Petr 
Klima seine neue Heimat finden wird. 
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Die Ruch* warofiensicbüidi gut 


vorbereitet Sät Tagen batten sieh 
nor damerihaniflche Spielereinkäiifer 
in Rosenheim aufgehalten. Dorthin 
werden die Tschechoslowakei! seit 
Jahren von Josef März eingeladen 


dem millinnen sc hweren Prä side nt en 
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des deutschen Eishockey-Meisters 
SB Rosenheim, der intensive Han- 
delsbeziehungen mit der CSSB 
pflegt Zwei Nationalspieler werden 
in der nächsten Saison in Rosenheim 
spielen: Vincent Lukac und JIri Era- 
lik wurden offiziell für das Ausland 
freigegeben. Petr Klima aber war da- 
für noch zu jung. Trainer JanosStarsi 
hatte Dm schon für die WM 1986 in 
Mo skau fest eingeplant Trotzdem 
war Starsi von Klimas Flucht nioht. 
sonderiichübärascht Er hatte sie be- 
fiirchtet weil Klima in der CSSR kei- 
ne familiär en Bindungen besitzt Au- 
ßerdem macht Klimas Fr eundin der- 
zeit in Jugoslawien Urlaub, von wo 
ein Wechsel in den Westen, weniger 
Probleme verursacht ' Bei semer 
Flucht wurde Klima offensichtlich 
von den a mernramtehen Spielerver- 
mittlem unterstützt, die nk±t nur mit 
einem Vertrag bei den Detroit Wings 
lockten, sanftem auch dasFluchfeiuto 
bereitstellten und vermutlich einen 
gefälschten Faß besorgten. 


GOLF / Offene Deutsche Meisterschaft in Bremen 


Langer - überall wartet 
ein Jaguar auf den Star 


DWJsid, Bremen 

Der Mgi j eter «poht rife sohr 

gelassen. „Ich war doch früher auch 
immer der einzige, dem mim rten Kipg 
zuteänte. D eshalb ist dg Dr uck nicht 


größer geworden." Bernhard Langer, 
längst in der l yigTmgi Gruppe der 
wpltbesten Spieler etabliert und hier- 
zulande Tnhwgrtff des Golfsports 


schle chthin, spielt von beute bis 


Sonntag wieder einmal in Deutsch- 


land. Bei den 5L Offenen Deutschen 
Meisterschaften in Bremen-Garlstedt 
auf dpm Gelände des Clubs zur Vahr. 
Längere Sieg, so scheint es, ist pro- 
grammiert. Alles andere wurde als 
Überraschung öder gar Enttau- 


men mit des* Deutschen Ti Ufth?™» 
Hauptsponsor der German Open, bei- 
de Unternehmen bringen rund ein 
Drittel des Preisgeldes au£ Die Liste 
der anderen Sponsoren umfaßt piipg, 
was gut und teuer ist, von Mercedes- 
Benz über Rolex und Laurent Perrier 
bis hin za Rank Xerox, Deutsche 
Bank, Hapag-Lloyd, König PDsner 
und Adidas. Das Werbe-Ihteresse auf 
dem deutschen Markt ist also offen- 
sichtlich. Und die Rima Boss, die 
Langer für (geschätzte) 200 000 Mark 
im Jahr einkleidet, sitzt schließlich in 
Stuttgart... 


srhirpg grftpn, Titmnvlpg t fn riian Köp - 
fen der iiiirn w interessterteren Of- 
pi t 


Ein anderer Terato ließ sich auch 
spbr gut mi t Hwn Heimat-Aufenthalt 
koordi ni eren, am Wochenanfang in 


Schüchterner Boris in der Talkshow von Johnny Carson 



B oris Becker steigt und steigt - 
immer noch eine Stufe höher in 
der amerikanischen Popularität Der 
Fernsehsender NBC schickte ihm ex- 
tra einen Jet zum Tumierort Cincin- 
nati. um ihn nach Los Angeles zur 
Stow mfr Johnny Carson, dem abso- 
luten Star der Tatkmaster, zu holen 
Da aber war Becker nicht In bester 
Interviewform. Er wirkte (Im Gegen- 
satz zum Eindruck unseres Fotos) 
schüchtern und uberiteß Carson das 
Feld. Von den sieben Minuten des 
Auftritts bestritt der wortgewaltige 
Talkmaster fünf, ln Gndnnati aber, 
wo er in der Nacht zu heute sein 
zweites Spiel bestritt, bemerkte der 
Kolumnist der Zeitung „Enquirer": 
„Boris ist zusammen mit Bruce 
Springsteen der heißeste Act in die- 


sem Sommer." Der Tennisspieler und 
der Superstar der Showszene In ei- 
nem Atemzug - weiter geht es kaum 
noch bergauf. Und Becker genießt 
unbefangen die Vorteile der Be- 
rühmtheit: „Ah ich in den Vergnü- 
gungspark von IQngs Island ging, 
mußte ich nicht in der Schlange ste- 
hen wie die vielen anderen Besu- 
cher, sondern konnte überall gleich 
rein." Die versammelte Reporter- 
schar registrierte beflissentlch, daß 
er um cfie große Achterbahn einen 
Bogen machte und sich dafür lieber 
beim ruhigeren Auto-Scooter-Fah- 
ren amüsierte. Das Tennis-Turnier 
von Cincinnati ist nur die Ouvertüre 
für die Meisterschaften der USA, cBe 


in einer Woche In New 
nea 


York begin- 
rar® ap 


Für Tjing w steht rin« gnnr andere 
aus „Das ist doch altes sehr schwer 
vorhersehbar Bin Platz unter ^ er- 
sten fünf wäre doch schon ein Ergeb- 
nis, mit ripm ich zufrieden wäre.“ Im- 
merhin konnte der Augsburgs - , der 


der Nähe von Frankfurt Langer näm- 
lich hat «inh einer britischen 
Firma verpflichtet, die Luxusautos 


am Dienstag 28 Jahre alt wird, in die- 
sem Jahr nodi kein Turnier der soge- 
nannten „European Tour“ gewinnen. 


hersteQt. Viermal im Jahr muß er Ja- 
guar zur Verfügung stehen, um Golf- 
Tomiere für Jaguar-Besitzer zu be- 
treuen. Dafür steht dem privatenPar- 
sche-Fahrer, wo immer er auch auf 
der Welt startet, eine der britischen 
Karossen zur Verfügung. 


Mit 271044 Dollar Preisgeld (rund 
800000 Mark) liegt er auf Ptedz acht 
der Geld- rmri Hamit anrfi der Welt- 
rangliste - 46 537 Dollar vom führen- 
den Cmtis Strange (USA) entfernt. 

Zweimal, 1981 und 1982, hat Lan- 
ger die German Open gewonnen. In 
diesem Jahr ist die Weltelite weitge- 
hend nicht dabei. Der Grund ist eto 
fach, er liegt im Geld, das für Golfer 


Maßstab aller Ranglisten Ist Zur glei- 


chen Zeit, zu der in Bremen 400 000 
Ma^ verteilt werden (68 800 Mark er- 
hältderSiegerXjSndetmAkronCUS- 
Bundesstaat Ohio) ein Turnier der 
Worid Series“ statt -dort gibt es für 
die Stars wie Sandy Ljde, den Sieger 
der British Open, oder SeverianoBal- 
lesteros mehr zu^ verdienen. 

Und so gibt sich denn auch Steven 
JedückL G esamtlm or rimatnr des Tur- 
niers von Bremen, kernen Illusionen 
hin: „Freiwilli g spielt Bernhard Lan- 
ger Mer sicherlich mcht Lieber wäre 
er wohl in den USA an den Start 
gegangen.“ Daß der «nriy deutsche 
GaHspieter von Weltklasse dennoch 


Bernhard T«ng»»r ffriht dieses ge- 
schäftliche Treiböl niriht an, dafür ist 
( ter amerikanische MuBj -Sport Maiift - 
gar Marie ’Mr Cjyntnafik zuständig. Er 
konzentriert sich auf seinen Sport 
„Golf ist ein Spiel gegen sich selbst“ 
Und immer noch steckt so etwas wie 
Ffomexgeist in Dnn, der auf das 
golfsportliche Entwicklungsland 
Deutschland gerichtet ist Nach sei- 
nem Sieg beim US-Masters-Ttmüer 
(380000 Mark Siegprämie) sagte er 
Mitte April: Jch hoffe, zu. Hanse gibt 
es eine Reaktion. Und hoffentlich ha- 
ben am Fernseher mB rifidhst viele 
Krnrier zugesehen.“ Er wSl hierzu- 
lande durchaus Leitbild seines Sports 
srin, und er hat auch schon viel be- 
wirkt Auch am Wochenende über- 
tragt das Fernsehen live aus Bremen, 
am Samstag «Up Dritten Programme 
von 15.00 bis 17.00 Uhr, am Sonntag 
die ARD zwischen 15.40 und 17.00 
Uhr. 


in wrw Hrfmat spielt, ist wieder ei- 
ne Sache des Geldes, oder besser der 
Verträge, die ihm sein lSnlrnmmAn 
neben dm gpwn pngngn P rpjggpMAm 
sichern. Tanger steht h eim amerika- 
nischen Kreditkarten-Unteniehmeii 
American Express unter Vertrag, für 
-sowird kolportiert -100 000 DoBar 
im Jahr. American Express istzusam- 


Auf dem Bremer Platz, der zu den 
anerkannt schwierigsten des Tjinripa 
gehört (Langen „interessant, nicht 
einfach“), spielen neben dem deut- 
schen Webstar immerhin nnch vier 
prominente, gutklassige Golfer mit 

Ghatvgn auf den Sieg* der spielstarke 
Brite Nick Faldo, der Australier Gra- 
ham Marsh, Manuel Pinero aus Spa- 
nten und der Neuseeländer Bob 
Charles, der einzige Linkshänder der 
Weltklasse • 


STAND •PUNKT 


Dreimal Fußball, 
dreimal Profitum? 


M it großer Selbstverständlich- 
keit r eihen sich die Fußball- 
Bundeshgavereme in die Kategorie 
„Wirtschaftsuntemehmen 11 wn, in de- 
nen gewitzte Manager den sportli- 
chen Spaß fürs Volk organisieren. 
Nundrän: 

Jedesmal, wenn dan ts^h e National- 
spieler ins Ausland gehen, wird laut 
getönt, säe müßten freigegeben wer- 
den, wenn die Nationalmannschaft 
antritt Gegen die Sowjetunion am 
nächsten Mittwoch fahlan Rumme- 
nigge und BriegeL Da bleibt denn 
Platz für Experimente - wir woBen ja 
positiv denken -.aber eben keiner für 
dm Versuch, ein Stammteam einzu- 
qiidrä. 

Der Hamburger SV. darf den drit- 
ten Spieltag schwänzen und in Spa- 
nien Gdd verdienen. Für unbestimm- 
te Zeit bleibt die Tabelle schief weil 
noch sein Spiel gegen Leverkusen 
aussteht Und die glauben, wir glau- 


ben noch an die jammervoll vorgetra- 
gene Zeitnot zwischen Masterrähaft, 
Pokal und Europacup? Der üble 
Streß, der KräfteverscUeiß, oh Gott, 
oh Gott 

Ttemd HKlMmhan, WoTtmpigtpr rm- 
mffhin, erhalt von seinem "PThih Ein- 
tracht. Frankfurt keine Eäuenkarte. 
Eän Stadtverordneter der Grünen 
uchfekte ihm seine (übrigens dan- 
kend ab gelehnt HnjZPnh ern) Au- 
genmaß, wer da itaikarten bekommt 
und wer nicht? 

Lassen wir die Frage offen. Um 
profihaftes Verhalten geht es jeden- 

falls in I nnhiPin riip <a »r Fälle. qnp 




- „Von sterbender Kultur kann keine Rede sein“: Interview mit F. Quinnzur Sendung „Zirkus, Zirkus“ 


n Um die Manege versammelt sich die ganze Familie 
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„Ufern Beruf ist Sänger und Schau- 
spieler, und mein Hobby ist Artist 1 , 
sagt er und weidet entschieden Pro- 
test an gegen solche Stihsksungen 
wie * Junge von Sankt Panä". Auch 
„mit dem Sah der See" wurde er 
nicht getauft; ebensowenig ist er 
„npeh der dritten VoBcsschuZkfasse 
durchgebmnnt und zur See gegan- 
gen“. Die Wahrheit ist, daß Freddy 
Quinn, der' einstig e Junge mit der 
Klamp fe und den hastigen Songs von 
Weite, Fernweh, Meer und zünftigen 
Cowboys, 17 Jahre jung war, als er 
ausbüchste — zum Zirkus. 

WELT: ^bkus, Zirkus“ - wie oft 
haben Sie die Sendung schon ge- 
macht? 

Quinn: Zweiundzwanzigmal, unge- 
fähr viermal pro Jahr. 

WELT: Das ist reichlich. Wie erklä- 
ren Sie steh denn dann eigentlich 
den Erfolg dieser Sendung; wenn 
allgemein Zirkus doch gesehen 
wird als eine Art sterbende - Kul- 
tur? 

Quinn: Von „stehender Kultur“ 
kann Rede sein. Gerade der 
Zirkus erfreut ach heute sehr großer 
Beliebtheit in Zeiten, wo durch die 
EtektromkinderBtettenbranchez.B. 
alte* immw frfin^hrhpr wird. Aber 
der Artist arbeitet noch, und zwar 
Jive“ und hautnah und jeden Tag. 
Bei uns gibt es allein neun gtoße Zir- 
kusse, die ein. gutes Geschäft ma- 
chen, und nur einer kommt nicht so 
mit, weil er den Anschluß verpaßt 
hat 

WELT. Das heißt was? 


Quinn: Nun, ich meine die Verpac- 
kung, die Bele u chtung , die 
das Tempo, die Choreographie, alles 
das. Wenn früher der dreifache Sa lto 
mortale das Höchste war, dann ist es 


ein Mexikaner springt sogar schon 
dpn vierfachen. 

WELT: Kann man Roncalli als In- 
diz an sehen fizr den Trend zum 
Zirkus? 

Quinn: Aber ja. Der hat zwar gun. 
anders angefangen, aber heute ist er 
doch ein mrarilpnt dargebotener Zir- 
kus, und zwar ein echter Famüfenzir- 


kus. Und das hilft den anderen natür- 
hc hmr L 

- WELT: Sie glgphen also, Haß auch 
solche Sendungen zu diesem Ttend 
verhelfen? 

Qnrän- Tob ginnte doch. In rnghw 
Sendung mache ich mich ja auch 
nicht gerade nurunterechweDig stark 
dafür. Denn schHefllich hat der Bild- 
schirm seine Grenzen: Den Stall- imri 


Zbfcn, ZMom- ZDF, 19J0 Uhr 



Manegengeruch kann der nicht ’rü- 
b erbrm gm. 

WELT: Gehört viel. Einarbeituiigs- 
zeit zur Vorbereitung zum jeweili- 
gen Programm? 

Quinn: Nein, eher sehr viel Konzen- 
tration, weil das ja Anfa^hTnrng an 
von Jive“-Varstdhmgen vor Publi- 
kum sind.. Da muß die Ansage eben 
bihhauen. Da Artist kann nicht, nur 
weil die Ansage nicht klar war, seine 
Ü bung mal eben wiederiiolen. 

WELT: Sagen Sie uns etwas zu Ih- 
rem Zirkus. Ist das ein „regulärer“? 

Inlllli« ILkUk J#.#. ? ■ fl.. .1 l" Ammmm 


Von der Schote direkt te dm Zir- 
kus: Freddy Quim FOTO: KOVBDI 


wähl von SpteBendärbietungen ver- 
yhiedenw T TntAmph mpn die aUjähr- 
H ch in Offenburg gezeigt wird. 

WBW: Warum gerade dort? 
Qnimr Ha^Tp teneKlinh tp^ gwi riwrinr- 
tigen Halte (üe für Ziricusprojekle 
ideal ist, für die Tiere, die Abläufe, 
von der Bühne; der Mhaege her, von 
der Technik und so fort Daraus er- 
gibt siät im ührigpn daß das dortige 
Publikum sehnn regelrecht „ange- 
lant“, sarfikundig ist. 


WELT: Was ist das für ein Publi- 
kum? Vor allem Ältere? 

Quinn: Überhaupt n icht. Früher war 
aikus^vcHrallraifürJungia^hazte 
ist er was für die gftTro» Familie- Das 
setzt natürlich voraus, daß die Fami- 
lie in sich intakt ist Wenn der Junge 
so um die 16, 17 ist, verhascht und auf 
dpm Punker-Trip, H arm geht das logi- 
scherweise nicht auf Aber was mich 
selber betrifft, so habe ich festgestellt, 
daß ich manen Bekanntheitsgrad bei 
den Jugendlichen behalten habe. 
Wenn die k ommen und Autogramme 
haben wollen, dann frag* ich: Sagt 
mal, habt ihr euch nicht geint? Meint. 
ihr wirklich mich? Und dann sagen 
die ja, ja. 

WELT: Kann man etwas sagen 
über besondere Vorlieben des Pu- 
blikums in bezug auf die Program- 
me? 

Qnfrim lS ggnfKrh nicht Wenn ein 
Clown schlecht ist, Harm ist die Re- 
aktion entsprechend. Wenn mit einer 
Schlange ein Auftritt gelingt, dann 
kommt das entsprechend gut an. Man 
wift alles, die Clown-Nummer, dte Ar- 
tisßk, natürlich auch den Nervenkit- 
ze l... 

WELT: Haben Sie auch private 
Kontakte zu Leuten vom Orkus? 
Quinn; Aber ja. Immerhin hab’ ich ja 
alles selber mitgemacht und kenne 
mich da aus, und das wird allgemein 
anerkannt Und ich hang niemanden 
in die Pfanne. Ich juble zwar nimnan- 
den besonders hoch, aber ich tue 
auch nichts Gegensätzliches. 

ALEXANDER SCHMITZ 
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KRITIK 


Torschlüßpanik 
auf Chinesisch 




S eit ein paar Jahren gibt es in 

T ‘ - - " - — 


iT Tnngknng eine Fflmgattung, die 
eich abgesetzt bat von den Kimg-fli- 
die bisher die Produktion be- 
henschten. Meist junge Regisseure 




len Realität ihrer Stadt zu befassen. 
Dazu gehört auch Aon Hui, deren 
Füm Eine liebe in Hongkong in der 
ZDF-Reihe ^Fflme von Frauen“ in 
deutscher Erstaufführung zu sehen 


daimausbrechendcaa Kriegsnöte ei- 
nem unsicher en Happy-End zuzu- 
steuem scheint. Bin Fihn, der nur 
mfihsam in Gang kommt und später 
auch vor stilistischen Brüchen nicht 
Miriiriranheiit. Doch täte man der Re- 
gisseurin sichfir Unrecht, legte man 
nvttdhsen Maßstab an. 

Tatsächlich ist „Eme Liebe in 
Hongkong“ (der O r igi n a ltitel lautet 
treffender „liebe in einer gefallenen 
Stadt*) eine Anseimndgseteung mit 
dem Bewußtsein der Hongkong-Chi- 
nesen kurz vor dem Anschluß an die 

Volksrepublik. Sie müssen steh jetzt 
entscheiden zwischen China und dem 


Der letzte 
Überlebende 


A merikas Kulturgeschichte famn 
man geradezu dadurch definie- 
ren, daß jeder UntadrückungsweBe 
in Europa dort eine Enrwaudererwel- 
le folgte; Van jener Eoaigrantengene- 
ration, dte mit Sdionbrag, Hinde- 
mith, ESsler, Martimi, Strawinsky, Lo- 
vnh und Bartdk impahnte Dtmen- 
sionen erschloß, ist der nun 8Siährige 
Emst KrenÄ der letrfe Üboiebende: 
Zogen des Jahrimnderts(2DF). 


ständigen Gespräch die Geschich- 
te seines Lebens druckreif von der 
Zunge. 

Wenn er von Begegnungen mit 
Schonberg berichtet, erinnert seine 
Darstellung an den böhmischen 


war. 


£• ■ . 




Auf |HKg rpm BUdschirm fr ei l ich 
sich der Füm etwas fremdartig 
aus: mrpinriram zwischen einer in 

Torschlußpanik geratende Freu und 
pfnom Dandy, das angesichts der 


Westoo, und deafoaib werden ürnen 
(Ute* Fi gurnen aus dff™ ehineMaehen 
Bürgertum vorgeführt, die an der 
Verschmelzung von chinesischer Le- 
bensweise und west lichem De korum 
schier verzweifeln. SVEN HANSEN 


Sn biologisches Wunder ohne Er- 
müdungsersd^emung, ohne Girlan- 
den und Geschwätz geht diesem 
Ko mp o nisten, der zeitweise Schrift- 
steDer werden wollte und mit Karl 
Kraus befreundet war, in einem ein- 


Schweyk, der er ja seiner Herkunft 
nach ist Wie a agentlidi von. seiner 
Jasoper Johnny qüelt auf“, die En- 
de der 20er Jahre d» Gemüter bis 
nar.h Leningrad erregte, übe- die La- 
mentation dies Propheten Jeremias zu 
einem hochseriellen, alle Efem mte 
detenninierenden Kmnpositionsver- 
fahren Vmn l wird weniger einleuch- 
tend als die Darlegung, wie dieses 
System so tompBaert wurde, daß es 
ein entgegengesetztes Zufallssystem 
zwangsläufig provozierte. Hans Bün- 
te moderierte in wohltuender Zu- 
riickhaltung und Sachkenntnis. 

DETLEF GOJOWY 


SPORT-NACHRICHTEN 


Hockey: Im Halbfinale 


Vaneonver (sid) - Titelverteidiger 
Deutschland hat bei der Hocräy- 
Wdtmeisterscfaaft der Junioren in 
Vancouver mit einem Jfcl-Sieg über 
Belgien Ha» Halbfinale erreicht. Mor- 
gen ist Pakistan der Gegner (43 über 
England). 


und sollte eigentlich für 700 000 Mark 
zu Olympiakos Piräus wechseln. 


Sieg für Hanilm 


Knzzora Ehrenbürger? 


New York (dpa) - Sylvia Hanika 
erreichte beim Tennis-Turnier in 
MontkeUo/New York die zweite Run- 
de. Sie besiegte die Amerikanerin Ma- 
rianne Wentel 6:2, 7:5. 


Gelsenki rohen (dpa) - Emst Kuz- 
zora, der zwölf mal in der Fußbaü-Na- 
tto nalmannachaf t spielte und zusam- 
men mit seinem Schwager Fritz 
Szepan den Ruhm von Schalke 04 
begründete, soll zu seinem 80. Ge- 
burtstag (16. Oktober) Ehrenbürger 
von Gelsenkrichen werden. Diesen 
Vorschlag machte die SPD-Fraktion 
im Rat der Stadt 


Keine Freigabe 

M»n»nH (sid) _ Karl -Heinz Rum- 
menigge und Hans-Peter Briegel er- 
halten von ihren italienischen Verei- 
nen keine Freigab für das Spiel der 
deutschen FiRHall- Wa tinnalmiinn . 
schaft am Mittwoch in Moskau gegen 
die Sowjetunion. Inter Mailand und 
Hellas Verona müssen am gleichen 
Tag Pokalspiele bestreiten. 


Müller und Stielike 


Titel an Bichler 


hmsbruck/Zürich (sid) - Ehema- 
lige deutsche Fußball-Nationalspieler 
als erfolgreiche Torschützen im Aus- 
land: Hflnjri Müller erzielte für Wacker 
Innsbruck den Siegtreffer beim 3:2 
über Klagenfürt, Uh Stielike schoß 
beim 3:1 von Xamax Neudbatel über 
den FC Grenchen sein erstes Tor in 
der Schweiz. 


Mohr zu Saarbrücken 


München (sid) - Den sportlich 
wertvollsten Titel am dritten Tag der 
deutschen Schützen-Meisterschaften 

in München-Höchbrück sicherte sich 
Hubert Hm»Ww im olympischen 
KTprnlralih pr-T .i egienrlRrhipften. Mit 
597 Ringen gewann der MTmehner 
vor Michael Heine aus Braunschweig 
(596) und dem Heübronner Ulrich 
lind @93). 


Frankfurt (sid) - Dar zuletzt ar- 
beitslose Fußball-Profi Jürgen Mohr 
(27) wird von Eintracht Frankfurt für 
120 000 Mark an den 1JC Saarbrüc- 
ken aus geliehen- Möhr war 1983 für 
knapp eine Million Mark von Hertha 
BSC nach Frankfurt gekommen, hat- 
te dort keinen Vertrag mehr erhatten 


Schwimmen: Rekord 


Pesaro (dpa) — Giancti Mmervini er- 
reichte bei den italii»nimh«m 
Schwimm-Meisterschaite in Fesaro 
Europarekord über 100 m Brust Mit 
1:02,61 Münzten verbesserte er die 
Marke des Russen Dimitri Wolkow 
um 0^1 Sekunden. 


ZAHLEN 


FUSSBAU 

BandeaU pi. 3. Spieltag: Düsseldorf - 
Frankfurt 0:1 (Ton Krkmer/85.), 
Mannheim - Bochum 4:1 (Tore: 1.-0 
Klotz/lö.. 2.D Remark/37.. 3:0 
BOhrer/64.. 3:1 Kuntz/8&. -Ul 
Remark/69.). 

Zweite Liga, 4. Spieltag: Watten- 
scheid - Bayreuth &0 7£0), Hertha 
BSC - Homburg &0 (1KU, Aachen - 
Karlsruhe 2:0 (1:0), Duisburg -TB Ber- 
lin ia (0:0). 

Meisterschaft; Arsenal — 
Southampton 3^. Chelsca - Coventry 
1:0, Everton - Bromwich 2^0, Ipswich - 
Manchester 0:1, Watford - Birmingham 
3:0, West Ham - Queens Park 3:1. - 
Jnan-Gamper-Tomier in Barcelona: 
Hamburg - Ajax Amsterdam 2:1 (1:1), 
Barcelona - Rapid Wien 3:0 (1K>). 


EISHOCKEY 

Wormberg- Pokal: Mannheim - 

ZSKA Moskau 1:16. - Frcundachafts- 
spiele: Rosenheim - Nationalmann- 
schaft CSSB 5:4. 

BASKETBALL 

Junta ren-Toraier in Gmunden 
(Österreich): Deutschland - UdSSR 
65^2, USA -Ungarn 135.-80, Ostöreich 
- England 47^7. 

MODERNES FÜNFKAMPF 

WM In Melbourne, Einzelwertung: 1. 
MSszer (Ungarn) 5525 Punkte, zTsta- 
rostin 550573. Schwartz (beide UdSSR) 
5362, 4. Massulo (Italien) 5281, 5. Kadlec 
(CSSR) 5279, 6. Maaala fltaüen) 
5262... 19. Zimmermann 4S-81, 24. 
Kreher 4890, 45. Mette (alle Deutsch- 
land) 4460. — Mannschaftswertung: 1. 
UdSSR 16 060, 2. Ungarn 15 515,3. Itali- 
en 15 483 ... 10. Deutschland 14340. 

TSINIS 

Grand-Prix-Tornier in Cincinnati L 
Runde: Brown -Kriek (beide USA) 7:6, 
6:4, Drewett (Australien) — Jaite (Ar- 
gentinien) 2:6, ß'i 6:1. Amritraj (In- 
dien) - Leconte (Frankreich) 7.-6, 6:4, 
WDander (Schweden) — van Patten 
(USA) 6d), 6:1, Edberg (Sräweden) - 
Fitzgerald (Australien) 6:4, 63. Ny- 
stroem (Schweden) - Purcell (USA) 
2:6, 6^3, 7:6.-Datnen-Tiiniler in Monti- 
ceHo/New York, L Runde: Hanika 
(Deutschland) - Wentel (USA) 6:2, 7A 


•t 



ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


10JD0 Togtod» wtd T< 
IUS IntemaliaMtos 
Ip oil f-t Zürich 


11.25 

1L10 

ISjOOT« 


ta ZDF 


ILOOFaqr 

Der kleinste PferctacDeb 

1L2S Fauna Iberica 

Schwarz wie ein Rabe 
lUBWriffuad Rüffel 
tfJOD T< 

14.10 


Hne eigensinnige Unterhaltung 
Diesmal als Speznakaisgabe Ober 
Kenia 

1&B g m d tial lye 

Bne Schnitzeijagd für Rxe 
Heute in Wuppertal 
lyjg Togemhae 

dazw. Regional pfoghatn me 


Anschließend: Der 7 . Sh» 

U.10 lebe« In China 

Auslandskonespond ent Jürgen 
Bertram zeigt anhand der 1,5-Mfl- 
Ronen-Stadt Tsltsihar, einem Dorf 
in deren Umgebung sowie mh ei- 
ner Gespräanrunde Im Käiserfi- 
chen Sonvnerpalast in Peking, wie 


grundlegend sich das Leben in 
China h) den 


21j 


den letzten Dohren ge- 
wandelt hat 


Hegne 

Musik und Spa6 mit Hape Itorke- 
' an Gästen 


Hng und muäkaHschen 

2L30 Tagestfceewe 
2100 Rad-WM 

Bdhn-Wettbewerbe 
Enuchekhmg 100- Met er-Zeltf äh- 
ren 

28.11 Pi e Beemta nn el 

Zweiter Teil des Fernsehfilms 
Mit Monika Baumgartner, Werner 
Rom, Walter Fitz u. a. 

Regie: Rainer Wotffhardt 
Hanoi kann bei Franzi, die sie im 
Gefängnis kennengetamt hat, ek 
Zugehfrau arbeiten. Doch sie 
sucht bald etwas Besseres und 
bekommt eine Stelle als KDchen- 
hiffe beim Mcrtfbfau. 

UOTogessckoe 


1SA0 beete 
1SAB EreOy fael 
«jor ‘ 

1A06 Amm oed der UMg voe ! 

Seranas großer Schwarm 
1A30 Straedpiratae 
17.00 be e te / Avs dee LBndeta 
17.1S Tele-IRestilMte 
Schwerpunkt: Sport 
Zu Gast: Die Bemd-SchDtz-Band 
1750 Trio eit vier r ßes t ee 
Im Meer verschollen 
Dazwischen: heule-Sdiiagzeilen 
19j00 heute 
1930 Zfafcut, Zlrious 

Attraktionen und Sensationen der 
Manege 

Präsentation: Freddy Quinn 
21 JIO Koetekte 

Magazin für Lebensfragen 
Etwas Neu« durchsetzen 
Menschen, die mH Widerständen 
fortig werden 

Von Malte Rauch, Woif-ftüdlger 
Schmidt und Katrin Seybold 
jConiakte* porträtiert seit zehn 


Jahren Menschen und Gruppen, 
se mH WI- 


die in besonderer Webe 
derständen In ihrem eigenen Le- 
be Kt und in ihrer Umgebung leben 
lernen. Drei «fieser AHtagsge- 
Bddchten werden in dieser Sen- 


dung neu dargestellt. Gefragt 
wird, was sich im Laufe der Jahre 


g eändert hat, und ob « gelungen 
t, Ober eine längere Zelt hinweg 


etwas Neu« durehzusetzen. 

21^S beete-feeveal 
22A5 Kopfdueil 

Lothar Späth und Oskar Lafon- 
taine im Kampf um die Zukunft 
22JSB IW Heed !■ CeeKMrter 

Satirische Komödie von Karl Wltt- 
Bnger 

MH Christian Wolff, Peter Fäerber 
u.a. 

Regle: Rudolf Nussgiuber 
25J0 beete 



1330 Se«d Geld 

1430 Big Viriley 
13J0 Sl s hstel 
HJi M u si chnr 
143« Mcm» 

17JM Die Sdnfiffler 
16.W JUientnsar neri 

Die kleinen Partamaudierinnen In 
Südkorea 

oder Regionalprogramm 

1930 APFbftdc 

Nachrichten und Quiz 
1IAI Drei wetae Hriree 

Deutscher Spielfilm (1961} 

Nfit Erika Rerabera, Helmut Schnei- 
der, Gunnar Möller u. a 
Regle: Hans Albin 


Regie: 3ade Gold 
AlOAPFbfldC 

Letzte Nac h richten 


3SAT 


lUOBBdera 

U.a Der Bodensee - Sommemei- 

te 

19j 00 beet# 

1930 Derrick 

Die Tote im Wald 


Der Überfall 
2130 ATF Wkta 

News, Stow, Sport . 

22.1* Me ScMacht in de« WoBwe 

EngBscher Spielfilm, 1976 
8y$t Maloom McDoweU, Christo- 

pher Plummer u. a 


Pofitlk und Wirtschaft - aus 
Schweizer Sicht 
21.H Zeh he Bild 2 
21 3E 4000 Meter Beweis 

Ober <fie Entstehung der österrai- 
chbehen Landschaftsformen 
2235 renmerio Betern 

Bn Maler zwischen zwei Welten 
Film von Erwin Leiser 
23,15 ISAT-I 


WEST 

1830 Die Sendung nit der Maus 

1930 Aktueita Stunde 

1935 Feesten ungw—te der L an d « 


NORD 

1830 Me Sen dun g mh der Maus 
1930 MS FraazMu (4) 

Achtteiliger Fernsehfilm 
Verspätung 

HESSEN 

1830 Die S e n d u ng ah dar Mo« 

1930 Nbgeedwe nt Poeritehen (27) 

1956 - Sechs Pommern Im Paradl« 
1930 Nbgeedwe Ist Poe wfc hen (28) 

19Ä - Junge Stiere 

WEST / NORD / HESSEN 

2030 Togeuchrm 

20.15 Der Ftacfa de« T ew p e lgOWe r 

Amerikanischer Spielfilm (1943) 
Mit Maria Mont er. 3on Hall u. a. 
Regie: Arthur Lubln 
2130 Grand CdM (7) 


Doppelbilder 
Habe mm. och . . J2) 
Max-Relnhardt-Schuh 


21381 

Max-Reinhardt-Schüle in Berfin 
Bne Sendung von MIchoei Strau- 
ven 

2230 Ich bin eise erstklassige Schrift- 
stellerin zweiter Güte 
Die Karriere der VicU Baum 
Van Ursula Krache! und Herbert 
Wk»ner 

030 Letzte Nacfukhte« 

SÖDWEST 

2 Vur für Badca-Württemberg: 

1930 Ah eedschaw 

.Wirr firr Blwinlan ri-Pftilr 

1930 Abeedschnu 

Nut für tfa« ^fiarlanrl! 

1930 Saar I regional 

rt empfnarha ft sprng nim m • 

19JS ilacfarichtee 

1930 Oidtinei 

Schwedischer Fernsehfilm 

20L50 Blktarbogea 

Metamorphose ein« Fadens 


2130 Spot« unter der Lupe 

1954 bis 1974 


von 


Beruf 


4. FuBbafl von 

2135 ...und pWtzBch tn der groftee 
Politik 

Der KaiserstOhler Volksvertreter 
Dr. He es F ridi SchOtt 
28.15 Meine UebdegneacUchle 

Christian Woiff liest „GSJcfc“ 

Marie Twoin 

Z53B Nachrichten 

BAYERN 

18.151 
1135! 

1930 Tatort 

Der vergesene Mord 
Von Fritz Eckhardt 
Ml 20 Sege le -Von HOtte zn HBtte 
Entlang der türkischen Küste 
2035 Bnfach nur „Gott“ 

Salzburger Hochschulwochen 
2130 Run d sch a u 
2135 Z.E.N. 

2130 Ingrid 

Porträt der Schauspielerin Ingrid. 
Berg man 

711 IW luleneeTTn 

Amerikanischer Spielfilm (1939) 

Mil Ingrid Bergmon, LesHe Ho- 
ward u.a 

Regie: Gregory Rot off 

835 Jazz um Mlttanmcht 
3azz Burghausen 

Bericht von der 14. Internationalen 
Jazz-Woche 1985 

OJOlundschaa 


; - v. 
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WELT 4 NACHRICHTEN 


nne WELT . Nr. 194 - Donnerstag, 2* Augurt **» 


Ausbildungsetat 
für Mädchen 
soll steigen 

PETER PHILIPPS, Bonn 

B undesbildung smimsterin Doro- 
thee Wflms hat an alle Betriebe in der 
Bundesr epublik Deuts ch la n d appel- 
liert, „die Wochen zu einem 

Spurt in der Ansbild |rn fl^ n hMtrög ’85 
zu nutzen und die gemeinsamen An- 
strengungen zur nochmaligen Steige- 
rung des AusbÜdungspbfcangebotes 
fortzuführen“. Allerdings hob sie her- 
vor, daß die „Trendmeldungen“ auf 
dem LehrsteDenroarkt Jn alLen Indi- 
katoren eine positive Entwicklung 
aufweisen“, eine Steigerung des Aus- 
bildungsplatzangebotes von insge- 
samt drei bis vier Prozent, wahrend 
gleichzeiti g die Nachfrage nur bei ei- 
nem Plus von etwa 13 Prozent liegt 

Vor pn«m „überkommene, veralte- 
te Vorstellungen“, so beklagte Frau 
Wflms, spielten bei der Berufswahl 
der Jugendlichen eine wesentliche 
Rolle und begründeten viele struktu- 
reite Probleme des Lehrstellenmark- 
tes. ^Auch dadurch ist es zu erklären, 
daß in gewerblich-technischen Beru- 
fen das Angebot an Ausbüdun^plät- 
zen höher liegt als die Nachfrage.“ Sie 
mahnte: „Traditionelle, im Bewußt- 
sein; vieler Menschen noch vorhande- 
ne Zuordnungen von Schulabschlüs- 
sen zu bestimmten Berufen stimmen 
nicht mehr mit d«*ri Möglichkeiten 
der Arbeitswelt überein.“ 

Zwei Felder vor allem sind es, auf 
Howpn naHh Ansicht der Bundesregie- 
rung - auch mit ihrer Hilfe - noch 
erheblich aufgearbeitet werden muß: 
63 Prozent der Ende Juli als noch 
nicht vermittelt Gemeldeten waren 
Märirhpp l „erhalten regio- 1 

naip und lokale E ngpäss e zunehmen- 
des Gewicht“ (Wflms). Die Ministerin 
kündigte an, daß die Etat-Ansätze zur 
Förderung der Ansbildungschancen 
für Mädchen im kommenden Jahr er- 
höht und die überbetrieblichen Aus . 
hfldi mgsstätten mit. 205 Mfflinnpn 
Mark gefördert würden. 

Die insgesamt positiven Aussich- 
ten behindern aber offenbar nicht 
fcoalitionsmteme Profflierungsbemü- 
hungen: Wahrend Frau Wflms ihre 
Bilanz vortrug, legte die FDP-Frak- 
tion die Forderung nach einem Aus- 
bfldungs-Sonderprogramm für Mäd- 
chen au$ r da man auch in diesem Jahr 
wieder mit 50000 unvermittelten 
Lehistellenbewerbem rechnen müs- 
se. Den Ärger der hinausgehenden 
Ministerin mußte im Foyer an Frakti- 
onsmitarbeiter der FDP a nshalfen. 


Renger gegen Streit um 
Reichstags-Gedenktafel 

Knrzbiograplikxi der ermordeten. Abgeordneten - oder nicht? 


Agentinnen werden nervös 


EBERHARD NITSCHKE, Bonn 

Um die vorgesehene Anbringung 
»ityr Gedenktafel am Berliner 
Reichstagsgebäude, auf da an die 
von den Nationalsozialisten ermorde- 
ten Reichstagsabgeordneten erinnert 
werden soll, ist es zu einer Auseinan- 
dersetzung gekommen. 

Jüngste Stellungnahme: Die Vize- 
piäsidentin des Deutschen Bundesta- 
ges, Annemarie Renger (SPD), ist für 
eine Tafel mit rund 100 Namen und 
Kurzbiograpbien, Bundeatagspräsi- 
dent Philipp Jenninger (CDU/CSU) 
plädiert mit guten Gründen für eine 
Tafel mit dem Text, daß hier der „Op- 
fer der Tyrannei“ gedacht wird. 

Das Abgeordnetenhaus von Berlin 
hat am 23. Mai für die Erinnerungsta- 
fel gestimmt, wobei da Antrag von 
der Alternativen Liste (AL) kam. Be- 
reits in diesem Beschluß wird festge- 
fralfen, daß "tefa nur Name, sondern 
auch Beruf^ Geburts- und Stecbeda- 
tHTii, Hinweis auf Ort und Umstände 
des Todes, Parteizugehörigtaeit, Her- 
kunftsort als Abgeordnete sowie Zeit- 
raum der Milgliedschaft im Reichstag 
anzugeben seien. 

Jenninger hat daraufhin in einem 
Brief an den Präsidenten des Abge- 
ordnetenhauses, Peter Bebsch, dar- 
auf hingewiesen, daß die Schicksale 
in vielen Füllen nicht mehr rekon- 
struierbar seien und sich dabei unter 
anderem auf das Buch „Hohes Haus 
in Henkershand“ von Walter Hammer 
berufen, in dem der Autor fteststeüt, 
daß man bei den Forschungen immer 
wieder Jn s Uferlose“ gerate. 

Nazis unter den Opfern 

Wörtlich schrieb Jenninger in sei- 
nem Brief nach Berlin: «Darüber hin- 
aus sprechen weitere, hier nicht im 
ginfeinen darzustellende Überlegun- 
gen gegen die Errichtung einer Tafel, 
die derart detaillierte Angaben ent- 
hält“ Zu den von den Nationalsoziali- 
sten ermordeten Hejchstagsabgeord- 
neten gehören nämlic h auch 15 der 

Wa riinnalanwaligtischcn Deutschen 

Arbeiter-Partei (NSDAP), die beim 
sogenannten Böhm-Putsch 1934 von 
der SS umgebracht wurden. Dies ist 
freilich mir einer unter vielen Grün- 
den, die Jenninger dazu brachten, 
■tiph fiir gjnpn friTrapp Text einzuset- 
zen, der dem vor dem Abgeordneten- 
hnchhatis in Bonn entspricht Dane- 
ben weist er vor allem auf die vielen 
unbekannten »md unsicheren IföOe 


hin. Da rund 50 der ermordeten 
Bdchstagsabgeordneten der Kom- 
munistischen Partei Deutschlands 
(KFD) angehörten, wurde in Bonn 
der Eindruck erwogen, den eine Erin- 
nerungstafel auf Reichstagsbesucher 
und öffentliche Meinung machen 
würde, auf da ma n diejenigen ehren 
würde, die mittelbar als Abgeordnete 
an frhflftipnmg und Tod da Opfer 
aus einer anderen Reichstagspartei 
beteiligt waren. 

Gegensätzliche Konzepte 

Der Bonner Gedanke, daß man das 
Gedenken an die Verfolgten mehr im 
Allgemeinen als im Individuellen 
zum Ausdruck bringen soBfi, stieß in 
Bahn bei SPD und AL auf Wider- 
stand. Die Air Abgeordnete Hüde 
Schramm schickte Jenninger eme Li- 
ste von 83 der 441 Eeichstagsabgeord- 
y pfen da Weimarer Republik, die er- 
mordet wurden, und führte außer- 
dem dfe Forschungen zweer Berliner 
Historiker an, die bis zur Berliner 
750-Jahr-Feier 1987 die mich offene 
Liste V^ry^n ständigen kfinnfen. 

Das Denkmal „Erin nerun gstafel" 
stellt sich nach Berliner SFD/AL-Auf- 
fassung nun so dar, daß äch. auf ihr 
wegen da komplizierten Verhältnis- 
se nur ein Teil da gedachten Infor- 
mationen befinden sollen. Den Rest 
habe ein Buch bei der Tafel zu enthal- 
ten, ilafijpBirils nähere An gaben mm 
Hnnrfeln der Personen vor und nach 
1933 enthalten müsse. Das Buch und . 
nicht die Tafel, so Frau Schramm, 
wäre auch, da Ort, wo man des ! 
Schicksals da in die UdSSR emi- 
grierten KP-Abgeordneten. zu geden- 1 
ken habe, die dät Opfer des Stelinis- 
mns wurden. Und hier sei auch da 
Platz für die Röhm-Putsch-Opfo. 

Die letzte Variante lieferte in Beriin 
dner da beiden Historiker auf da 
Spur da Abgeordneten-Schicksale: 
Die Tafel sei in eine Menge von TSfel- 

rhpn d feTTinn j<» nnoh Ver- 

Sivtenmg darm auf Han jüngsten 

S tand bringen könne. 

Annemarie Renger jedenfalls hat 
an gegfehts da sünatinn bereits ge- 
bremst In einem Interview sagte sie: 
«Dies eignet sich nicht zu einer pole- 
misefaen oder politische. Auseinan- 
dersetzung, sondern es geht dämm, 
nicht mit gfagm SchneDsdmß etwas 
zu machen, was nachher nicht den 
Nachforschungen standhält“ 


STEFAN HEYDECK, Bonn 
Im Zusammenhang mit den Spio- 
nagefallen um dSe verschwundene 
Buchhalterin des Bandes daVertrie- 
benen (BdV), Ursula Richter, und die 
wnnißte ehemalige Sekretärin von 
Bundeswirtsdisftmmnista Martin 


men Fapere geschrieben“ hat Nach aba gestern jede Auskunft ab. »wie 

Aofn ^rftfamgrfn K»h Ühq G «flwwyp fu imH ob und wann." sfe be o bachtet 

jaere habe sfe auch keine derartigen worden war. Er erklärte nur, Ziel sol- 
Unteriagm erhalten. cha Aktionen sei es, „einen Bewe- 

Keine neuen Erkenntnisse gab es gimgsabMfestz^ten,iun weitere 
gestern nach Angaben der Sicher- Mninatiouenm bekommen . 
heitsbehördea üba Ursula Richter. Inzwischen befassen sichanch die- 
Der rfiemalip» Verfassungsschutz- Bundesregierung und die Parteien 
präädoit Günther Noflau mänte in mit den Spionagefällen. Das Bundes- 
anem Interview allerdings, er habe justizministerium unterrichtete das 
keine Zweifel, daß bade Frauen sich Kabinett Staatssekretär Klaus Kh> 
in die „DDR“ abgesetzt hatten. kel informierte den P a riament an- 

Nach WELT-Infonnationen befand sehen G^chäMR^a- der SH^ 
sich indem Hans da BdV-Zentaüe, Fraköö^Gahard 
zu dem die Frau einen ZentraSS 

sd gdiabt haben soll, bis vor emiger sion (PKK) soB Auskunft erhalten. 
Zeit eine Niederlassung da Waffen- Nach da Sommerpause wird rieh 


mittiungsveifehien edngeleitet: Sie 
sucht jetzt ittpfr rippm ehemaligen 

Bekanntea von Frau Richter. mdteJDDR“ abgesetzt hatten. kel informierte den Pariament ari- 

Der 53 alte Lorenz H arbeite- Nach WELT-Infoimationen sehen Geschäftsfiilna der SFD- 

J® m Bundesvowaltungsamt in sich m dem Bans da BdV-Zentrale. Fraktion, Gerhard Jahn. Auch die 
Bonn als Bote. Vorher war er Mbn- za dem die Frau einen Zentralschlüs- Parl amenta rische KoxfonltaMms- 
teur eröer Aufzug-Firma, die für die sei gehabt haben soll, bis vor einiger sion (PKK) soB Auskunft erhalten. 
Warteng des Aufeugs im atomskbe- Zeit dne Niedrfassung da Waffen- Nach da Sommerpause wird rieh 
rat Hegtenm^junka im Ahrtal zu- finna Heckte Au ßerdem be- . auch der des Bundes- 

staraug war. Gegen ihn wird jetzt finget sich dort eine Comwi teriftma tags nach Worten seines Vorsitzenden 

** w aIfem Mnwteden beliefert. Axd Wensttz (SPD) mit den Vorgän- 
h e rrn di ens mehen Tätigtet emuttelt Unklar war gestern, ob es Zu- genairieii^SondeErsitzimgbefessem 
Im Fafl von Sonja Limdxug ist das sammenbang zwischen den Ver- I» Interview erklärte er, „es 
Rmri prfntmiralgTnt nach der Ans- schwinden von Frau Itidita am gibt deutliche Anzeichen daß Agen- 

wertung von Fotaver^achen zu den tag und den eines an diesem 1hg tinnen in Bonn nervös werden“. Das 
Ergebnis gekommen, daß es sich bei angelieferten Da te n t rä gers y s t e ms B undfismnenmmiste iiüni will Geset- 
ihr nicht um die Frau handelt, die bis gibt, Das m«*h ffrr Hhr pofami zesvoriagai mit dem Zk& einhringen, 
1968 in Beriin lebte. Endgültige Klar- des Verschwindens von Frau Löse- die Sicherheit und die Möglichkeiten 
heit darüber, ob die abamalige Ban- bürg zu gphw i- Diese hatfa» sich am da NachrichtaidieDste zu verbes- 
gOnann-SAretärm wie Frau Richta 5. August za «nwn Wocheneod-Aus- sqn. pam gehört eine Verfas s u n gs- 
one andoe Identität angenommen flog mit Bekanotai «ao>\ schutznovdle und ein Gesetz für den 

hatte, soll ein TTflnd^rfiriffwigirtaph- Frau Rybter na^h Wiesbaden abge- MiHfgfis<y T v »n Abschirmdienst 

ten bringen. Da Spredier des Bun- meldet Die Buchhahain (MAD). Außerdem soBen die Sichen 

deswlrtecfaaflaministeriuins, Dieter soll damals schon observiert worden hgtsrfefatlinien für Übaprüfimgen 
Vogel, bekräftigte geston noch ein- sein. Der frecher Bimdesixinen- auf «t* g ase t vliehe Grundlage ge- 
nial, daß die ßQjährige gehei- yn b i isterb 1111 ”. Buty, irimto stellt werden. 

Grunert kommt nicht mehr zurück 

„Nach droben gegangen, um die Rente Uarzomachen“ / Kein Spionagefan mehr 

UWE BAHNSEN, Hamborg war Granat nach intensiven Ermitt- mehr schlecht als recht als Privatde- 
Der frohere Vorsitzehde des Bun- Hamburga Vafessungs- tektiv in Hamburg-Bla nk e n ese üba , 

des ' Deutscher Kriminalbeamter sd n i t za mt es festgenommen worden. Wasser gehalten und suche mm offen- 

(BDK), da ehemalige Hamburgs Sem jetziges Überwechsdn in die n ? DR j • ^ 

K rnnmalk omimssar Rolf Grunert J3DR“ hat er offenkundig wieder un- ifi.i._ e 5-S,SrSi 

(60), hat sich in die J)DR“ abgesetzt ta dem Vorwand betrieben, seine aS 

Grunert war 1978 vom Hanseatischen Schwester besuchen zu wollen. Nach Sicherh^beaznten »Ate 

Oberiandesgericht wegen geheim- Darstdhmg seina Ehefrau Lydia hat Agent war er eriedigt, seme Strafe 
di enstlic he r Tätigtest das Grunert diese Reise vor kurzem zwar hatte er verbüßt, a konnte tim und 

^DDR“-Mmisterbim furStaafcgricher- mit der ihr gegenüber geäußatei Ab- was a wüßte. Da Kt er nun 

hat (MfiS) zu eina Freiheitsstrafe von rieht angetreten, zurückkehren zu ^ch drüben geangen, um base men 
zweieinhalb Jahren verurtalt wor- woDoi, doch zwd Tage vor sdna Jmaligai Auftraggajem che Rente 
dm. Das Gaicht hatte es ffix erwiesen ^dantenRückfehrt habe a sie ange- klarz um ac nen . 
gehalten, daß Gmnot untaden Vor- rufei und ihr mitgetdlt, er wdQe in Am 18. Juni dieses Jahres hatte das 
wand, seine Schwester in Thüringen der „DDR“ Haben. Sie selbst sei veil- Ehepaar die Privatdetektä und die 
besuchen zu wollen, zu mindestens 30 lig überrascht gewesen. Sie habe mit Wohnung in da Bknkenesa Land- 
konspirativen Kontakten mit MfS- ihrem M»™ eine Übersiedlung von Straße offiriefl aufgelöst Lydia Gru- 
Mitarbeitem in da J5DR“ zusam- Bmiburg nach WüiÄurg vorbereitet not, eine frühere Kriminribeamtin, 
mengetroöen war. Er hatte dabei ge- Die Stchpriieitsbehörden in da Han- hatte skfo berrits onen Arbeitsplatz 
beime Informationen nicht mir Üba sestadt wiesen geston Vermutungen, als Krankenschwester in da Würz- 
die Hamburger Polizei, sondern auch Grunerts Verschwinden hänge mit buxger Universitätsklinik besorgt 
üba Maßnahmen da inneren Sicher- den Spianagefaflen Sonja Lüneburg Sie will ihrem Mann, der sie bereits 
beit im gesamten Bundesgebiet ver- und Ursula Richter aisflmmgn, als am 28. Juni von »wpin Entschluß 
raten, zu denen er als BDK-Vorsitaen- unzutreffend zurück. Grunert habe unterrichtet hatte, offenbar nicht in 
da Zugang hatte Am 22. Mai 1977 sich nach seina Strafverbüßung die „DDR“ folgen. 


Sowjettruppen 
haben neuen 
Ideologie-Chef 


rtr, Botin 


Tn fo r m^nnon zu bek ommen* ■ 
Inzwischen hefessensichauch die- 
Bundesregierung und die Parteien 
mH d»" Rpion a g tv f^ü < * n - Das Bundes- 


Im Fafl vcm Sonja Iimäxug ist das 
Bvmflprintmntfflamt nach der Aus- 
wertung von Fotovergleichen zu den 
Ergebnis gpVffmrnwi i HaR es sich bei 
ihr nüfot um Htp F ra» handg^ dip bis 
1966 in Beriin lebte. Endgültige Ktar- 
'heä darüber, ob die Ban- 

ganann-Scfoetärin wie Frau Richter 
rinfi andoe TrtantHg^ irngwintnrn^p 

hatte, soll ein Handachriflengutacbr 
ten bringen. Da Spredier da Bun- 
deswirtsebaftsmiaisteriums, Dieter 
Vogel, bekräftigte geston noch ein- 
mal, daß die SQjährige ^lrwno gehei- 


£a einem Interview erklärte er, „es 
gibt deutliche A n zei ch en, daß Agen- 
tinnen in Bonn nervös werden“. Das 
PiTTMtorirwAnrnmiaterimn will Geset- 

zesvoriageo mit dem Ziel einhringen, i 
die Sicherheit und die Möglichkeiten 
da > fa<«hTi^ht<mdipns te ZU VObes- 1 

a»m. Dazu gehört eine Vezfessungs- 
schutznovelle uräi ein Gesetz für (ten 

MiHtSfi«»Tv»n Abschirmdienst 

(MAD). Außexdoa soBen die Sicber- 
heftspehüinien für Übaprüfimgen 
auf Grundlage ge- 

stellt werden. 


. twi awüi 

CneaBeui^WaaWM j^By . 

ist zian neuen PoBtChrfd«SOT0«B- 

a*er Sheitkiifte in 

(GSSD) enannt worden, moumbcw 

«nd 'S“ neue GSSDOtaAomt». * 
Cfcrende AimefrGmeral Hotel» 
schew wurden nach eina mmzmz 
da amtlichen Nhchrictomtfw 
ADN in Ost-Beriin von JBDBNVfcfr 
«Mdigungsminista Heinz Hofönann 
yppfang m. In da JÖDB* rin d awa 
400 000 sowjetische Soldaten sttfsv 
ntert 


westtichaMflitäre^tertenvorsema 
Ernennung zumPötit-Cbef der GSSD 
wh» wtehtige Rolle bei da ükolo{l> 
sehen Vorbereitung sowjetischer S& 
(jäten auf den ESnätz in Afghanistan 


im Juli abgeKföen Geierais Ifidnfl 
Saizew. 

Arbeitdosenstatistik * 
soll verfeinert werden 


UWE BAHNSEN, Hamborg 

Da frühere Vorsitzende des Bun- 
des ' Deutscher yrfrwiria'rhparnter 
(BDK), da ehemalige Hamburger 

TCrimTnaTVmTim i ggar ßolf Gnmot 

(BO), hat sich in die „DDR“ äbgesetzt 
Gnmert war 1978 vom Hanseatischen 
Oberiandesgericht wegen geheim- 
diensflicha Tätigtedt fik das 
^pDR“-Mmi.sterbim für Staatsskha- 
heit (MfiS) zu eina Freiheitsstrafe von 
zweieinhalb Jahren verurteilt wor- 
den. Das Gericht hatte es für erwiesen 
gehalten, daß Grunot unter dem Vor- 
wand, seine Schwester in Thüringen 
besuchen zu wollen, zu mindestens 30 
I m n s p i ra tfw in TC Qpfe>Trfa»n ffw* MfS- 
Mharbeitem in da „DDR“ zusam- 
mengetrofien war. Er hatte dabd ge- 
heime Informationen nicht nur über 
die Hamburger Polizei, sondern »»«»h 

«hm- MaBnähmpn ( jq irmp-npn Sw»hAr - 

heit im gesamten Bundesgebiet ver- 
raten, zu denen er als BDK-Yorsäzen- 
der Zugang hatte Am 22. Mai 1977 


war Grunot nach intensiven Ermitt- 


Sem jOziges Überwechsehi in die 
„DDK“ hat ct offenkundig wieder un- 
ter dem Vorwand betrieben, seine 
Schwester besuchen zu wollen- Nach 
Darsteflung seina Ehefrau Lydia hat 
Grunot diese Reise vor kurzem zwar 
mit daihr gegenübergeäußerten Ab- 
sicht angetreten, zurückkehren zu 
wollen, doch zwei Tagg vor seiner 
geiflanimRück&hrtlufoearieange- 
rufen und ihr mitgetdlt, er wolle in 
da „DDR“ Waben. Sie sähst sei völ- 
lig übenascht gewesen. Sie habe mit 
ihrem Mann eine Übersiedlung von 
Hamburg nach Würzburg vorbereitet 
Die Sfchpifreitsbehorden in da Han- 
sestadt wiesen gestern Venmztungen, 
Grunerts Verschwinden hänge mit 
den Spianagefaflen Sonja Lüneburg 
und Ursula Richter zusammen, als 
u nz utreffend zurück. Grunert habe 
sich nach seina Strafverbüßung 


Die CSU besteht weiterhin aif ei- 
ner Veränderung der ArbötsLoeenst»- 
tistik da Bundesanstalt für Arbeit 
Dies hat da bayerische Soriahnlni- 

ster Franz Neubauer eine Woche nach 

rfom von da CSU au^elösten Paita- 
enstreit üba Manipulationen an der 
Statistik da Nürnberger Bundesan- 
stalt erneut gefordert Diese „verfei- 
nerte Arbeitslosenstatistik” solle ins- 
besondere die tatsächliche soziale Be- 
troffenheit da Arbeitslosen verdeut- 
lichen, sagte Neubauer. 

Da bayerische Vorstoß hat die Re- 
gierung in Bonn zu da Versicherung 
veranlaßt, an Aufsplitterung der 
Statistik nach Arbeitslosen und Ar- 
beitsunwilligen sei nicht gedacht 

In die Diskussion um die Verände- 
rung da Arbeitslosenstatistik bat 
sich auch die von CSU-Cbef Franz- 
Josef Strauß hoausgegebene Wo. 
chenzeitung „Bayernkurier' 1 in ihrer 
neuesten Ausgabe eingeschaltet Der 
Obmann da CDU/CSU-Fraktioa im 
Wirtschaftsausschuß des Deutschen 
Bundestages, Karl Kraus, nahm in ei- 
nem Beitrag den stellvertretenden 
CSU-Generalsekretär Wolfgang Heid 
in Schutz. Held hatte eine AufepHtto- 
rung da Statistik nach Arbeitswilli- 
gen und Arbeitsunwilligen sowie die 
gesonderte Ausweisung halbtagsund 
ganztag s Arbdtsuchender gefordert : 
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Auslosungsbekanntmachung 


ln der am 21. August 1985 durch den Treuhänder 
unserer Bank durchgefflhrten Auslosung sind zur 
achten planmäßig nn Tilgung per 10. Oktober 1985 
bei den 8%lgen Kommunal -Schuldverschraftjungen 
EmMonlSI 1Q.1Q.g4. 

- Wertpapter-Kenn-Nummer 241351- 
die Stücke mit den zwetarteMgen End numm ern 

28SZM88737BS3I7 93W 


Diaausgdosten SctwIdverachrattHingen werden 
10. Oktober 1985 gegen Enreichungder Stücke r 
den Zkwscheinen per K>. Oktober 1986 uff. 
unaeran Kassen sowie bei arten Banken und Oe 
Instituten Im Bundesgebiet und Beriin (WasQ n 
Nennwert eingelAst 

Der Bnl&sungsbetrag wird um den Betrag ab 
fehlender Zinsschalne gekOrzt Die Verzinsung «j 
ausgekMten Stücke endet am a Oktober T985. 


gezogen worden 


Restantenliste 


Von unseren folgenden, gekündigten bzw verlosten 
SchuklM Brach rettoungen sind uns be letzt noch 
nicht sHe Stucke zur Einlösung eingereicht worden: 
1 . 40b Pfandbriefe 
Enrieslon sg A/o -241 015 - 

2. 4%Konunuiial'SchuldversChrelbungen 
Emiesion 51 A/O - 241 307 - 

3. 4 <m> Pfandbriefe 
Emission 58 J/J - 241 012- 

4. 4% Pfandbriefe 
Emission 56 J/J -241014- 

1-4. sämtliche Stücke über DM 50.- 
gekündigt zum 1.10. 1962 bzw. 2.1. 1963 

5. 44b Altsparer Pfandbriefe 
Emission 63 J/J -241 017- 
Zsrtfflksts J/J - 241 018 - 

£ 4()bAItsperer-Konimunal-SchuldtfetiKdveSwrvgen 
Emission S4 J/J -241 308- 
7. 40b Altsparer-Pfandbriefe 
J/J - 31 B 023- 

5.-7. sämtliche Stücke gekündigt 
Rsstkündtgung zum 1.3. 1957 
-Zertifikate - bzw. 1 . 7 1976 
& 64b Komrnunal-Schukfvefschrelbungen 
Emission 72 A/O -241 312 - 
endfllHg am 1.4.1984 

0. ^«Pfandbriefe 

Emtsskm 150 F/A -241 068 - 
endfilfig am 1.8.1983 


10. 64) Pfandbriefe 
Endaslon 145 J/J -241 066 - 

11 . 6%Kommunal-5ctnridverechreH)ungen 
Erntest on 148 F/A -241344- 

1Z 69h Pfandbriefe 

Emission 1Q7 F/A -241075- 

10-12. eamtltcfte Stacke gekündigt zum 1 . 3 . 1979 

13 . 6% KommuneKBctnildve rechi e B tungen 
ReRM 87 J/J -318 320 - 

aue Vsrfoeungen und ReetkOmflgung 1.4.1979 

14. 7<lbKofnmurtel'^Scnuldverschrelbuiigen 
Emission 326 1 . 0. gd. - 241 471 - 
andtaiflg am 1. 9. 1984 

15. Pfandbriefe 
Emteaftm 206 F/A -241080- 
endUtlig am 1 . 2 . 1986 

1&6<M) Pfandbriefe 

Emission 200 E/A '241081- 
ondfttlQg am 1.2. 1S65 

17. 8% Konununal-Schuldverachnrtbwnoen 
Emteslon210M/S-241391- 
endfBWB am 1.3.1985 

Wir bemerken noch, daB aus Tellkündigungen bei 

den nachstehend aufgefühnon Emissionen einige 

Stücke noch nicht zur Einlösung gelangten: 

Stacks zu nom. DM lOOr und DM SOOr* 

54b Pfandbriefe Emiss ion 87 A/O -241030- 

5« Pfandbriefe Emission 90 M/N -241032- 


Bogenemeuerung 


Für die nachstehend aufgeführte Emission werden 
ab sofort neue Zbrsacheinbogen ausgegeben: 

6<to Hypothekenpfwdbrtefe 
Emission 1« J/J -241 050- 

Die Emeuerungssctieine sind m arithmetischer 
Reihenfolge sortiert nebst Stackanummemver- 

zdchnls (dogpetu bei unserer Geseflschall bi 
Bremen bzw. Frankfurt am Mim einzureichen. 




□i« Bnrachunfl kann außerdem bei allen Banken 
inr Bundesgebiet und Berlin fWtot) vorgenommen 
werden. 

Frankfurt am Main - Bremen. Im August 1965 


Der Vorstand 


-eyi« 


Die WUT ist in 8.000 Orten der gesamten Bundesrepublik einschließlich 
West-Berlin verbreitet, sowie mit etwa 5% ihrer Auflage in 137 Landern 
aller Erdteile. * a 




EUROPÄISCHE WIRTSCHAFTS- 
GEMEINSCHAFT 

10%% DM-fnhaber-Teüsclnilctverschrelbungen von 1981 
- WKN 468551/60 - 

Auslosung 

Bel der am 14. August 1985 unter notarieller Aufsicht stattgefundenen 
Auslosung sind die Te&scbuklvarschretoungen der 
Serie 5- WKN 468 555- 

mit den Stüdoummem 

16001 -33000 zu Je OM 1.000,- 
42401-43000 zu je DM 10.000.- 
im Nennbetrag von DM 10.000.000,- gezogen worden. 

Dfe ausgelosten Teilschuldveracrtrelbungen werden vom 18. Oktober 
1965 an zum Nennbetrag gegen Bn reich ung der MSntel und Zünsscrieina 
per 18. Oktober 1986 uff. eingetöst 

s) in der Bundesrepublik Deutschland bei den nachstehend genannten 
Banken sowie deren Niederlassungen: 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Dresdner Bank Aktiengesellschaft 
Commerzbank Aktiengesellschaft 
Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
Bank für Genneinwirtschaft Aktiengesellschaft 
Bayerische Land ei bank G i roz e ntr a le 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
b) außerhalb der Bundesrepublik Deutschland bei den Hauptniederlas- 
sungen der nachstehend genannten Banken nach Maßgabe der An- 
lethebedingungen: 

Amsterdam-Rotterdam Bank N.V. 

Banca Commerdsle Itafiana 
Banque Paribas 
Generale Bank N.V 
Kreditbank SA Luxembaurgeocse 
Schweizerische Bankgeseftschaft 
Schweizerische Kreditanstalt 
Schweizerischer Bankverein 
S.G. Wartung & Co. Ltd- 

Der Zinslauf der ausgelosten Teilschukfvefschreibungen endet am 17. 
Oktober 1985. 

Der Gegenwert etwa fehlender Zinsscheine wird vom Rückzahlungsbe- 
trag abgezogen. 

Die am 18. Oktober 1985 affigen Zinsscheine werden gesondert kl der 
- üblichen Weise eingeiöst, 

Von den im Vonahr ausgelosten Terischuldverschreibungen der Serie 3 
sind bisher noch rächt die Stücke zur Snlbsung elngarerehl worden. 

Frankfurt am Main, im August 1985 

EUROPÄISCHE WIRTSCHAFTSGEMEINSCHAFT 
KOMMISSION OER 
EUROPÄISCHEN GEMEINSCHAFTEN 
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Die Tnndudcüoa betrtffi 
das Wintwsemestear 1985/86 

Humanmedizin 

4. ktinteebes Semester 


Die WELT hilft wieder beim Tausch von Studien- 
plätzen. Die Tauschbörse organisiert da Ring 
Christlich Demokratischer Studenten (RCDS). Aus- 
schließlich er nimmt die Tausch wünsche entgegen. • 
Auch die Antworten auf die Offerten sind aus- 
schließlich an den RCDS, Siegburger Str. 49, 5300 
Bonn 3, Telefon 0228 / 46 49 33, zu richten. Bei den 
‘Antworten sollen nur das Studienfach, das Semester 
und die laufende Nummer da Offerte angegeben 
werden. An erster Stelle ist jeweils der bisherige, an 
zweiter Stelle da gewünschte Studienort genannt 


von 

1 Aachen 

2 Aachen 

3 Aachen 

4 Bonn 

5 Bochum 

6 Bochum 

7 FU Berlin 

8 FU Beriin 

9 FU Beriin 

10 FU Bedin 

11 FU Berlin 

12 FU Beriin 

13 Düsseldorf 

14 Essai 
Iß Essen 
18 Essen 

17 Essen 

18 Essen 

19 Essen 

20 Essen 

21 Essen 

22 Erlangen 

23 Erlangen 

24 Frankfurt 

25 Frankfurt 

26 Frankfurt 

27 Gießen 

28 Gießen 

29 Göttingen 

30 Göttingen 

31 Güttingen 


nach 
Freiburg 
Hamburg 
Uni München. 

Freiburg 
Freiburg 
Tübingen 
Erlangen 
Bannova 
Hamburg 
Köln 
Uni München 
Saarbrücken 
Aachen 
Bonn 
FU Berlin 
Göttingen 
Hieidelberg 
Hamburg 
Köln 
Uni München 
Würzburg 
Uni München 
Würzburg 
Marburg 
TU München 
Uni Mnry»hAn 
Frankfurt 
Freiburg 
Freiburg 
Heidelberg 
Tübingen 


32 Hannover Hamburg 

33 Heidelberg Hamburg 

34 Heidelberg TU München 

35 Hei d elb erg Uni München 

38 Hamburg Würzburg 

37 Köln Göttingen 

38 Köln Hannover 

39 Köln Lübeck 

40 Köln Uni München 

41 Köln Ulm 

49 Mannheim TMung yi p 

43 Marburg Aachen 

44 Marburg Bonn 

45 Marburg Düsseldorf 

48 Marburg Hannover 

47 Marburg Lübeck 

48 Marburg . Uni Kiel 

49 Marburg Münster 

50 Marburg Mainz 

51 M ünster Heidel b erg 

Hamburg 
53 TU München Lübeck 

55 Uni München Freiburg 

56 Mainz Ifreiburg 

57 Mainz Güttingen 

58 Saarbr. TMangpri 

59Saarbr. TU München. 

60 Saarbr. Uni Mnwhon 

61 Saarbrücken Ulm 

02 Ulm Bonn 


Humanmedizin 

5. klinis ch e s Semester 

vo n nach 

1 FU Berlin. Heidelberg 


2 FU Beriin 

3 FU Beriin 

4 Heidelberg 

5 Heidelberg 

6 Köln 

7 Münster 

8 Münster 


yawwhwrii 

Uni Mönche» 
Hamborg 
Mainz 
Gottingen 
Bonn 
Köhi 


Humanmedizin 

6. k lhrörh ri g Semester 


von 

1 Aachen 

2 Freiburg 

3 Freiburg 

4 Freiburg 

5 Güttingen 
SGöttingen 

7 Gottmgen 

8 Mannheim 

9 Marburg 

10 Marburg 

11 Marburg 

12 Marburg 

13 Marburg 

14 Marburg 

15 Marburg 

16 Marburg 

17 Marburg 

18 Münster ■ 

19 Mainz 

20 Ulm 

21 WÜrzburg 


nach 
Um München 
Hamburg 
TU München 
Uni München 
Uni M ünchen 
Tübingen 

Würzbuxg 

FU Berlin 
Bonn 
Freiburg 
• Göttingen 
Hamburg 
Köln 
TU München 
Uni München 


Bochum 
Frankfurt 
Köln 
Uni München 


Die Semestenogaben be- 
stehen sich, auf das Sun* 
mersemester 1985 


Die WELT wird elektronisch 
hergestellt: An Bildschirm- 
Terminals werden die Texte 
in einen Datenspeicher 
eingegeben und dann in 
einer Belichtungseinheit 
vollautomatisch gesetzt - um 
ein Vielfaches schneller als 
im herkömmlichen Bleisatz. 


Und die WELT-Redaktion ist 
ohnehin schon schneller, : 
weil sie in Bonn arbeitet: 
direkt im Zentrum der . 
deutschen Politik. Das gibt 
der WELT einen oft . 

entscheidenden Aktualität^ 
Vorsprung. 

" ' o 

Probieren Sie’s aus - ? 

DIE «WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG CQR DEUTSCH tANO - 
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Mk. - Die Leipziger Herbstmesse, 
die am 1. September beginnt, steht 
tradi t ionell wieder unter dem Motto 
„Für weltoffenen Handel und tech- 
nischen Fortschritt 0 . Und «irh die 
Probleme, um die es gebt, sind seit 
Jahren die gleichen: Im Vorder- 
grund steht die intensivere und bes- 
sere Nutzung der Produktiansfak- 
toren. Denn hier hinkt die J)DR“ 
noch erheblich hinter dem Welt- 
Standard hinterher. Es wird, so eine 
Feststellung der JJDRNFührtmg, 
immer noch riaHnwfr zuviel 
E n ergie und MatAria) v erh ranrHt 
daß viele JDDB“-Produkte 20 bis 40 
Prozent schwerer srnd als die der 
Konkurrenz. 

Probleme gibt es am *h bei der 
Energieversorgung; wo die „DDR“ 
einseitig auf die Rraimimhip setzt 
Und das trotz ' aller Umweltbela- 
stungen. Hinzu, kommt das der 
Wirknng sgrad da fmnw gp . 
ringer wird. Sinnvoller wäre es, an- 
dere Ener g ieträger emgiilraiifon 
Aber die außenwirtschaftlichen 
Zwänge stehen dem entgegen. Auf 

gen wül sich Ost-Bedin auch nicht 
verlassen. In Moskau «s teht man w. 
gen der Ölkäufe bereits hoch in der 

ITrpiHp 

Die .DDR“ muß also die Produk- 
tion rationalisieren und die Anlagen 
modernisieren, um die Effektivität 
zu steigern. Sie verfügt zum Teil 
nicht über die dafür notwendige 


Technologe. Der Bedarf ist gewal- 
tig. Die Hrmen aus der Bundesre- 
publik können hier etwas anbieten. 
Ob sie ann 7jip» Icnmmpn werden, 
läßt s«*h trotzdem mVfo t f^pgpn ) da 

über die Prioritäten des neuen 
Fün^ahrespJans immer noch nicht 
entschied en i st- 


Abnutzung 


Sbt (Washington) .- In der 
Reagan- Administration . wechsln 
dip frpgk»htcr jetz t hrmw s chn plla ; 
vor »Hawi in dpn unterhalb 

der Minister und ihrer Stellvertreter 

nroc-ht sich die Abnutzung nach 
vipT PmhnTh Ja hren Amtgz p it hrnnpr 

stärker bemerkbar. Viele wollen 
auch, wie David Stockman, in der 
Pri vatwir t s chaft das große Geld 
verdienen. Zu denen, & dem Wei- 
ßen Raus den Rücken kehren, ge- 
hört Roger W. Robinson, Direktor 
für internationale Wirtschaft im Na- 
tionalen s iphprhpTfafnnt Tn Europa 
bleibt er unvergessen; Ein Zögling 
des ebenfalls abgewanderten „Fal- 
ken“ W illiam P. (Tlarlr un A tott 31 

Jahre alt, entwarf Robinson 1982 

die Hanrfplgr pjtft Tlrfioyw^j mit Hp - 

nen Präsident Reagan den Bau der 
sibirischen Erdgasleitung zu blok- 
kieren versuchte. Besonders die er- 
traterritorialen . Wpphtjwna pr nphp 
d» USA erschütterten damaTs das 
westliche Bündnis. InAm, die Ver- 
nunft, von Außenminister George 
Shuhz geschickt gesteuert, siegte. 
En Jahr später, auf dum Wirt- 
schaftsgipfel der „Großen Sieben“ 
in wahamsbuig, muftjp Ro binson 

mrthp}fpn | dip Riggp m khipn 


INNERDEUTSCHER HANDEL / An Auf wartstrend früherer Jahre angeknüpft i US-KONJUNKTUR 


In den ersten sechs Monaten 1985 
bestes Halbjahres-Ergebnis erzielt 


HANS-JURGENMAENKE, Bonn 
Der ixmadeutsehe Hande l hat «rieh in diesem Jahr günstiger als prq^ r . 

tet entwickelt Er hat damit nach AnsicM des Bonner Wiits(iaftsiniiiiste- 

riums wieder in etwa Anschluß an den Trend früherer Jahre gefunden. 
Nachdem der Austausch von Waren und Dienstleistungen in der glich en 
Zeit des Vorjahres um fünf Prozent gesunken war, wurde in den ersten 
sechs Monaten 1985 ein Phis von sieben Prozent registriert. Getragen 
wurde die Erholung von den Lieferungen aus der Bundesrepublik. 
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Hilfe ohne Eigennutz? 


Von KAREN SÖHLER 


E ntwicklungshilfe 
Geberiändem. Dz 
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rrnfzt auch den 
Das Deutsche In- 
stitut für Wirtschaftsforschung, Ber- 
lin, hat 1982 für die Bundesrepublik 
ermittelt 7,7 Milliarden. Sfetrit brachte 
der Bund für die Dritte Welt auf Die 
von allen Industriestaaten vergebene 
Entwicklungshilfe loste auf dem 
deutschen Markt eine Nachfrage von 
9,4 MüDiazden Mark aus. Dadurch wa- 
ren 125 000 Arbeitsplätze gesichert 
Der Hanriri mit de- Dritten Welt, 
unabhäng i g von der Entwicklungs- 
hilfe, beschäftigte darüber hinaus 3,4 
Millionen Deutsche. 500 000 Arbeits- 
plätze gingen allerdings durch die 
Einfuhr von Halb- und Fertigproduk- 
ten aus diesen Regionen verloren. . 
Der Beschafügungsgewinn durch 
Entwicklungshilfe lag also bei 1,025 
Millionen -228 000 mehr als 1970. 

Auch im vergangenen Jahr hingen 
über eine IVGQion Arbeitsplätze an der. 
wirtschaftlichen Zosamroenarbeit 
müder Dritten Wett. Die Zahlen wer- 
den denen von 1982 entsprechen, 
schätzt das DIW. Was hat sich dann 
sät dem Regierungswechsel im 
Herbst 1982 geändert? Häufiger als 
früher finanzier t der Bund Projekte 
nur, wenn das Entwickhingsland die 
notigen Maschinen oder Elektrogerä- 
te, die Beratung oder andere Dienst- 
leistungen auf dem deutschen Markt 
einkauft. Das Ergebnis ist, daß von 
einer Mark Entwicklungshilfe direkt 
rund 75 Pfennig in Aufträgen an 
deutsche Finnen zuiuckfheßen (ge- 
messen an den Auszahlungen aus der 
finanziellen Zusammenarbeit). 1980 
waren es 83,3 Prozent 
Die Steigerung um rund 1L5 Pro- 
zent bedeutet für die deutsche Wirt- 
schaft einen Auftragszowaehs von et- 
wa 200 Millionen Mark. Im Vergleich 
zu den deutschen Ausfuhren (1984) 
von rund 600 Milliarden Mark sind 0^ 
Milliarden Marie nicht viel; auch nicht 
im Vergleich aim Auöenbeitrag von 
etwa 50 Milliarden Marin Dieser Auf- 
tragszuwachs .durch die Entwick- 
lungshilfe kann die Beschäftigung in 
der ’R undpsnp p uhlfk nicht nennens- 
wert erhöhen. 


aber nichts mit der Beschäftigungs- 
Wirksamkeit zu tun haben. So wül 
Entwicklungsminister Jürgen Wam- 
Ire mft seiner Hüfe keine Zulieferun- 
gen aus Hgm Ostblock finanzieren. 
Schließlich schicken die Staatshan- 
delsländer im wesentlichen Waffen in 
die Dritte Welt Ebenso verständlich 
ist, daß mit deutschem Geld keine 
Waren imd pienstlei R tiihgen b qk an- 
deren TryTuttfriplanfipm gekauft wer- 
rign ^ sollen — wPrmdpr Hpirtar-hp Mar kt 

sie in gleicher Qualität und zu glei- 
chem Preis anbietet 
Außerdem bänden ändere große 
Geberiänder ihre bSaterale Entwick- 
lungshilfe stärker an Lieferverträge 
als die Bundesrepublik. Die OECD 
hat für 1982/83 ermittelt, daß 61 Pro- 
zent der bilateralen US-Entwick- 
hingshilfe auf diese Weise gebunden 
sind; die österreichische zu 95, die 
kanadische zu 84 Prozent, die bri- 
tische zu 74, die französisdre zu 56 
und die japanische zu 36 Prozent; die 
deutsche nur zu 21 Prozent. Das Bun- 
desmimsfcerium für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit enechnete für 19K 
sogar nur 4^ Prozent (ohne Werfthil- 
feprogramme); für das vergangene 
Jahr 13,6 Prozent Es kommt aber 

auch VOT, daß Bonn T firranTiPTung pn 

verweigert, wenn ein Entwicklungs- 
land keine deutschen Ermen beauf- 
tragt 

J etzt sind nur 13 Prozent der bilate- 
ralen finanziellen Tastungen an 


liefervertrage gebunden. Trotzdem. 
fHpflpn y nn oipgr Mark Entwickfaings - 
hüfe .75 Pfennig zurück. Diesen Rück- 


* ‘ •>! 


J^amit stellt -s»oh die Frage, ob eine 




'stäriceae lieferbändung für die 
Bundesrepublik Sinn hat; die 
deutsche Wirtschaft ist darauf nicht 
angewiesen. Ihre Wettbewebsfähig- 
keit ist groß gamg. 

Für Liefexbindunjgen gibt es aller- 
dings in BmzeHallen Argumente, die 


floß könnte eine stäikere Iieferbm- 
dung auch nicht wesentlich erhöhen. 
Daher ist die Auseinandersetzung 
überflüssig und schädlich. Zudem 
fällt sie in eine Zeit, in der die Eü- 
wicMungihflfe flhgem«n huftig kriti- 
aert wird. Angepangert werden die 
viden Industrie-Ruinen, die in den 
Entwickhmgsländem stehen, wäh- 
rend Kleinbaue rn, Handwerker «nd 
kleine Gewerbebetriebe auf dar 
Strecke geblieben sind. 

Wenn die p »indesregiening die Be- 
schäftigungswirksamkeit überbe- 
tont, erweckt sie den Eindruck, sie 
w pfie fiher die T&rtä rirkhingshilft» den 

deutschen Export stützen; den Indu- 
striegüter-Export, der sich als nach- 
teilig erwiesen lud. Die Diskussion 
drängt die wichtigste Frage in den 
Hintergrund: Was nützt den Entwick- 
hmgsländem? 
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DIW-STUDIE 




Telekommunikatioiismarkt 
der EG noch in weiter Ferne 


.-•Ir' 


dpafVWD, Berlin 
Die Absidü da EG-Kommission, 
die Einfühitmg neuer Telekomnmni- 
katymsd ienstv tu 

die Wettbewerbsfähigkeit der euro- 
päischest Feromekiemdustrte zu a- 
höhen, ist nach * Ansicht des Deut- 
schen Instituts für Wirtschaftsfor- 
schung, Berlin, allenfelb langfristig 
umzusetzen. .Vor allem unterschied- 
liche nationale Interessen lagen stün- 


EG-wdte fi fandandidwimg da Üd- 


Das auch aus gesamtwirtschaftli- 


cher Seht anfcustrebende 25d einer 
kostengünstigen Herstellung werde 
in einem gemeinsamen EG-Ttelekom- 
Tmmikatiryngmar kt nur durch . das 
AusschsdentraditionellaUntaneh- 
men da Femmädeindustrie zu errei- 


i m/ 





den eina gemeinsamen EG-1 
munikationspolitik entgegen- 

ffimn AKctimTming dfif Eilg icht U D- 

gen von Post, Telegrafie imd ’Mefon 
bei In v es titk ms- und Einfühnings- 
strategien für xreue Dienste sei weni- 
ger problematisch als die Abkehr von 
nationalen Beschafftingspohtiken. 
Flar die Öffrxung da Endgeratemäric- 
te gebe es größere Aossiditen als für 
di e tppbwiimhAn IComp onehten da of- 
fenüicben Netze. Mindestens sei eine 


eben «wi Dies könnte für einige 
Staaten einen starken Abbau oda gar 
den Verlust der eigenen Telekommu- 


nikationsindustrie bedeuten, so daß 
poKtisd* Widerstände zu erwarten 
seien. 

Nationale Tcchnologiefördenings- 
programme, wie sie in Frankreich, 
Italien und Großbritannien vor allem 
zur Entwicklung digitaler Vermitt- 
hirigssysteme durchgeführt wurden, 
wären niit wrwr konsequenten Poli- 
tik des offenen Marktes ebenfalls 

ptoht mehr vereinbar. 


Mit einem Umfang von 8,015 MrtL 
DM errochte da innerdaitsche Han- 
del in den ersten sechs Monaten 1985 
sein b ish e r bestes Halbjahresergeb- 
nis. Das Niveau des Vorjahres winde 
um sieben Prozent übotroffen, da 
bisherige Höchststand von 1983 um 
nahezu zwei Prozent 
Nach Hm Rückgang 
gen aus da Bundesrepublik um 19 
Prozent im asten Hälfcgahr 1984 zo- 
gen sie in Jahr nrn 17 Prozent 

auf 4,089 MrcL DM an. Allerdings hat- 
ten die Lieferungen an die „DDR“ im 
ersten Halbjahr 1983 bereits 4^302 
Mrd. DM betragen. Sie waren damals 
gegenüber da Vorpetiode um 33 Pro- 
zent nach oben geschossen, weh die 
jyDR“ sehr viele Waren, die sie tradi- 
tionell aus anderen Ländern bezogen 
hatte, im innerdeutschen Handel or- 
derte, um Devisen zu sparen. 

Bei den Bezügen konnte die 
„DDR“ das im Vorjahr erreichte hohe 
Niveau, als ein Zuwachs von zwölf 
Prozent gemeldet wurde, nicht hal- 
ten! Die Bezüge lagen in den ersten 
sechs Monaten Jahres mit 

3,925 Mrd. DM um knapp zwei Pro- 
zentniedriger. 

Während im wgtAn Halbjahr 1984 


die Bezüge aus da „DDR“ um 508 
MHL DM höher als die Lieferungen 
waren, überstiegen im ersten Halb- 
jahr 1985 die Verkäufe aus der Bun- 
desrepublik wieder die Einkäufe um 
164 M3L DM. Ohne Berücksichtigung 
des für die „DDR“ traditionell defizi- 
tären Dienstleistungsverkehrs ergab 
rieh für die Bundesrepublik im Wa- 
renverkehr ein Fehlbetrag von 152 
will- DM, veighchen mit 875 Mül in 
dergleichen Zeit des Vorjahres. 

Da Gesamtealdo da Verbindlich- 
keiten da „DDR“ einschließlich da 
Inanspruchnahme des Swing (kumu- 
lierter Aktivsaldo) stieg gegenüber 
dem Stand von Ende 1984 von 3,1 auf 
3,2 MrcL DM. Da Swing, dessen 
Höchstgrenze in diesem Jahr bei 600 
MÜL DM hegt, war im Durchschnitt ' 
des ersten Halbjahres mit 130 Mitl. 
DM in Anspruch genommen worden. 
Nach dem Abschluß da neuen 
Swing-Vereinbarung, die für die 
nächsten fünf Jahre eine Höchstgren- 
ze von 850 Mill. DM vorsieht, hat die 
„DDR“ dieses Instrument wieder et- 
was stärker genutzt. 

Die yimahme der T iefeiungen aus 
der Bundesrepublik von 595 MHL DM 
im ersten Halbjahr wurde zu rund 40 


Prozent durch den strengen Winter 
geprägt. Dom die „DDR“ orderte 
kurzfristig zusätzliche Morgen an 
Kohle und Mmenüöleizeugnissen 
und zog einen Teil ihrer RohöÜmpor- 
te vor, um Engpässe in da Energie- 
versorgung zu überwinden. Zum er- 
stenmal seit zwei Jahren dürfte die 
„DDR“ in diesem Jahr wieder die 
Vereinbarung von 1980 erfüllen, wo- 
nach sie für K0 Miß. DM Kohle kau- 
fen wilL Vom nächsten Jahr an gilt 
eine neue Absprache über 0,2 Millio- 
nen Tonnen. 


Flaues Wachstum spricht 
gegen steigende Zinsen 


Die „DDR“ hat auch ihre Einkäufe 
von Maschinen und elektrotechni- 
schen Erzeugnissen gegenüber dem 
sehr niedrigen Niveau von 1984 um 84 
MÜL DM gesteigert Dies geht vor al- 
lem auf die Lieferung von 3500 VW- 
Transportem und von wieder instand 
gesetzten Eisanbahnwaggons zurück. 
Es besteht die Hoöhung, daß die Lie- 
ferungen des MfljwhwwnVana in den 
nächsten Monaten im Zusammen- 
hang mit dem Bau des VW-Motoren- 
werk anriehen. Gesteigert hat die 
„DDR“ auch ihre Käufe von Kon- 
sumgütemund besonders kräftig von 
chemischen Grundstoffen. 


Da Rückgang ihrer Bezüge ist 
auch eine Folge des harten Winters, 
dadurch gingen die Lieferungen von 
Mineralölerzeugnissen leicht »iriirlr. 
Für das zweite Halbjahr erwartet das 
Bundeswirtechaftsministerium bei 
weiter gnsteigendum Handel 
gleichgewichtige Entwicklung 
Lieferung und Bezügen. 


eme 
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AUF EIN WORT 
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Wer sich wie die 

Selbstbedienuiigs- 
Warenhauser einer 
Schlichtung, die den 
Leistungswettbewerb 
sichern soll, verweigert, 
gerät zwan gsläufig jn 
den Verdacht, gegen 
diesen Wettbewerb zu 
sein. Er läuft über d ies 
Gefahr, ein staatliches 
Reglement da heraufzu- 
beschwören, wo freiwil- 
lige Übereinkünfte der 
K aufl e u t e zumarktkon- 
formeren Lösungen 
führen wurden. Dirigi- 
stische Eingriffe der Be- 
hörden aber sinri alle- 
mal die schlechteste Lö- 
sung für den Handel 
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Carl Albert Schiffers, Präsident der 
IHK Mttlerer Niederrhein. 
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AUTOMOBILE 


Zulassungszahlen erreichen 
einen neuen Juli-Rekord 


dpa/VWD, Flensburg 
Da Boom bei den Kraftfahrzeug- 
zulassungen hielt auch im Juli an; die 
übliche Saisonabschwächung trat in 
diesem Samma nicht ein, berichtete 


des Jahres wegen da Katalysatordis- 
kusrion aufjgebauten Nachfragestaus 
im Pkw-Bereich zurück. 


das Kraftfehrtbundesamt, Flensburg. 
Insgesamt wurden 254471 Kraftfahr- 
zeuge erstmals in den Verkehr ge- 
bracht, das waren 25 890 oda Iljü 
Prozeit mehr als im Juni dieses Jah- 
res. Die- diesjährigen Juli-Zulassun- 
gen lagen sogar noch um via Prozent 
über den bisherigen Juli-Höchst- 
stand da 1978 mit 244 745 Neuzulas- 
sungen erreicht worden war. 

Gegenüber Juli 1984 -für den aller- 
dings aufgrund da Arbeitskämpfe 
das niedrigste Juli-Ergebnis da letz- 
te! zehn Jahre registriert worden war 
- stieg die Zahl der Neuzulassungen 
um 71 549 oda 39,1 Prozent Das 
Bundesamt führt die neuerliche Stei- 
gerung auf den Abbau des Anfang 


In den ersten sieben Monaten 1985 
erhielten damit ing greamt knapp 1,7 
Millionen fabrikneue Kraftfahrzeuge, 
darunter fast 1,5 Millionen Personen- 
wagen erstmals die Vezkehrsoiaub- 
nis. Das waren 4,4 beziehungsweise 
2,4 Prozent mehr als ein Jahr zuvor. 
Unter den von Januar bis Juli erst- 
mals zugelassenen Pkw waren 46441 
irmwi»h.frv iiTvTHrhp Autos Trift schad- 
stoffreduzierenden Einrichtungen. 
Das waren gut drei Prozent da Pkw- 
N euzulas w mg en. Mit „schadstoff- 
arm“ bezeichnet das Bundesamt 
nicht nur Fahrzeuge mit Abgaskataly- 
satoren sondern alle Pkw -auch Die- 
sel die über genehmigte Einrich- 
tungen verfügen, mit denen die Ab- 
gaswerte unter die Schadstoffgrenze 
herabgesetzt werden. 


BDJ\NZRICHTLINIEN-GESETZ 


Mittelständische Wirtschaft 
wurde besser berücksichtigt 


THOMAS UNKE, Bonn 
Da Unterausschuß „Büanz-Richt- 
Hnien-Gesetz“ hat die Entwürfe zur 
Durchführung da vierten siebten 
und achten EG-Ricbtlmie zu einem 
einzigen Gesetzentwurf zusammen- 
gp-faSt Mit acht Richtlinien versucht 
die EG seit 1968 die nationalen Bilan- 
zierungsvorschriften ZU ha rmfwi «d e- 
r en. Durch das Büanmchtlixnen-Ge- 
setz sollen die EG-Normen in nationa- 
les Recht dngearbeitet werden. „Die 
gleichzeitige Anpassung des deut- 
schen Rechts an die drei das Bilanz 
recht betreffenden Richtlinien des 
Rates da HS erspart den betroffenen 
Kapüaigpspn sHhaften die mehrfache 
Umstellung ihres Rechnungswesens 
und damit Kosten“, erklärte da Aus- 
schußvorsitzende Herbert Heimlich 
(CDU). 

Die S pitzen v erbände da Wirt- 
schaft, die Sozialpartna und ausge- 
wählte Sachv erständige sind für den 


23. und 24. Septemba zu eina öffent- 
lichen Anhörung pingpiinria^ Qjs De- 
zember sollen die parlamentarischen 
Hürden genommen sein, so daß das 
Gesetz zum 1. Januar 1988 in Kraft 
treten famn. Nach eina Übergangs- 
frist müssen dann die Jahresab- 
schlüsse da Kapftal fflsans^hflftpn 
für 1987 erstmals im Frühjahr 1988 
nach den neuen Vorschriften aui&e- 
steüt werden. 

Der Unterausschuß hat die Ent- 
würfe zu gunsten da mittel eHinrfü 
sehen Wirtschaft verändert Es wird 
sichergestellt, daß alle Unternehmen, 
die nicht in da Rechtsform da Kapi- 
talgesellschaft geführt werden, also 
insbesondere Tünanlkflufl e l fte und 

Pprs nmmhandplsgaaalTsphaftgrn, 
nicht mit zusätzlichen Rechtsvor- 
schriften belastet werden. Die „klei- 
ne“ Aktiengesellschaft wird von da 
Prüfungspflicht freigestellt und de- 
ren Publizität wird erleichtert 


H.-A. SEEBERT, Washington 

An da Konjunkturflaute in den 
USA ist nun nicht mehr zu zweifeln, 
nachdem das Handelsministerium in 
seiner dritten Kalkulation das Real- 
wachstum im zweiten Quartal 1985 
lediglich von 1,7 auf zwei Prozent 
(Jahresraten) angehoben hat An da 
Wall Street ist man sicher, dafl da 
Offen-Markt-Ausschuß des Federal 
Reserve System, dessen Entschei- 
dungen erst via Wochen später offi- 
ziell bekannt gegeben werden, am 
Dienstag ein Festhalten am weniger 
restriktiven Geldkurs beschlossen 
hat Nicht ein treten werde also die 
befürchtete Kreditverknappung, 
heißt es. 

Hinfällig ist damit auch ein Schrei- 
ben des Chefs da US- Notenbank, 
Raul A. Volcker, an den Kongreß, in 
dem er ein langsameres Ansteigen 
da Geldversorgung bei beschleunig- 
tem Wirtschaftstempo ankündigte. 
Als weit überhöht gelten die amtli- 
chen Konjunkturprognosen für das 
zweite Halbjahr 1985, die Wachstums- 
raten in Hohe von fünf (Reagan-Ad- 
ministration) und vier Prozent (Haus- 
haltsbüro des Kongresses) auf Jahres- 
basis unterstellten. Eine Diskontsen- 
kung ist immer wahrscheinlicher 

Nach fast 17monatiga Rezession 
hat da Aufschwung in Amerika im 
Novemba 1982 begonnen. Im selben 
Jahr sank die preisbereinigte Wert- 
schöpfung um 2,1 Prozent, um dann 
1983 und 1984 sogar um 63 Prozent 
zuzu nehmen. Da Motor begann im 


dritten Quartal 1984 zu stottern, als 


die wirtschaftliche Wachstumsrate 
von 7,1 auf 1.6 Prozent schrumpfte. In 
da folgenden Oktober- Dezember-Pe- 
riode erholte sie sich zwar auf 4,3 
Prozent, fiel im ersten Quartal 1985 
aber auf 0,3 Prozent zurück. Auch 
hier handelt es sich jeweils um Jah- 
resraten. 

legt man die deutsche Berech- 
nungsmethode zugrunde, dann ist die 
US-Wertscböpfung im zweiten Quar- 
tal 1985 um 0,48, seit Januar um 0.55 
und seit dem zweiten Quartal 1984 um 
zwei Prozent gestiegen. Seit Ende 
1982 erhöhte sich das Bruttosozial- 
produkt um real 12£ Prozent, das 
heißt, die wirklich kräftige Wachs- 
tumsphase dauerte nur 19 Monate. 

Als Konjunkturstütze erwiesen 
sich wieder die Endverkäufe, die im 
zweiten Quartal 1985 real um 4,7 Pro- 
zent wuchsen - nach minus 0,3 Pro- 
zent in der Januar-März-Periode. 
Gleichzeitig zogen die betrieblichen 
Investitionen nach einem Rückgang 
um 1,6 Prozent um 11.8 Prozent an. 
Als scharfe Bremse wirkte dagegen 
die Abnahme der Lagerbestäruie. 
während die Nettoexporte statt um 15 
nur noch um 4,9 Mrd. Dollar 
schrumpften. 

Nach den üppigen Voijahresergeb- 
nissen bleiben die Gewinnerwartun- 
gen der Unternehmen gedämpft Aus 
laufender Produktion ergab sich eine 
Zunahme um fünf (0,7) auf 297 Mrd. 
Dollar (Jahresrate). Im Quartalsva- 
gleich sanken die Gewinne vor Steu- 
ern aba immer noch um 0,5 und nach 
Steuern um 0,3 Prozent 
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Verband für 
Sparzmssenkong 

Frankfurt (cd.) — Da Sparkassen- 
verband hat gestern in eina beim 
Bankenaufsicbtsamt angemeldeten 
TendenTempfehh V n g den Sparkassen 
eine Senkung da Sparzinsen nahege- 
legt Die einzelnen Kassen sollten un- 
ter Berücksichtigung da örtlichen 
Marktlage prüfen, ob die Sparzinsen 
da von eingn deutlichen Rückgang 
da Renditen anderer Anlagen ge- 
prägten Marktsituation asngepaßt 
werden müssen. Ob die Sparkassen 
da Empfehlung ihres Spitzenverban- 
des auf breiter Front folgen, wird vor 
allem vom Verhalten da örtlichen 
Wettbewerba, besonders da genos- 
senschaftlichen Banken abhängen. 


ziert worden. Wie gestern in Genua 
berichtet wurde, sind 13 Personen, 
darunter Funktionäre da öffentli- 
chen Verwaltung, vahaftet worden. 
Sieben weitere Ermttlungsverfahren 
ebenfalls wegen Betruges zu Lasten 
da EG wurden eingeleitet 


Mittel für Umweltschutz 
Barn (rtr) - Mit einem sofort va- 
fügbaren Sondakreditprogramm 
über zunächst 100 MÜL DM will die 
bundeseigene 

(LAB) klönen und mittleren Gewer- 
bebetrieben, Kreisen und Gemeinden 
die F i nan z ie rung des Baus von Pro- 
duktionsanlagen erleichtern, mit de- 
nen umw elt sc h ädliche Abfälle oda 
Reststoffe vermieden oda wesentlich 
veningat werden. 


BÖRSENJUBüJiUM / Pöhl verspricht, den Zmssenkungsspielraum zu nutzen 


Vorstoß gegen den Provnmalismus 


CLAUS DEffÜNGER, Fraukftut 
Ein größeres Pöhzaaufaebot und 
das dunkle, . feine. Tuch da in die 
Paufakirche schreitenden Herren si- 
gnalisierte den Passanten «no Festi- 
vität besonderer Axt Führende Ver- 
treter da Bankwelt, darunter Frank- 
furts Ehrenbürger Hpmumti j, Abs, 
Altbundespräsident Prof Carstens 
und Repräsentanten aus Politik und 
diplomatischem Dienst fewtan das 
40<hähiige Bestehen da Franktata 
Wertpapierbörse, derzwataUtttenin 
Deutschland. 


Die Notwendigkeit, die führende 
deutsche Börse zusammen mit den 
■übrigen sieben zu emem Bn nwiplafa; 
Bundesrepublik wefterzuentwickeln, 
stand im Mittelpunkt da zahlreichen 
Grußad re ssen. Da hessische Wirt- 
sebaftammistaUhich Steger, da be- 
sonders die Frankftirter Bemühun- 
gen um eine Neuordnung des Boraen- 
wesens voll- unterstützt, rief seinen 
Kollegen in den anderen Bu nde ada n- 


demzte „Provinzialismus ist das letz- 
te Investitionshemmnis, das wir uns 
leisten können“. Auch Bundesbank- 
Präsident TCari Otto Pöhl drängte auf 
Entscheidungen, damit die Bundes- 
republik im internationalen Finanz- 
markt eine Position emnehmen kann, 
dte ihrer Stellung als führende Han- 

rfcdgnfltin n gntgprichk 

Zur Förderung des Finanzplatzes 
Ppt ft sfhland, die von da Bundes- 
bankn^KiäftaiuntastüM werde, 
gehöre aba auch eine Abschaffung 
da Börsenumsatzsteua, die mehr 
und mehr zu eina Farderprämie für 
ausländische Börsenplätze werde. 
Pöhl versicherte bei dieser Gele- 
genheit, die Bundesbank werde jeden 
Spielraum nutzen, da rieh für. eine 
'Zjwawilmng e rgeben ™g; sie wolle 
sich aber nicht zu forcierten Schrit- 
ten drängen lassen, die nur die Ge- 
fahr wnea Rückschlages vogrüßer- 
ten. 

An die Unternehmen appellierte 


da Notenbankchef, mit eina aktio- 
narsfreupdlichea Dividendenpolitik 
und verstärkten Nutzung da Aktie 

Bis Finanriwimgidns tn imgnt dazu 

beizufragen, daß private deutsche 
Anlega die Aktie, die in da Vermö- 
gwnRbfofarcg ftirmpr noch ein Schat- 
tendasein führe, vor aTlwn q flph für 
die Altersversorgung wieder mehr 
entdecken. 

Darin ist a sich mit dem Parlamai- 
tarischenStaates^CTetärimBimjdesfi- 
nanzxninisterium, Hansjörg Häfelp, 
einig, da im Akfeisparai eine dritte 


Saufe selbstvaaiitwortlicha Lebens- 
vorsorge sieht, die wegen da zuneh- 
menden Zahl älterer Bürga und des 
Schnepfe™ da nachwachsaden 
G^jeration immer wichtiger werde. 

„Am besten“, so Hafele, „wäre es, 
wenn die Börsen in den kommenden 


Jahrzehnten vollends den Durch- 
bruch mm , Volkskapitalismus 1 schaf- 
fen und zur Drehscheibe für »Eigen- 
tum für alle 1 würden." 


Fonds im Aufschwung 
Frankfurt (VWD) - Investment- 
fonds befanden sich im vergangenen 
Jahr europaweit im Aufschwung. 
Nach eina Statistik da Europäi- 
schen Investmentvereinigung (EIV) 
stieg das verwaltete Vermögen (Akti- 
en-, Renten-, Immobilien- und Spezi- 
alfonds) gegenüber 1983 um 33,6 Pro- 
zent auf umgerechnet 316,7 Mrd. DM 
Das Vermögen da Wertpapier-Publi- 
kumsfonds (Aktien- lind Renten- 
fonds) betrug Ende letzten Jahres 
265,2 (194,1) Mrd. DM. Hiervon entfie- 
len 136,7 Mrd. DM auf Aktienfonds 
und rund 128,5 Mrd. DM auf Renten- 
fonds. An erster Stelle rangierte 
Frankreich mit 143.1 (89,3) Mrd. DM 
vor Großbritannien mit 55,1 (46,2) 
Mrd. und da Bundesrepublik mit 
38,7 (33,1) Mrd. DM. 


Weniger Versteigerungen 

Osnabrück (VWD) - Die Zahl da 
Zwangsversteigerungen von Woh- 
nungseigentum könnte 1985 nach An- 
sicht von Bundes baumirtister Schnei- 
der einen leichten Abwärtstrend auf- 
weisen, nachdem sie von 33 000 in 
1980 auf 58 000 in 1983 zugenommen 
hatte und rieh 1984 auf diesem Ni- 
veau hielt Er vertrat die Ansicht 
nicht Arbeitslosigkeit sei die Haupt- 
ursache für Finanzierungsschwierig' 
keilen, sondern Fehleinschätzungen 
da finanziellen Belastbarkeit und da 
Selbsthflfeleishmgen, Scheidungen 
oda Krankheit und die Schwankun- 
gen der Hypothekenzinsen. 


Roholimporte gesunken 
Frankftnt (VWD) - Die Rohöl- 
importe da Bundesrepublik gingen 
in den ersten sieben Monaten dieses 
Jahres gegenüber da gleichen Vor- 
jahreszeit um 6,1 Prozent auf 38,2 
Min Tonnen gurfipk. Nach Erhebun- 
gen des Bundesamtes für gewerb- 
liche Wirtschaft brachten es die sechs 
größten von insgesamt 20 Lieferlän- 
dern auf einen Anteil von über 79 
Prozent darunter Großbritannien mit 
11,2 MIL Tonnen, Nigeria und Libyen 
mit jeweils 5.8, Venezuela mit 2,ß, Al- 
gerien und die UdSSR mit jeweils 2,4 
Mill Tonnen. Gut 33 Prozent des 
Rohöls stammten a«g britischen und 
norwegischen Ölquellen. Bei einem 
im Vergleich zum Voxjahr um 52,80 
DM auf 659,96 DM gestiegenen 
Durchschnittspreis betrug die 
deutsche Rohölrechnung in der Be- 
richtszeit 25,2 (24,7) Mrd. DM. 


Gespräche mit IWF 
Washington (VWD) - Die Gesprä- 
che mit de m Inte rnationalen Wäh- 
rungsfonds (TWF) über ein neues 
Sparprogramm wird Brasilien wieder 
aufnehmen. Wie aus IWF- Kreisen be- 
kannt wurde, soll mit dem Programm 
gewährleistet werden, daß private 
Banken die langfristigen Verbind- 
lichkeiten des Landes refinanzieren. 
Spitzenvertreter Brasiliens werden zu 
den Gesprächen Mitte Septemba in 
Washington erwartet. 


Klagen eingereicht 
New York (VWD) - Wegen des Gift- 
gasunglücks in Institute haben 30 
Einwohner des Ortes Schadenersatz- 
klage von 88 M2L Dollar gegen Union 
Carbide eingereicht. Die Klagen wur- 
den bei Gerichten in New York und 
Kanawha County eingereicht Die 
Kläger werfen Union Carbide vor al- 
lem vor, daß das Unternehmen die 
Anwohner des Ortes nicht schnell ge- 
nug mid nicht in ausreichendem Um- 
feng über die drohende Gefahr nach 
dem Unfall am II. August informiert 
hatte. 


Schalter geschlossen 

New York (dpa/VWD) - Da Gou- 
verneur des U&Staates Maryland hat 
am Dienstag dem seit drei Tagen an- 
dauemen Ansturm auf die Einlagen 
eina da größten Spakassen des 
Staates ein Ende gesetzt Er hat eine 
dreitägige Schließung da Schalter 
des finanziell bedrängten Instituts 
angeordnet Die Probleme da 
Community S&vings and Loan Asso- 
ciation, Bethesda, hatten in da ver- 
gangenen Woche begonnen, als die 
Immobilientochter des Instituts 
Schwierigkeiten geraten war. 


Füpperkurse mit EG-Geld 

Genna (VWD) - Mit Ausbildung^. 
beihüfen aus des Kassen da Euro- 


päischen Gemeinschaft sfad ja der 
italienischen Region Ligurien angeb- 
lich Flipper-, Billard- und Flötenkur- 
sowie Unterrichtsstunden in 
Fremdsprachen für Fleischer finan- 


Gegen Arbed-Subvention 

Saarbrücken (dpa/VWD) - Da 
Bundesverband Junger Unterne hmer 
hat gestern mit einer ungewöhnli- 
chen Aktion gegen die immer höhe- 
ren Subventionen in da Stahlindu- 
strie und anderen Wirtschaftsberei- 
chen demonstriert Vor dem Amtssitz 
da saarländischen Landesregierung 
enthüllten die Jungimtemehmer ein 
Straßenschild mit da Bezeichnung: 
„Subventionsallee - Sackgasse“. Da- 
mit wollten sie - so Verfaandsvorsit- 
zender Günter Jucho - unter ande- 
rem darauf hin weisen, daß die derzeit 
noch 14 000 Arbeitsplätze bei da 
wirtschaftlich angeschlagenen Aibed 
Saarstahl GmbH, Völklingen, trotz öf- 
fentlicher Subventionen und Bürg- 
schaften von mittlerweile 3,5 Mrd. 
DM keineswegs sicherer geworden 
seien. 



SjSKANOa 

sfer Vers 
!r de angej 


'es Op^r < 
san&lsin 

^«lerei W. 
? .deutsch 

* »ergleicj 
erni der i 


»TB 

Kellere 
das Ver, 
wt Zum 

■gang Sei 
rden. 
w Zusaj 
Seidel 
rtUch. & 


azitiiti 
er wu 
fleffe 


Ä üb 
Flase 


rin 

«ha 


ME N 



®hHgefül 
•feiert he 
Famüi 
e Jahre Ja 
eutschen 
unerinnen 

dt, bis 19; 


P Stahl / 
5 Jahre. 





10 


WELT DER • WIRTSCHAFT 


DIE WELT - Nr. 194 - Donnerstag. 22. August 1985 


HOECHST / Die Inlandsgesellschaften legten kräftig zu I SÜDAFRIKA / Stärkster Warenaustausch mit der Bundesrepublik und den USA 


Importierter Ertragsknick 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 

Selbst wenn „die Gesarntkoqjunk- 
tur sich abflarfw »n und der Dollarkurs 
weiter nachgeben sollte“, rechnet der 
Vorstand der Hoechst AG, Frankfurt, 
auch für die zweite Jahreshälfte mit 
ei n em „befriedigenden Gteschäftsver- 
lauf“. Schon über das erste Halbjahr 
können die Eoechster sich nicht be- 
klagen. 

Für die ersten sechs Monate weist 
der weltweit tätige Chemiekonzem 
ei n e n Gewinn vor S teuer n von 1,65 
(1,48) Mrd. DM aus, gut elf Prozent 
m ehr als zur Voijahres-Halbzeit 
Leicht getrübt wird das erfreuliche 
Bild lediglich dadurch, HaR die Stei- 
gerung allein im ersten Quartal erzielt 
wurde. Mit 807 MUT DM lag der weit- 
wette Gewinn vor Steuern im zweiten 
Quartal sowohl unter den 840 MÜL 
DM der ersten drei Monate als auch 
unter den 827 MÜL DM des zweiten 
Quartals 1984. 

Ursache des Knicks in der Ertrags- 
entwicklung dürfte unter anderem 
das US-Geschäft gewesen sein. Wie 
andere amerikanische Chemieunter- 
n e hm en, geriet auch die American 
Hoechst Corporation mit wesentli- 


Rheinmetall leicht 
optimistisch 

tb. Berlin 

Die Rheinmetall Berlin AG, Düs- 
seldorf; will die WMF in ihrem Konso- 
lidierungskreis behalten. Die unter- 
nehmerische Politik der Risikovertei- 
lung auf mehrere Bereiche gilt heute 
ebenso wie vor fünf Jahren, erklärte 
Vorstandsvorstaender Hans U. Brau- 
ner gestern auf der Hauptversamm- 
lung in Berlin. Rheinmetall hat am 19. 
Juli eine Mmistereriaubnis beantragt, 
um sich gegen eine Entflechtung zu 
wehren. Denn im Juni hatte sich der 
T h mdesgari c htsho f der ablehnenden 
Auffassung des Bundeskartellamtes 
zur Fusion angeschlossen. Das Unter- 
nehmen hält seit 1979 die Mehrheit 
der stimmberechtigten Aktien, kann 
seine Rechte aufgrund des Streits 
aber nicht nutzen. 

Das laufende Geschäftsjahr beur- 
teilt die RhrinmetalLVerwallung mit 
verhaltenem Optimismus. Mit dem 
Umsatzanstieg um 5,1 Prozent auf 
1,18 Mrd. DM im ersten Halbjahr ist 
man zufrieden. Im Bereich Maschi- 
nenbau hat sich Rheinmetall von ei- 
ner Reihe kleinerer firmen getrennt, 
deren Wachstums- und Ertragspoten- 
tial im Hinblick auf die Gruppenstra- 
tegie nicht ausreichle. Dieser Rück- 
zug betraf rund 30 Mül- DM Umsatz. 
Für das ganze Jahr erwartet man ei- 
nen Umsatzzuwachs in der Gruppe 
von 4 Prozent Durch stark reduzierte 
Bes tellung en in der Wehrtechnik lag 
der Auftragseingang mit 1,18 Mrd. 
DM um 15 Prozent unter dem Vorjah- 
reswert, wahrend der Auftragsbe- 
stand mit 2J23 Mrd. DM um 15,4 Pro- 
zent höher war als vor einem Jahr. 
Das Ergebnis entspricht bisher den 
Erwartungen. 


fhei} Sortünentsteüen unter rten 
Druck sowohl einer schwächeren 
TT.S-B innenn fl nhfrage als auch der im 
Gefolge des hohen Dollarkurses ge- 
wachsenen Importe. Abwarts zeigten 
die Ertragskurven auch in Südafrika 
und Argentinien. So waren es unwe- 
sentlichen die Inlandsgesellschaften 
die zur Ergebnisverbesseiung beitru- 
gen. 

Roi rfc r Mutter geseflscbaf t lag rf onn 
auch der Gewinn vor Steuern mit 813 
(844) M3L DM im ersten Halbjahr um 
gut 26 Prozent über dem Vorjahres- 
wert Hier kam es mit 411 MÜL DM 
von April bis Juni zu einer Steigerung 
sowohl gegenüber dem Vorquartal 
(402 MÜL DM) als auch gegenüber 
dem zweiten Quartal 1984 (338 MDL 
DM). Für das Weltgescbäft wie auch 
für die AG gilt, daß die Ertrage deut- 
lich schneller gewachsen «nd als die 
Umsätze: Der Weltumsatz erreichte 
mit 22^1 (20,7) Mrd. DM im ersten 
Haifajahr ein Plus von gut sieben Pro- 
zent, die AG setzte mit 7,9 (7,2) Mrd. 
DM neun Prozent mehr um bis 1984. 
Damit stieg die Bnitto-Umsatzrendite 
weltweit auf 7,4 (7,1) Prozent bei der 
AG auf 10,3 (8£) Prozent 


Die Handelsbilanz 
hat Paris enttäuscht 

JOACHIM SCBAUFUSS, Paris 
Die f ranzösische H andelsbilanz hat 
sich überraschend stark verschlech- 
tert Hach einem Überschuß von 
knapp 2 Milliarden Franc im Juni 
schloß sie im Juli mit riiwn Defizit 
von 3,8 Milliarden Franc ab. Damit 
wurde der m on ats dur chschnitülche 
Passivsaldo des ersten Halbjahres (2,4 
Miüiarripn Franc) erheblich übertrof- 
fen. Selbst An Brnhandrimrinis terin 


Edith Cresson, die sonst um Verschö- 
nerungen nicht verlegen ist, bezeich- 
nte das Ergebnis als enttäuschend. 

Für den Rückschlag sind vor allem 
die Importe verantwortlich, die im 
letzten Monat um 5,7 Prozent auf 
78,14 Milliarden Franc (fob) Zunah- 
men und damit ihr Voijahresniveau 
um 12,2 Prozent übertrafen, obwohl 
sich die in der Menge konstant geblie- 
bene Mmeralölrinführ als wichtigster 
Einfuhrposten verbilligt hatte. Um so 
stärker sind die Investitionsgüter- 
importe gestiegen. Die darin zum 
Ausdruck Icnmmenrie Z unahme der 
Investitionstätigkeit ist zwar positiv 
zu bewerten, sie stößt aber immer 
mehr auf die strukturellen Schwär 
eben der heimischen Investitionsgü- 
terindustrie. 

Andererseits schrumpfte der fran- 
zösische Export gegenüber Juni um 
2,1 Prozent auf 74^ Milliarden Franc 
(fob). Dies lag zum Teil an der wahr- 
scheinlich nur vorübergehenden Ab- 
nahme der zuvor stark erhöhten 
Agrarexporte. Auch lief diesmal kein 
neuer Airbus durch den ZdL Darüber 
hinaus aber verstärkten sich die An- 
zeichen für eine nachlassende inter- 
nationale Wettbewerbsfähigkeit der 
französischen Industrie. 


Ein reger Handel mit den Nachbarn 


dpa/VWD, Hamburg 

Die Diskussion um wirtschaftliche 
Sanktionen gegen die Republik Süd- 
afrika wirft die Frage auf welche 
Länder intensive Handelsbeziehun- 
gen mi t SfidflftiTtq unterhalten. So 

wird beispielsweise häufig vergessen, 
daß trotz aller Verdammungen durch 
die Organisation der Afrikanischen 
Einheit (OAU) rund 40 schwarzafrika- 
nischg Staaten— angefangen bei Bots- 
wana über Mocambique bis hin zu 
Zimbabwe - Handel mit Pretoria trei- 
ben. Viele haben kaum eine andere 
Wahl; sie sind auf Südafrikas 
Transportwege angewiesen, um ihre 
Waren ausführen zu können. 

Offizielle Statistiken zeigen die 
wichtigsten Wirtschaftsbeziehungen 
S üdafrikas wnn Westen: 

• Bundesrepublik: Deutsche Waren- 
lieferungen machen rund 15 Proamt 
alter südafrikanischen Einfuhren aus. 
Der Wert der deutschen I lieftrungen 
betrog 1984 knapp 2,4 Mrd DoS (6,7 
Mrd DM). Vorwiegend verkaufen die 
Deutschen Fahrauge, Maschinen, 
glektmtgchnisrhg und chemische 
Produkte. Umgekehrt ist die Bundes- 
republik für Südafrika der fünftwich- 
tigste Absatzmarkt 1984 exportierte 
Südafrika Waren - vor allem Rohstof- 
fe (wie Kupfer und Gold) - im Wert 
von insgesamt 1,1 Mrd. Dollar in die 
Bundesrepublik. Knapp 300 deutsche 
Finnen nntprhaltpn Tochtergesell- 
schaften in Südafrika. Der Bestand 


an deutschen Direktinvestitionen 
wurde Ende 1983 mit Mrd. DU 
veranschlagt Die Bundesregierung 
lehnt wirtschaftliche Druckmittel ab. 

• USA: Die Exporte nach Südafrika 
betrugen 1984 insgesamt rund 2^7 
Mrd. Dollar; für 1,45 Mrd- Dollar 
importierten die USA Waren aus Süd- 
afrika. Damit sind die Vereinigten 
Staaten mit der Bundesrepublik der 
wichtigste Handelspartner. Die US- 
Direktinvestitionen in Südafrika wur- 
den Ende 1983 mit 2$ Mid. Dollar 
beziffert. Unter flrnprilraniyhtyn Kon- 
greßabgeordneten werden die Forde- 
rungen nach Wirtschaftssanktionen 
gegen Südafrika immer lauter, wäh- 
rend PräsidKit Reagan bislang an der 
Politik des „konstiuktiven Engage- 
ments“ - also Reformen auf dem 
Wege der Zusammenarbeit - festhält 

• Japan: Südafrika ist für das roh- 
stoflhnne Japan einer der wichtigsten. 
Lieferanten qualitativ hochwertiger 
Kohle und Erze. Die Einfuhr aus Süd- 
afrika betrug im vergangenen Jahr M 
Mrd. Dollar. Japan exportierte nach 
Südafrika Güter für 1,9 Mrd. Dollar. 
In Japan hieß es, ein japanisches 
Handelsembargo gegen Südafrika sei 
unw ahrscheinlich. 

• Großbritannien: Die Ausfuhren 
nach Südafrika erreichten 1984 wrnm 
Wert von 1,66 Mrd. Dollar; die Einfuh- 
ren betrugen rund 945 Mfll Dollar. 
Dem britischen Magazin „The Econo- 
mist“ zufolge stammen rund 55 Pro- 


zent alter «n«uiw3isffHpTi Direktinve- 
stitionen in Südafrika aus Großbri- 
tannien. Das wären rund acht Milliar- 
den Dollar. Die Beiten lehnen Sank- 
tionen ab. 

• Schweiz: 1984 betrugen die Aus- 
fuhren nach Südafrika etwa 285 MSL 
Dollar. Brhphtirh umfangreicher war 
der pfandri in andere Richtung: 
Die Schweiz bezog Waren aus Süd- 
afrika im Wert von rund L2 Mrd. Dol- 
lar. Die schweizerischen Gesamtinve- 
stitionen in Südafrika betrugen 1982 
(neuere Zahlen liegen nicht vor) rund 
1,34 Mrd. Dollar. 

9 Italien: Für rund 500 Min Dollar 
exportierte Italien 1984 Guter nach 
Südafrika. In umgekehrter Richtung 


machte der Handel 442 Mffl Dollar 
aus. Etwa 60 000 Italiener leben und 
arbeiten in Südafrika. Die italienische 
Regierung steht Sanktionen sfaep- 


• Frankreich: Die Franzosen belie- 
ferten Südafrika 1984 mit Waren und 
Gütern im Wert von 568 MHL Dollar. 

Dem standen TEinfl ihre n Bü riafri. 

ka von 385 MdL Dollar gegenüber. 
Die französischen Investitionen in 
Südafrika werden auf insgesamt rund 
L5 Mrd Dollar veranschlagt Frank- 
reich bat einen sofortigen Stopp für 
französische Investitionen in Süd- 
afrika erlassen nrat sich berei terklär t, 
internationale Wirtschaftssanktionen 

ffpgpn S üdafrika mttant r agOTi 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Esso schließt Ethylenanlage 

Hamburg (dpa/VWD) - Die Esso 
Chemie GmbH, Köln, will den Be- 


trieb der Knl, ner Ethylenanlage zum 
Jahresende 1985 einstellen. Als 
Grund wurde wnp nTmiiyirhimdfl 
Nachfrage für das in Köln hergestell- 
te Ethylen angegeben. Von der ge- 
planten Stillegung sind etwa 350 Mit- 
arbeiter betroffen. Für rund die Hälf- 
te von ihnen bestehe ein Programm 
zur vorzeitigen Pensionierung. Für et- 
wa 175 der von der Stillegung betrof- 
fenen Arbeitnehmer wurden die Ver- 
handlungen mit dem Betriebsrat über 

fi mfalplan gmgpkn tet 

Val« Mehler kommt voran 

Frankfurt (adh.) - Auf rund 160 
Min. DM veranschlagt der Vorstand 
der Val Mehler AG, Fulda, den im 
Geschäftsjahr 1984/85 (30. 6.) erreich- 
ten Umsatz im Bekleidungsbereich. 
Damit weisen die verselbständigten 
Konfektionssparten - Valmeline-Be- 
klftidung, Trend-Tex und Fulwüine - 
beim addierten Umsatz ein Plus von 
14*5 Prozent aus. Mt dieser Entwick- 
lung werde der Bddekhmgsberrich 
zur bereits im Vorjahr deutlich ver- 
besserten Ertragslage der Mutterge- 
sellschaft VaL Mehler „wieder spür- 
bar beitragen“, heißt es in einer Un- 
temehmensmitteihiQg. Die Mutterge- 
sellschaft, die sich auf technische 


Die nächsten Termine für 

INTERNATIONALE AUKTIONEN 

von Maschinen und Industrie-Anlagen 

Im Auftrag von Unternehmensleitungen, Banken, Liquidatoren versteigern 
wir die Maschinen sowie die Betriebs- u. Geschäftsausstattung der Firmen: 

Mittwoch, 28. August 1985 

Schreiber & Brandt neuere*- u. mostereibetrieb 

3030 WALSRO0E 

Oberharzer Wildemann-Brunnen STii 

3391 WILDEMANN / HARZ 
Donnerstag, 5. September 1985 

IDIAkl Vertriebs GmbH L K., Hauptniederlassung Nord 
IKIUN GABELSTAPLER, Werkstatt ond Büro 
2100 HAMBURG 91 
Mittwoch, 11. September 1985 

Chr. Hüllten HOL^MIwiyHOBELWERX 
2850 BREMERHAVEN 
Dienstag, 17. September 1985 

iniA|| Vertriebs GmbH UC, Hauptniederlassung West 
IKIUN GABELSTAPLER 
4030 RATINGEN bei Düsseldorf 
Mittwoch, 18. September 1985 

IfM/lU Vertriebs GmbH DL, Hauptniederlassung Sedwest 
IKIUN GABELSTAPLER and Büro 
7143 VAIHINGEN/ENZ 
Donnerstag, 19. September 1985 

MARKETBAU GmbH & Co KG - INNENAUSBAU 

7140 LUDWIGSBURG U 
Freitag, 20. September 1985 

IDIftll Vertriebs GmbH L IC, Hauptniederlassung Mitte 
IKIUN GABELSTAPLER, Werkstatt and Büro 
6148 HEPPENHEIM/BERGSTRASSE 
Dienstag, 24. September 1985 

Friesland Seafood ^bhemverarbeitung 

2253 TÖNNING 

|/ 4W | UaImma GmbH n. Co KG i. IC 

lUUi nonme Krabbenverarbeitung 

2253 TÖNNING 

Donnerstag, 26. September 1985 

Albert Harbnann - how»« 

3320 SALZGITTER 1 


Detaillierte Informationen und Kataloge senden wir gern auf Anforderung. 

ANGERMANN AUKTION KG 
HAMBURG 


Textilien spezialisiert hgt j erreichte 
im ersten Halbjahr 1984/85 rund 110 
MüL DM Umsatz (plus 18 Prozent). 

NEC verkauft selbst 

Düsseldorf (Py.) - Seit Beginn die- 
ses Jahres hat die NEC Home Electro- 
nics (Europe) GmbH den Vertrieb al- 
ter Produkte der Unterhalb mgselek- 
tronik in eigener Regie übernommen. 
Der japanische Konzen hat seine 
Tochtergesellschaft in Neuss mit dem 
Vertrieb an rund 600 Fachhändler be- 
auftragt Weltweit erzielte die NEC 
Corp. 1984/85 einen Umsatz von rund 
25 Mrd. DM. Die Zahl der Beschäftig- 
ten liegt bei 80 000. In der Bundesre- 
publik arbeiten vier Tochtergesell- 
schaften mit rund 300 Beschäftigten. 


Gericht: Geheimnis lüften 

Wilmmgton (VWD) - Ein US-Bun- 
desgericht hat auf Klage einiger Ab- 
fuÜer entschieden, daß Coca-Cola Co. 
(fiesen die HersteBungsformel für sei- 
ne Getränke bekanntgegeben sofl. 
Coca-Cola lehnt dies nach wie vor ab. 
Nach der Entscheidung soll Coca-Co- 
la den Vertrauensleuten der Abfüller 
die Hersteflungsfonnel mitteten, da- 
mit diese von unabhängigen. Sachver- 
ständigen prüfen lassen koimten,^ 
es sich nicht um die gleiche Zusam- 
mensetzung handelt Einige der Ab- 
füßer hatten argumentiert, daß zu- 
mindest das Diät-Getränk Lind das 
neue Cola-Getränk identisch seien. 
Sie wollten daher den Sirup zur Her- 
stellung zum gleichen Pros kaufen. 


Kapazität wird erweitert Umsatzrückgang 


Brannscbweig (W. K.) - Im Braun- 
schweiger Halbleiterwerk der Toshi- 
ba Corporation ist jetzt das Richtfest 
für den zweiten Bauabschnitt gefeiert 
worden. Die Braunschweiger Ferti- 
gungsstatte Toshiba Semiconductor 
GmbH hatte bereits vor 14 Monaten 
mit der Produktion in Braunschweig 
begonnen, und zwar mit knapp 130 
Mitarbeitern. Durch den Erweite- 
rungsbau, der 60 MilL DM kostet, 
wird es Ende dieses Jahres möglich 
sein, 30 bis 70 neue Mitarbeiter einzu- 
stellen. 


Herford (Hdt) - Um fünf Prozent 
auf 480 Mül. DM ging 1984 da Um- 
satz der MUchwerke Westfeien eG, 
Herford, zurück, obwohl der Absatz 
von flüssigen Milchprodukten und 
Butter leicht, der von Käse sogar um 
21 Prozent anstieg. Positiv entwickel- 
te sich im Unternehmen auch dar Ab- 
satz mit ^imana-Emdernahrung, der 
im Inland um 20,5 Prozent zunahm. 
Wichtigster Abnehmer im Expartbe- 
reich ist nach wie vor Italien. für 1985 
wird mit «nero unveränderten Um- 
satz gerechnet 
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GROSSBRITANNIEN / EWS-Beitritt wird gefordert 

Schlechte Prognosen für 1986 


WILHELM FURLER, London 
Der relativ hohe Pfundkurs wird 
das Wirtschaftswachstum in Großbri- 
tannien erheblich beeintr äc hti ge n . 
Zu dieser negativen Beurteilung sieht 
sich das Nationalinstitut 

für Wirtschafts- und Sozialfbrschung 
in London veranlaßt Es sagt in seiner 
Sommer-Studie voraus, daß die bri- 
tische Wirtschaft im kommenden 
Jahr nahezu stagnieren wird. Wört- 
lich heißt es: „Die lange Phase steti- 
ger, wengleich mäßiger Expansion 
dürfte schon hgld 711 Rndp gehen.“ 

rechnet damit, daß rieh die reale 
Wachs tumsra te um nv»hr als Hip Half , 
fce verringern wird, nämlich von ge- 
schätzten 3,6 Prozent in diesen Jahr 
auf nur noch 1,4 Prozent 1986. In der 
gleichen Zeit weide anpfrimgs die In- 
flationsrate von durchschnittlich 5,5 
Prozent auf 3,5 Prozent feilen, was in 
etwa da- Regierungs-Projektion ent- 
spricht Aber wegen der Wachstums- 
schwäche dürfte sich die Zahl der 
Arbeitslosen im knmmenden Jahr auf 


3,3 Millionen (4. Quartal) erhöhen. Ge- 
genwärtig sind 3,175 Mionen er- 
wachsene Briten ohne Arbeit 

Vorbehaltlos setzt sich das Institut 
für einen Vollbeitritt Großbritan- 
niens zu m Eu ropäischen Währungs- 
Verbund EWS ein. Ei ne We chsefinirs- 
politik innerhalb des EWS hätte eine 
erheblich bessere Grundlage für Sta- 
bilität an den Finanzmärkten gebil- 
det, als die monetäre Strategie der 
Regierung Thatcher seit der Amtsauf- 
nahme 2979. Während der vergange- 
nen fünf Jahre hätten die großen 
Schwünge im Wechselkurs der briti- 
schen Wirtschaft erheblichen Scha- 
den zugefügt. 

Am gleichen Tag wiederholte der 
britische TnHi istri evei hand CBI rcttm» 
Forderung nach einer „scharfen" Re- 
duzierung des Zinsniveaus und nach 
einer Pfand-Abwertung. Der C BI, der 
sich ebenfalls für einen vollen EWS- 
Beitritt einsetzt, verweist dabei insbe- 
sondere auf die jüngste Zinssenkung 
in dCT Bundesrepublik- 


BASF / Wachstum wesentlich vom Ausland getragen 

Sprung im zweiten Quartal 


JOACHIM WEBER, Lodwigsbafen 

Mt* kräftigen Ertraessteusenmfiien 
der weltweiten Chemiegmppe eben- 
so wie der Muttergeseflschaft wartet 
die BASF AG, Ludwigshafen, zur 
Jahresmitte 1985 Bi« Timte Juni 
ist das Welt-Ergebnis vor Steuern um 
37 Prozent auf 1,72 (US) Mrd. DM, 
der Gewinn der AG (ebenfalls vor 
Steuern) um fast 40 Prozent auf 790 
(568) MHL DM gestiegen. 

Dabei «gab sich auch eine erheb- 
liche Beschleunigung gegenüber den 
asten drei m matm laufenden 

Jahres, in dum Ertragszuwachse von 
16 Prozent im Weltgeschäft umi 15 
Prozent in der AG ausgewiesen wor- 
den waren Mt 977 wm dm — zum 
Vergleich: das Gesamtergebnis 1982 
von 1022 MilL DM -wurden weltweit 
vor Steuern fest 32 Prozent mehr ver- 
dient als im ersten Quartal und fest 60 
Prozent mehr als im gleichen Yorjah- 

Noch der Erttagsspruog 

bei der AG: Die 484 MüL DM vor 
Steuern des zweiten Quartals bedeu- 
ten eine Steigerung um gut 58 Pro- 
zent gegenüber den ersten drei Mona- 
ten und um gut 61 Prozent im Ver- 


Eisenbahnerstreik in 
der nächsten Woche 

WTLFTEa<MFÜRLER, London 

Schon in der nächsten Woche wird 
es in Großbritannien alte r Voraus- 
. sicht narft zu «n«n strrikbedingten 
Zurammenbruch des Eisenbahnver- 
kehrs kommen. Dahinter stritt die 
unnachgiebige Haltung der Zugbe- 
gleiter in Diensten der Staatsbalm 
British Rail gegen che Einführung des 
Betriebs von Guterzugea und Nähr 
verkehrszugen ohne Zugbegleiter. 
Gespräche zwischen dem Manage- 
ment von British Rail und der Natio- 
nalen Bisenbahnergewerkschaft 
NUR über eine Beilegung des seit 
Jahren schwelenden Konflikte sind 
jetzt in London ergebnislos abgebro- 
chen worden. 

Damit wird eine für Ende des Mo- 
nats angesetzte Urabstimmung der 
rund 11000 Zugbegleiter - in der 
überwiegenden Zahl ehemalige Het- 
zer und Bremser - bereite morgen 
abgehalten. British Rafi hat inzwi- 
schen fari 300 Zugbegleiter entlassen, 
die sich weigöten, an dem in einigen 
Talen des Laikies probeweise einge- 
führten Betrieb von Zügen nur mit 
rinwn Lokomotivführer nutzuarbei- 
ten, ihn sogar sabotierten. 

Fxkwrm Imin 7wprft»l hpstohpn, daß 

die Abstimmung die erforderliche 

te Streikaktion der Zugbegleiter ber- 
vorbringL Schon jetzt kommt es im 
BSsenbahnvmkehr in den Gra&äu- 
men London, Glasgow und Südwales 
aufgrund spontaner Axbextsniedede- 
gtmgen zu teilweise erheblichen Un- 
terbrechungen und Verägenmgen. 

Wie ein Sp recher von British Rail 
gegenüber der WELT erklärte, werde 
mit den Betrieb von Zügen ohne 
Zugbe^öteraufGüterzügoiundauf 
bestimmten Nahverkehrsstrecken 


nach einer Zeit von etwa fünf Jahren 
ein Betrag von jährikh 27 M3L Fftmd 
(mehr als 100 MOL DM) ringespart, 
davon allein 20 MüL Pfund im Güter- 
zug-Bereich. 


NAMEN 


Eberhard Winkler, Vorstandsmit- 
glied der Berliner Bank AG, Berlin, 
vollendet hatte das 60. Lebensjahr. 
Dr. Rolf Mkknbgt Direktor der 


nisse (Vff) mbH, Essai, wird heute 60 
Jahre. 

Heinrich W. Möller, Inhaber und 
Geschäftsführer der Firmengruppe 
MC-Baucbemie, Chemische Ehbrir 


23. August 1985 das 70. Iifthejygahr. 

Hans Fingers, Wuppertal, seit 1973 
Vorsi t zend e r des Bundesverbandes 
der deutschen Fischindustrie und 
Fisriigr o ßhandeb e. V., friert am 24. 
August 1985 den 60. Geburtstag. 

Günther Gusta&en, Gesellschafter 
der Treugarant *Ereuhand- und Bera- 
tungs-GmbH SteuerberatuogsgeseU- 
schaft, Hamburg/Kiel, wurde am 19. 
August 1985 60 Jahre. 


gte”** 1 zum z we iten Quartal des Vor- 
jahrs. 

7-ina-i höheren Ergebnis trug zum 
enn/m die bessere Kapazitätsausla- 
stung im Gefolge des weiterhin g@- 


nahTn dm* Umsatz der weltweiten 
Gruppe um elf Prozent auf 22,4 (20,2) 
Mrd. DM zu, die AG kam mit 10,4(9^) 
Mrd. DM auf ein Plus von gut fünf 
P mai w nt 7. um BTHte rm blieben auch 
auflenmtentlkhe Belastungen im 
nottralmi Bereich aus, und der gerin- 
gere Druck aus der Währungsum- 
rechnung k*m dem Ergebnis eben- 
falls zugute. 

Das 1 Umsatzwachstum wurde wie- 
der zu frmgw wesentlichen Te2 vom 
Awdand g t Ar a ffi n, wo dieZuwacbsra- 
ten über denen der InlandsgeseQ- 


waren dabei die Töchter in Nord- und 
Südamerika. Die divergierende Ent- 
wicklung spiegelt sich auch in den 
TahTgn der AG wider. Während ihr 
Anrfandggfroehäft um 10 PrOZött auf 
6fi (6) Mrd. DM zunahm, ging der 
Idandsumsatz um 1,7 Prozent auf 
3^4 (3AD Mrd. DM zurück. 


Hamburg begründet 
seine Klage 

THOMAS LINKE, Bonn 
.Wir wollen nicht, daß der Födera- 
lismus durch die kalte Köche ausge- 
hebelt wird." Mit diesen Worten be- 
gründete Hamburgs Finanzsenator 
Horst Gohrecht (SPD) in Bonn die 
W nmwwfenwrtTnTlawtTag i* der Hanse- 


gen Vorschriften des Zertegungsge- 
setzes und des Gesetzes über den Fi- 
nanzausgleich zwischen Bund und 
Landern. Bride Gesetze regeln im 
«Tralnen den vom Grundgesetz ge- 
forderten Ausgleich der unterschied- 
lichen Finanzkraft der Länder. 

Hamburg glaubt durch die Zerle- 
gung bei der Lohnsteuer benachtei- 
ligt zu sein. Denn nach einer Untersu- 
chung arbeiten 170 000 Bürger in 
Hamburg, wohnen aber im Umland. 
Entsprechend dem Gesetz »hten sie 
ihre Lohnsteuer jedoch in Schles- 
wig-Holstein oder Niedersachsen. 
Den Stadtstadt gehen durch diese 
Regelung 150 Millionen Mark an 
Steuereinnahmen verloren. Darum 
kämpft Hamburg gegen diese Zerie- 
gang der Lohnsteuer bei Bemfepeod- 
fem. 

Auc h beim Fwiangaiiqgleiüh xnefatt 
Hamburg — ring« der drei Geberlan- 
der— zu viel bezahlen zu müssen. Um 
den im Vergleich zu Flächenländmt 

hnhwiMi Fman riydar f d«»r R tadtstea. 

ten zu beriieksiefatigen, wird die Ein- 
wohnerzahl von Bremen und Ham- 
burg zwar schon mit 135 Prozent be- 
wertet Aber die Hansestadt vertritt 
die Auffassung, daß da Prozentsatz 
noch höher liegen müßte Nur dann 
könnte Hamburg als Stadtstaat und 
größter Hafen der Bundesrepublik 
Seme ihm gestellten Aufgaben erfül- 
len. 

Im vergangenen Jahr bezahlte 
Hamburg 293 Millionen Marin Ba- 
den-Württemberg trug 1,46 Milliarden 
ft faric 7i\m Hnananiatfrich bei und 
Hessen 575 Millionen Mark. 


KONKURSE 


Konkw* eröffnet-. Bonn: Autohaus 
TrouUier GmbH, Bad Bannet; Bre- 
men: NachL d. Bhns Artur Finke; Co- 
Ims: BBr-Bdzungabanges. mbH, R5- 
' BH-WohmiMönitigeK. mbH in 

„ _ ttöfe ntag Käsen: Ortrud 

Maurer, KHtrffratc Freümrtr: NachL d. 
Bott Josef Behringer, Titisee-Neu- 

So- 

k ol to ch, Gladbeck; Kleve: Josef de 
fiyra; Kaufmwim, Bedburg-Hau; 
Berabaz d Vo ss, Ba m int^»rry> b Ke- 
velaer; KSlxt: Bergfelder Beteih- 
gmga-Ges. mbH; Krefdd: NachL d. 
Ftanz Gustav Krumbolz, Nettetal I; 
Mfo m HrngU dbach: NachL d. Heinrich 


Leonhard - genannt Heinz Leo - We- 
Mwinnflnfc Fritz Hsmlsdi- 
m, Kaufmann. BBHha; Kt. 14^ 
Zfa3i_jgk!ßerei Thielen GmbH; TKbin- 


■au NachL d. Klare Falkenhain geh. 
Stelzer, Gomaringen; Wlnses/Lahc: 

_ Maschinen- und Fahr- 
zeu^au GmbH. Seevetal 2. 

*Z? a ** t: Bumown Ge- 

Hochbautechnflcpr, Seel- 
*e KOT Lohnde). 

Vet fldd i beantragt; Carl 

Bre deme yer. OHG L 


EINWEGGEBINDE / Pro-Mehrweg-Prasident Zlelasko: Wir wollen keine Verbote, sondern Wettbewerbsglei iefaheit 


„Pfand auf Dosen schafft Arbeitsplätze“ 


HANS BAUMANN, Drisfaarg 
w WLr wollen keine Verbote, wir 
wollen Wettbewerbsgfejchheit zwi- 
schen den Eänweg- und den Mdbr- 
weggebinden bei Bier, Brunnen und 
anderen alkoholfreien Getränken in 
Endverbrauchergebindeu.“ Das sagt 
Werner ZkQasko, Präsident des Verei- 
nes pro Mehrweg und Vorsitzender 
des Vorstandes des Deutschen Ge- 
trän kofachg mB handplg in pitwm Ge- 
spräch mit der WELT. Am 30. Sep- 
tember wird in Bonn ein Hearing 
stattfinden, an dem der BDI, die 
Hauptgemeinschaft des Deutschen 
Tfrn ypTh 3 rw^plc [ Ve rein pro Mehr- 

weg und der Bierfechgroßbandel tefl- 
nehmen. 


Für Werner Ziriasko gibt es keinen 
Zweifel, daß nach der dritten Lesung 
der Neufassung des Paragraphen 14 
des Abfellbeseitigungsgesetzes der 
W^j für die Bundesregierung frei ist, 
im Wege der Verordnung die Bepfiro- 
dung der Gebinde aus dem erwähnten 


Berechen auch für ESnwegware zu 
veranlassen, die KAnngw4m»nfl H. 
pffidtt (aEmw^verpackung 11 ) rinzu- 
ffihregi und ana so genannte T ipy Aldi 
zu erlassen, die es Dtecountem vor- 
schreibt, neben Einweg w are auch 
Mehrwegprodukte des gfeichgn Er- 
zeugnisses zu fuhren. Im Frühjahr 
1986 könnten dann die Veror dn» ng g«n 
nach Zielasko eriassm werden, wo- 
mit nach rigenen Worten rin schwie- 
riger Weg beginnt, weü auch hier der 
Teufelim Detail steckt 

Zle l ask o, der am liebsten den Sie- 
geszug der Einweggebinde zusam- 
men mit der Industrie auf frriwilfiger 
Basis gebremst hätte, merkt an, daß 
es für den Lrijepffl n itt ririnzrihan dd 
gar keine andere Regelung als die 
Be pfandung von Gcäcocbai in d^i 
au^eführtaa Bereichen grire Nur die 
Dose komme künftig womit 
ein wettbewerblkfoes Ungleichge- 
wicht beseitigt werde. Zudem schaffe 
Pfand auf Dosen Arbeiteplätze und 


e nt laste die Umweh in erheblichem 
Maße 

In welchem Maße die Einwegdose 
dem Mittelstand schade, schildert 
Zidasko am Beispiel Amerika. Hier 
sri da- Markt für Bier; alkoholfreie 
Getränke und för Brümsen umge- 
kippt, als der JSnweganteil 35 Prozent 
erreicht -habe. Im gleichen Augen- 
blick habe es eine Welle von. Konzen- 
tration in der US-Getrankewirtschaft 
gegeben,, bei da 1 der Mittelstand un- 


cher, daß o-nnmer häufiger nach der 
Halhliterdose für Bier greife, wenn 
sie 79 o<ter 89 Pfennig koste gegen- 
über 1,20 Mark in der Halbhter-Mriir- 
wegflasche. Dabei aber tdribe die 
“utiriständische Brauwirtschaft auf 

te Stocke, die rrieht in der Lag sei, 

rare Einweggebinde über die Midtr- 

W^tWare ZU 


Werde der Siegeszug der fSnweg- 
ose 721 Niedrigpreisen nicht ge- 
stoppt, so drohe suchte der Bundes- 
republik der Biermarkt zu kippen, 
denn äße großem Brauarien würden 
dann auch auf diesen Markt vorsto- 

Bi»n inui iim'Mittijjlstaind walt p r iinfai^ 
Druck: setzen. Nach Ziriasko wurden 
dann „nttodesteais 10 writere Dosoo- 
fimanlagen arbeiten“. 

Da d» Konsument sehr preiskri- 
tisch geworden sei ist Ziriasko si> 


. _ - „ ho£ft im- 

mernoeb, daß auch nach einer Novd- 
Paragraphen. 14 des Ab- 
tallbes ® ö Äungsgesetzes keine Ver- 
ratourg erforderlich wird, um dem 
ESnweggebmde Grenzen zu Mb». 
Tnrhis t rw’-, Wirtschaft und auch der 
Hanfcl hätten es dann immer noch in 
der Hand, den JEnwegmarfct durch 
^em^ene Preise in Grenzen zu 
halten. Zielasko: „Die Eriwltuxr« der 
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D BK «orapon 82/92 
D 7KBNJX79/8A 
D TM Boyar Cop. 82« 
D 8» Cab» NX 7085 
D TM CH 77/85 
D 4M dgl 28« 

D Bw Com. CmL 70/91 
D 4M Oed. Neu 79« 
D 6K Dänemark 72*7 
D 9V. dgL 74« 

D 7K0gL77« 

D AdgL 78« 

D AM dgL 79/89 
D n dgt 80/86 
D BK dgl 8002 

D 10 dgt 82« 

D IDH dgL 02/92 
D TM dgL 83/88 
D BdgL 83/93 
D 7WdgL84« 

D THdgL 8404 
D AM Dan Nonk. 77« 
D «dgl 71/90 


104.70 104*0 

99* 99* 

i05rG 104 ÄG 

100*0 10Q*G 

99.4G 99 JG 

91 97.7SG 

1031 UHT 

100*5bG WUST 


lOIJbG unjbG 
UB*G 10Q*G 


104*5T 104*SiC 

107*G J07*G 

IMiG 115*5 

1I5LST 103 

llEbO tOStaG 

104,1 104 

U5G 1IBJS 

101*10 TOTTG 

WAS 


M Abboa Labor 
F L'Air Liquida 
D Aöo 
F Alton 
F Alcoa 

F Alg. Bt Nodld 
F AB Nhjpon Air 
F Araadtip. 

M ALPS GL 
F Amax 
F Am. Cyananrid 
F Anedtecb 
M ANS 

O Amarican Eripr. 

D Am Motor« 

F Am TAT 
F AnvoBaik 
F Anf^o Am. Corp. 

M Angfo Am. Gold 
F Aitoed 
D Annen 
F AmN Cham. 

M A1L tUeUSdkl 
H Allo, Copoo 
M Avon 
0 8*kcr loL 
F Mai/ Criaad e 
F Bonco daBBboo 
F Bonco Cantral 
F Bonco Hkp. Amadc. 
F Bonco da Sontondar 
F Bonco da Vlscaya 
F Barlow Rand 
M Basdar Trov. Lab. 

D Boauto Foocfc 
F aa/AOmOSc 
D BaflCanada 
F Ben Somit 
D BaUriahtm Staal 
F Bkxk AL Dackar 
F Boetag 

M Bougcämrilla Coppar 
F Boamnar 
D BP 

F Broken HW 
M Broken Hm ADR* 


0 (San. Shopping 
D Oavaarr 
F Goodyaor 

H Groca 
F OrpyJiound 
D GKM 

F Guff Conoda 
D HoNbunon 
F HCAadrip/Ul 
M Hawkrtt Rochord 
F Kgtivatd Staal 
F dgLAD 
F HboeM 
M HoMoy bin* 

F H o m aiiirir a 
M Hongkong Land 

H Phwy/^ibiKt^i» m 
D Hoogovam 
D HughaeTool 


Optionsanleiben 


d Bunan« 

0 TM FeR hri. 84/92 
D 8H GZ Man IT 
D 7 K-BtDön. 75« 

D SW dgt 8000 
D 1 0K dgLBI 01 
D BH dgl 83/95 
D 8 knauon 72/87 
D TM koor 71« 

D 7 dgl 72/B7 
D IdgL 73« 

D SHdgLTS« 

D 9 dgl 83/8! 

D TM Wand 77/87 
D 7V. dgl 8207 
D AM Light -S. 78« 

D SM dgl 10/90 
D TH hkuäoba 83/93 
D AM MonfLMyd. 7207 


UOJbG 101*51 


F 9H dgl 126 
D • LAG TS 76 
D 6W dg. 75 77 
D 5WdgL7B 
D 7 dgl 79 


F 7 dgl 77 


2787 1B2*SQ 


S TK BoyJbhgc Pf IBS 102*0 102*00 

5 Baaar.Vaibk Pf 11 IMG IMG 
18 & dgl Ff 4 . 18*50 *50 


H AH dgLM 42 
lh> 7 Nord. Ulk. Pf 1 
Kn TH dgL Pf 4 
Hn 8 dgl Pf 10 
Ha 9 dgl KO 33 
Min&dgLS« 
HnUdgL ISST 
F 5P16t Hypo. Pf 48 
F AdgL Pf 58 
F AdgL P* 95 
F IdgL Pf 114 
D 5 RMf BodaraxPr C 
D MdgLK 


Industrieaiileiben 


F «Bodatw/fc. 78/90 UObG 100 

F lOwm. HOli 71« 1016 IRG 

F TM CbmI Guanl 71« 100*SbG 100*7 

F 4K HnpanST 2380bO ZHObO 

F 7HHoafd>7U8A 100*SbG 10Q*SbO 

F TH Kootodl 71« 10%3G UQ*G 

F, TH Knufhof 71« 100*7 TOQJT 


8H 0ASF74« m. 0. 
SH dgL 74/84 o. O. 

3 dgl 85/95 duO. 

3 dgl 85/95 aO. 

3K Boyar 84/94 «tO. 
IHdgL 14/94 0.a 
2M dgl 85.m. O. 

2W dgl 85 a O. 


7H BHF BUriJS n. O. 11M 


THdgL 83 o-O. »*G 

3M CJtab FJ4 nva 181T 

3H dgLM a.0. 92*5C 

3H CObkJJS ilOJTM 119* 

SH dgL 78 o.O. DM 9« 

3 Cotri/ 8404 m. O. 150* 

5 dgl 84/940.0. BS*G 


D 11 Not WML 01/91 
D 9UdgL 02/92 
D TW Nipp. Ciad 83/91 
D TM Nor»<4 K 77/87 
D AdgL 77« 

D 8H Norgu C. 7D/8G 
D 7 dgl 77« 

D AdgL 771» 

D AdgL 77 U» 

D AdgL 7800 
D 6K dgL 79» 

D TM dgL 79/91 
D SW dgl 79/94 
D 7M M Scotia 71/86 
D 7 N. S. Rn*. 72/87 
D 4M Ocdd. Ha 7600 


119*bG H9*5bG 
114,15 Tl3*SbG 


iu3g iuSg 


F Cdn. PkdOe 
F COnon 
F CamoCompL 
F COtorpiHar 
D Ol Manhattan 
F Qxytlar 
M aticorp. 

F Oty In v o al in g 
F Coco-Cota 
D Coigata 
M CommodoM Im. 
M COmnL Sotaffita 
F Com. Gold F. 

F Comro/Doto 
H Counouid, 
MCSA 
MCSH 
F OoM 
M DohaaSac 
F Dan A Kraft 
M Da Boan Com. 

F Daara Comp. 

F Daka Air Uran 
F 7k— i Shamrock 


M Dlgltiri Equipm. 
M D te nay Pitxi 
H Diwiflor* 

M Domo hm o / eum 
D Dow Owniocri 
D Dranar 
M Driofontoln Com. 
D Dotant 
H Donfop 
D EomrnAlrUnori 
F Bntimn KnM 
F Aud 
F SfAquItirina 
F Enthärt 
D Erfcnon 
D 

M Fad. Not Mona. 
D Hat St. 

D dgLVk. 

F HmkJar 
D Ftaom 
M Huar 
D Ford 
F Fujhmi 

F CcncralEfccttfc? 
P G o n oi a l Food 
F O ono raf Min i ng 
D Gananri Motor« 


101*510 IB*S7G 
TOM 10M 
99*0 99*bG 

10D 99.75G 

100*5 100*5 

10f,1 SbG 104,1 5bG 
104*5 UK*S 
100*0 T00*bG 


4W DlBLlLux 78 mO. S 17M 


10Q*SG 1WU5G 

99JSbO 99*faG 


4HdgL78aO-S 
6V. dgl 83 m. O. 

6K dgl 83 0.0. 

3M dgL 83 m O. 
SMdgiDo.O. 

4 DranJoBk. C m. O 
4dgLaO. 

8 dgl 84 nt O 
BdgL 04 0.0. 

3H fnjl 84 m. 0. 

SW dgt 14 a 0 
3H Hanwa 84 m. 0. 
3W dgL 84 a 0. 


D 7 Potrobca 7808 
D IdgL 79« 


Autob. 77» 100* 


D 8H OuaemL A. flVK 
D 7 SMS 79« 

D lOdgl 82/92 
D 8M dgL 83/91 


113*50 1150 


TH Top Synth. 87 m.O. 17» 


7H dgl 82 0.0. 

< Z - 


10T.75G 101*5 


D TM SUrita F. 8200 
D TH Sun Im. 73« 

D 7K5vwaksC73« 
D 1 OK dgl 1 81/91 
0 9H Sniak. Bl 82/17 
D 5H TouamouL 71/95 
D 9M ögL 82/91 
D 6TVO-Kioffw. 78« 


103*SG UH*SG 

l02*SbG 102*560 

10B* K*.:u 

IITIO 111TG 

106*0 106*0 

96*6 W*G 

11« itAbG 

99*6 99 JO 


M HutchbonWhompoo SO* 

F UM 35«* 

F IQ 2AbO 

M iBamlk PUtJiold 23* 

M hnpadol O0 1D4* 

M tatarn. Horaamar 25 

F Ina> 39* 

F hH-TAT B9* 

D ladUtto Fta. Ind. 14G 

F ftolcamantf 70 

F tamriya 120 

F Japan Utw 1,15 

M Janrino Math. HaU. 4* 

D Jusco PJT 

F KawaeaU Hm 2*G 

F Kawmcrid Staal 1* 

M IQoof Gold Mil 88 

F KbmaHu 4*5 

D KLM 53.1 

F Koiriftrirotu Photo 7*0 

F KutooM 4G 

D Lnforga 1701 

D Unon Ind. 2» 

F lanaSior 74G 

D LTV 23* 

F Mognott Moral 
D Morubarl 4*0 

M Morudd Food 7*0 

D MotwiMioa 1S*G 

M McDonald', UM 

M Manfl Lynch 88* 

F JfcDnnaeO a 223G 

M Medtronic 9« 

F Af 714 Hakt 5* 

M JUJt ADR* 10* 

M Mnorofi «Boa 22* 

D Minnaiota M. 71 4G 

D Mnoha Camera 9*B 

F MhmjbHN Cham 5*G 

F Mtuhhhia . 4,1 
F MmriBk. 13*T 

F Mftmri A Co. SG 

F Mtmri Engin. 1*5 

F Mud O. S. K. 2j4 

F MtnmriR 8*5 

H Mobfl Corp. 82* 

F Moneant o 143 

F MnmlMAtmnm 17 

F Murata 18G 

M Nol Saarioood. 38* 

M NCR 95* 

D NoL Wactnrinstar ZAG 

F NEC Corp. 11* 

F NactM 8500 

D MkkoSac 9*T 

F Mppon Kokon 1* 

F Nippon Shfnpcm 7*0 

M Mppon Staal 2*5 

F Nippon Yuean 3*G 

F Ntaon Motor 7* 

F Mnhfai Staal 1*G 

F Muho - hvoi 3JG 

D NLInduetiim 30bG 

M NomuraSac 14* 

F Nonk Hydro 36* 

F Novo Ind. 390 

F Nyaat 233* 

H Occ tatiDl«u«i 89 

F Oc* v. d. Grira 295G 

F OSvatti SL 9*5 

F ODvattl Vz. 7,95 

F Otyoipm Opticol 11* 

H v.Omnaran 2U 

F OanonTataM 15*G 

F P&dfic 3Wesf* 203* 

F takhoad 59* 

F PrutAm W* 

D tafkarDtflfaig 14* 

F Rnfa- w-iiiiH/n 926 

F ftkio WnÜMeat 9*1 


M Popel 
F Paraod 
F Peugeot 
F PNHpMonfi 
M FWbra^olomHi 
H PtriBpf 
M Iri onaarR 
F HraN 
M Polaroid 

M Prime Computer 

F Procter « G. 

D Romoda Im, 

M Ranger OU 
F Reuter 
F Kkoh 

F RtoTbita NASt. 

F Ha Thno Kumm. 

H Rabat» 

F Bo ckweA 

H Roftwo 
F Roran r o 
F Bathmam Int. 

D RowanCoe. 

N Royal Dutch 
M SuetenbJMnJjofcf 
F Santo Swamdrip 
F Sonden Corp. 

M SkBlO* 

F Sanyo Oec 
F SanwaBk. 

M SASOL 

F Schering JHxrjfa 
F SdUumbargaf 
F Schw. Ahim. 

F Schw. Bankverein PS 


|M Saar«. Roabuct 


F Striyu Storai 
F SaUnti Houee 
F Satactad Rtak 
F Stiel Conoda 
H ShelTAT 
D Singer 
F SnioVWcow 
D Solvay 
D Sony Corp. 

F SouUntReni 8r8 
D Spany Cotp. 

F Squibb 
F Standard OH 
F Sionlay 8ac 
F Steyr-Oofaniar-P. 

F Suoritomo 
F Sum/romo Heavy 
D Suoritoan MMoi 
D Sun 

M -fttHo M in» Mhih^ 

F Swintrir 
F Talaal Kam. 

M Tandy 
F TayoYuden 
F Tarmaco 
D Texaco 

F Taxa« I ra t n niwnt» 

D Thonson-CSF 
D ThomGni 
F Tokyo R 
□ Tokyo Pta 
F Tokyo Sanyo El 
D Toray 
D ToMba 
M Toyota Motor 
D Trara World Aid 
F HBOKonwood 
F TRW 

F Ttumura Jutando 
D UAL 
H UnHavar 
F Union Carbide 
D LMrayol 
F United Tadm. 

F OS Steel 

m os wem 

M Vocri Raaf, ExpL 
D Vmf-Slork 
F Volvo A 
F dgL NamB 
MVtong Labor 
F W a rner Commua 
F Wisnar Lambert 
F WrikForao 
M W e wo r n Deep L 
M Wotan Wiäng 
M Weetlnghoiiia R 
F WaetL-Uuacht R 
M Wbyarhaagear 
M Wtwafock Mordon 
D Xerox Corp. 


Warenpreise - Termine 


Angeführt von einem Rückgang bei Platin gaben die jj- 
Edelmetallnotierungen an der New Yorker Comex nach, jj» 
Sowohl Gold als auch Silber schlossen schwächer, eben- um' 
falls Kupfer. Dagegen kam es bei Kaffee und Kakao zu . 
leichten Aufschlägen. Pr»! 


NawVNfcfcW 
Sam. 


Hihita 

19J. CNcogo (c/b) 

134JS OdaaiataLKbe« 
131,25 BraNnrttani _ 
128*0 OhaoULtdiiiM 
172*0 Bra rNnnhani _ 
12640 


[ WoOe, Fmom, Kautschuk 


öle, FeHe, Ttarpfodskte 


CtOgolEMj 


)\W& 


Walltal Chtogo(rtiBrtJ 

«X 

IfX 

kp 

7ML5« 

»*D 

Dk 

mjn 

38U5 


US*5 

JB7*0 

Waixaa WMpag (an VO 

ri» 


ynwnlooddf. 

SLUMwcaiCW 

vaam. 

2AI9 

MtrDmn i — 

■ ” . 

70** 

RoggaiiVMpyg (cttt/l) 

Ob 

115*8 

11430 

Dax _ 

119,0 

0868 

M8n _ 

12610 

V8*8 

HoltateiMp«B(|MaMl 

Ob. 

*w 

nj* 

Du. — 

»9*8 

. -99*0 

MOrt 

TRJ# 

JteSO 

HoddrOicagoliAB«*) 

MX 

IfX 

SapL 

1T9*I 

119*5 

Ott 

- 177*5 


Mte 

129*0 

129*5 


NtwYortfcflh) 

fiMdaatHfabVML 


Z NMYatfc« 

2717 I W*« 
■tmntabWirfc 


IfX kn 
3680 tan 
AU . 
M . 


fnLaill 

Sri» 

Ob. 

Dbl . ■ .. 


■OaHHaaUSdM 


Koffaa 
ImdM (DU Ba 
KoondaSam 


NnrHxkfdRd 
MMWppi-IW 
lob Wad __ 


S ohw cfcw t 

2ÜS OtogotW« 

an dk HZ 

A3 JE ; " 

22*8 tu, 

22*1 im 

22*1 

5® Uhnnt 
M Ifhalpag (coa SflJ 

Ott 

Daz. 

taa . 


2230 KokaaSI 

MW Yort fÖHl 
WHUSaitabWMii 


Na»ro*[dto) 

20X 

IfX 

KoraotJ» 2 

Ob 

sw 

5610 

Dm 

5U8 

5657 

SÄHT 

59*7 

R*0 

Md 

68*8 

J8*9 

« 

6QJJ0 

59*4 

Ob 

5690 

54*0 

KautxdnikNtayta 



(CA4:Htadhnpna 

beoRSS-i 

0*0 

(7*0 

Wolle 



Umd. (NmL dlg] 

Kam: 

21X 

MX 

Ob 

5BD-5» 

502-50* 

Daz. 

5BI-5IB 

500-505 

Ion. 

50-50* 

SB-506 

Umton 

SS 

28 

WoHa 



ltotett(FRg] 

Kasacüga 

MX 

IfX 

Ob 

52JO 


Dol — 

54*0 

gneb 

Mto 

5(30 


Mb 

55JO 


Udoch 

TnOanraNg 

0 



Motojvo [not eftgf 

£S 

s«m 

fb.JRSS/lag. 

Nr.3SSSAag. • 

Nr.4ESS8og. 

Taadanc naig 

Jntaiaadond/Igi) 

BMC 

BWD .. „ 

BK 

«ID 


185*6-116*0 
1K*8U5*0 
177*8-171*8 
174*8-175*0 
1 70*0-171 JO 


IFA 

UUS-1BJ5 

18**0-M5*8 

177*8-187*0 

175*0-176*0 

110*8-171*0 


Zan-Preis Penang 

iMUBai 

ab Wut mm 21* 

JtagAg) M 


Deutsche Ab>GuMegienngea 

(DM ja 100 lg] 21A 28* 

Lag. IS SB- J<S- 

Lag.224 ______ — 347- 347- 

tag.131 377480 377-380 

U0.S3 387-390 5S7-3SD 


Oa Paba varmtea «iai Er Atmafeaanaaga« im 1 Bh St faal 
Wad 


EffäutenmgeB - Rohstoffpreise 

Hw ga ta gpbi «. 1 mmta (Mm*) 31,1035 g; lb ■ 
*453« kg; I R.-76 WD-HjBK-H;«n)-H 


Westdeutsche Metalfawtieresgei 

(DM ja 100 lg) 

Ulaaiialura Hirn liiailim ' 21 J. 20JL 

Mond. Mannt »3*7-2076 282*4-21*73 

(HtMg.Maam 792*5-793*4 291*4-291*4 

BtotBaxLaUaa 


Edeloehdle 

natfaKDMjag) 

GddfDMjakgFangold] 


New YeilBar fraba 

MX 

IfX 

GoUH6H6atori 

556*0 

5(1.15 

SknrHAHAilo<K 

62638 

<M*a 

Notfall. hBacttpf. — 

275*0-279*0 

275*0-179*0 

Rotto-M« 

Mkritt 

(75*1 

475*0 

ft,nattB) , ~ 

T09*0-nQ*0 

109*0-110*0 

FiBda-Mi 

IMS) 

150*0 

UlbtaldMranri 

Sag 

ayn 

66030 

Sam 

67730 

450*0 

Ob 

02.40 

637*0 

kn ra— -tt- 

6 *1*8 

4*3*0 

Min 

445*0 

649*8 

Md 

68(38 

66 U» 

M 

66(38 

66000 

Uana 

ZSH0 

72000 


GafcKDMjttgWagaM] 
(Rarii batt Htag) 
Dtgmo-Vtfpc. 


New Toifcer Metalbene 

Kaptarlc/b) MX 


ddtkrigManri — 
Nldkal: Bä, Lnadaa 

kwfnd.Mana 

ilihiliiL« ** - 

4M MH 4^^. mmi BH 

ZMcBtalondan 


115*1-115*1 116*8-116119 

11*79-115*8 115*2-115*1 


134663-137030 1343*3-1345*7 
1384JS-1385X 1367.17-130*1 


GoUfFnakfartarBBiino- 
km][DM]akg] 


1FX 1 WoBdSydam 
24*0 1 UMecftB) 


Ckieaga {e/b) 
lacotoa 


MabOfcaga(COMdO 

•Z, MpL — . — . 

r>- Dbl 


LoadaalM) 

T aa h riWttria t ipL 

Du 

231*5 MBa 

223*0 LTonriz 

av3 


iig BMraaMH 

britantepft] 

11*1 WHtdca _ 


109-1700 Talg 
1206-1708 to»Yad(dRd 

1722-1125 nnfb 

«» tocy 


Ronardo* pÄJ 
jagLHadaxTaM 


ti - ' ■ f BMtMMdagtaHO 

. . ’ . Ott 

. . ■ ‘ . Du 

MO» 


IVA (MdM(CA)ltt« 

115*8 Ott — 

11648 Du 

mjt Mte 


IIM8-11U0 

121*6422*0 

13048-130*0 

2092 


GeoeSsuttel - 

KaftM 

Nnr1M(c/bl 
HmHaaH.lapL 


yaBawnax.lOHkF- 

19X 

717*8-117*0 SdMNfM 
119*0-119*0 CHngafc/b] 

tV*8-U9*B /Mg. 

1871 Ott 

Du 


16» 

MJB 90UI 

14*1 briMdoa (S*gu 

HL58 Saand — 


B agap u rCook» 

1VX Saö-ttlNtg) 

134*0 «dar.SORmdipu 
1J9.4* a«8«r l moaM — 
M*I » u R p 'WbMD« 


toloBI 
Romrd. (HVIU kg] 
OJS nhMadari.tabWMk 

^ KotooB 

** baan*»(l*Bi] 

Hribpund 


MX akogo(cA) 

00*0 tag- 

87838 Ml 


4665 MankiafVli 
56*0 KoBodaibidl 
5655 Bn n ai d a n i 


Srimtaflypa 

MX 

IfX 

Ob 

615*8615*0 

611*0415*0 

Dat — 

618*0621*0 

- 

MOn 

CTimmn 


Unon 

2 

- 

Gaal London (X/l] 

cOaacHupU*» 

TU 

MX 

Eod/Uricon3kag 

OB*B 

£80100 

indMgmdKt 

578*8 

570*0 

Saida Yotnii (V Art 

AMtologar 



Aag. 

17947 

1ZW7 

kf* 

1B48 

12730 

Kaotacbafc 

(sadoalpltg) 

20X 

IfX - 

HtlRSSIoeo 

62*064*0 

62*04610 

Sam 

-62*0 

-62*0, 

Ob 

_a*o 

-65*a! 

No* 

-65*0 

-a*B. 

Taadaoc nA/g 


dticUg. Marx* . 

Piadu-PMii 

R»talMf9*% 


2053-SU4 204*8-78627 

20<*H28629 2S64H06J2 

BUS 229*4 

3791-3129 3H4Jta 


«M4 ja kg FaiBribar) 
(8 dm lond Rung) 


Londoner MetaHbooe 

iN ral al — WU 


■ktngiKima 
SMawrii — 


»X 

7936734*0 

75730-758*8 


133*0734*8 

756*0-75650 


NE-Metalle 

(DM Ja 100 kg] 21X 20X 

BakboMtanfw 
BrlaiMMa 

I (Da-HowT 394*6-99*1 SBJ7-399.11 

BMinKooah 122*5-123*5 123*5-124*5 


latersotioaale Edelnetaile 

GokKUS-SiMam«) »X 2fiX 


SM(Cft)aktogi 


«30 S3SJ5 3S53B 

15*8 335*0 9611 

Zürich «imex 33620-334*8 3SL7US6» 

Mb (Ri-tg*am4 

maorn 91950 915« 


tkläOMäaVIHi 

| Rnmtnoan 455*04569 «MO-G658 

VorzMKtmH 464*0464*0 464*8444*8 

- M GnariftM« dar MikMngin har hfldatan rtd dadrtg- 
nan KOripoka di* 19 Ibpla n ia uHw k a r and bo l —l g 


SSborlpffakant) 


Messingaetienngei 

MS 58,1. Vor- 21X MX 

obataigiaaria 356-559 39-359 

MS 58, 2.9er- 

artmniiigmiria 4B-4D3 «485 

MS «3 594*58 394*58 


Pfcxtfal (E/Främa) 


Palladium COFatona) 


SMOtto 

21930-300*0 

29550-299*0 

Knptaf 

■mgiKna 

noouBS* 

U01>1DD* 

35&s*a 

1H2J-HH23 

H&v-wa* 

otwndibna 

- 

WW-10053 

5MBHU 

- 

M513-11B2* 

(faUto-Saadonl] 

Kbm 

97500977*0 

974*097500 

SMoma 

0050-008* 

1UE*- 1007* 

Ztak(£A)ainae> 

52500427*0 

u&oo-SBjn 

SUOXM 

SmD04Sl*O 

080050*0 

Ziaa(tt)ainnBc 
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SMon» 
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- 
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Wir trooern am 


Hans-Joachim Laabs 


Axd Springer, MiMItbsWddtiit 


Sonüpfidagoge 

• 20. i 1936 fJ9.8.198S 

Ein tragbeber Ua&ffiod beendete sebe vidjCtrige. crfolgiekfac tber»- 
pemisdie Aibeii mit AbMngjgfcctolcrankcn, 

ft-in uon «tirrna kommender Rinntt. idae memchliche Warme und Reife 
h»ben bei vielen Menschen tiefe Spuren hinterfriiscn. 

Audi in der tarnen Zeit »eioer Mkrabeil in unserem Harne maxtfcn ihm 
upp Pptiepte n and Koüegea Aefanmg und ZondgnPZ c ot goge ngf i br a diT . 

Ldbrog wod Mtartidler dm 

Pri wata uMtori nns fBr Alkoholkranke 

1 anrihana SfHMMaiberg. V/OÜBIH Käficfa 

6l20Eib»cb-Eibuqb 


Cbefrcdikmuc: Wilfried Btrte-Kiteee- 
rode. Dt Haxbert Kran« 


DIE# WELT 




[T.vlita 


1- ' 




■■ • f 


Zur Vermittlung von unseren First-Class- 

Hotel- und Ferienanlagen 




UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


m Bayern, auf Mallorca und an der Algarve- Küste suchen wir 
Damen imri Herren als Vertreter mit exklusivem Gebiet. Höchste 
Provisionen, Prämien, Spesen und Urlaub in unseren Hotels. 


Hanrixnx-Acyhc; Diatinat Oooa. Xtana 

BnauoKurj 


Dtptonritkacbrr 


FlMr. W. 
lena-Mrirti 


Zeamintaktioa: B3M Boas X Godraberger 

AlkrH. 

TkL0tt3»Jdt-U. Telex B 80 724 
Fkrakapiarer (ftttt) 37 34 85 




Die Beong 
RobOofin 


dbdet am Aatag, 6*« 23. Augtat 1985, um 14 Uhr snf dem 
l Hachenburg rtazt. 


M00 SctSa BL KocbstnOe 30. Bataktion: 
TeL io 301 2 SB 1(6 Telex 184 540. AoxelaeK 
TeL (D » 35 91 a 3t AC. Telex 1 M 385 


Be/ NkhZbeheZanznri otme VoachuJden des 
Vertaget oder h#Hp voa St flnmg gn des 

Iwi avu h a fl fhfm t ei lte AmpriWt» 

wtnp n fcflBM HUT JlflU MODHEPtfft Wgl- 

S iCfa en werden und mH— n bin znm UL 
l iu fmdfti l gaznU tm Vertag BdnlfUSch 
vnüegen. 


Komplette Gratisinstruktion ln einer unserer Anlagen. Starke Ver- 
kaulsunterstützupg. 

Nur schriftliche Bewerbungen an; 

ZHZ — Zeh-Hotel ei geatum GmbH 

Hansa-Allee 2, 4000 Düsseldorf 11 




Fcst iiemnzeigen und Nachrufe 

können auch telefonisch oder 
fernschriftlich durchgegeben werden. 

Telefon: 

Hamburg (0 40) 3 47 — 43 80, 
oder - 42 30 . 

Berlin (0 30) 25 91-29 31 
Kettwig (0 20 54) 1 01-5 18 u. 5 24 
Telex: 

Hamburg 2 17 001 777 as d 
Berlin 1 84 611 
Kettwig 8 579 104 




2000 Srinrikirg 38. KalMI- WühOfan-SlniBe L 
TeL (040) 3471, Telex Redaktion und Ver- 
trieb 3 170010. Amfeeo: TeL (040) 
3 <1 «3 80 l Telex £ 17 001 777 


Gültige Arae 4genp r ri«fl «i r für tüe DraUcb- 
Imki Bpbe Nr. 83 and tf— **■—*—.■*— 4f 
DIB WELT /WELT an SOIfHTAG Nr. 13 
ytirffiM i ihm fftrrti» Hambarg-Anxte* 
beite 49. 


Achtung! Porzellan- Fa cbgnschäfte! 

Wer soll ab Ende 1085 d ur ch Villeroy gt Boch nk«ht mehr beliefert 
werden? 


..f. . 



4300 bas UL im TeeBmtefa 100. TeL 
(Dias«] Ulk Ämtern: TeL (03054) 
tOlftLltiaSSn IM 
rOBkopteKT C0 30M) 8 27 28 und fl 37 29 




> m ll’ 6 ■ Ä ■ri5 ril- l 


Bitte melden! Es iat die GräadoBc 

eines Iiriteranenverfoandes beabsicMigt. 

Zuschriften unter A 4545 an WELT-Veriag, Postfach 1006 64, 4300 


OKfreponer. Bora Surfa (uudeidi ; 

•fttodent Jur EnxOpoL Walter EL Bta) 


GitennnB. VPiBteta Por- 


30M Hemxmr L Lu89 Lobe I. TeL (06 U) 
mik Tritt B3SBU 
Anerig«: TeL (05 11) «40 00 OB 
Tritt 8 230 108 


der Bayerisch« Btae. MBncben, und der 
Baden- Wümemberjötcben WertpapietM> 
■e m Sumgari. Der Verki öxsuimiBt kel- 
ne GewBhr tflr «ÜrmHefae iCnrmorienmca. 


FBr OBoerban etaigenadte« Maierlal keine 
Gnrilir. 


Franzödsche 

Weine 




Graf Kageneek, Ji 


»btt. Bom-Alexander Stebert 


4000 Dfinddotf, Graf-AdoH-Fbu 7k TeL 
(0211) 373043/44, AnzeteoC TeL (4BI1) 
87 So 61. Tritt 8 387758 


Uteflv.LG 

m.ka: 


?G. iSSjemlS 


Jftrgap Mahnte; De. 
talar PUHna, 


PUtepa. Giaela 



0000 FtenkSort (MataL weattadsuaBa 8 .TbL 
fO 88171 73U. Tritt 4 12448 
Feroksplerer 0*8)75 78 17 
Anaeig*»: TH (B 68) TT SO 1 1-13 

Tritt« 185525 


Die WELT eridarini wtnilestwg rieraa] 
jahrOrii mh der VerfMtoellaga welt-he- 
POBT. A inri g enjx eüSä Nr. 4. g flltl « ab 
L Januar 1864. 


Cognac. Champagner 
direkt ab Frankreich 
sehr preisgünstig. 


Vertag Axef Springer Verlag AG. 

3000 BanibarESa. Kxfaer-WUhahD-Strafle L 


Mta tekhtcB t crtnite Hany Zander 


Rampy Services Inc. 
1290 Versoix-Geneve/Schweiz 
Tei. 0041 /22 55 40 42 
Telex 28 279 ch 


WatdMM UatonMHuwM 

mchtiür daa Suhrgeblet einen 
Ha ndolsvertrotof? 
AhBcMuflstaher. mit langjShriaer Er- 
fahrung fm Verkant ln der Croß und 
lÖtteandnstTie besten* etngeäöhrt, su- 
cfae Ich neuen W irkungsk reis. 
Angebote, tfle eine seriöse und dauer- 
hafte Tätigkeit ermöglichen, bitte un- 
ter X «06« an WELT- Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


1800 Stuttgart. BstcbOUpbtx 30a. TeL 
(07 U) St 13 38L Tritt 7 21 886 
ABtotertK Tri. 697 11J 7 M 80 71 




Vertrieb: Gart Meter LdSdi 


BRD — OSSR 


« SM 2 38 13 0k TriB» 5 23811 
AnseteBC Iri. 0 881 8 SO 80 38 / 30 
Tritt S 33836- 


Veriagririter. Sr. Enut-Dletricli Artkr 


Druck in 4300 Eraea 18. In TaoBsmeh 100; 
3070 AhKBlbarg, ICoenkMBp 


Wer hat Ueiesse, einen .Verein zur 
Förderung der kulturellen Bexiebun- 
aen zwischen der BandesntDubOk 
Dndsddsnd und derTsdudxnhrantki- 

»chen Soaalistiscben RepabOk“ mfau- 
beerflnden’ Anfragen an 3000 Ham- 
burg 83. 1753 02 52 


Betreiber 

für „Fftneft- n- Bodyf^ikHn^- 

Ccoter** 

“ Ku SZ r L B * u * Berge (Porta 
Westfalica} gesucht 
DIBO-Banoonsutt GmbH 
TeL 0 51 32 / 62 70 


^NSKand, 

ster V er . 
urdeange 


Opfer 

tendalsin 
KeDerei w 

o dpntc^i 


1 

a deuts, 
t Veiglei 
ertn der 
Usheiin, 
dem We 
f Keßere 


MEN 


AG - 





Aktien zogen leicht an 

BASF-Bericht sorgte für Anregungen im Chemiebereich 


Fortlaufende No 


pW. - Pot Mchte WtedHOnÜM dm Dollar 
jwt cfle BofCrdrtumjmi gebownt. <flo Amläador 
Kwtoi danagofam, nra in dor D-Maik ©f- 
mH« WfflnimgnrfiH schal bdd sl c fa o r 
WMml Tats&fitdi lagen tSo Ausländer 
Überwiegend auf der Känfwwita. F 9 r Anre- 


gumM sorgte dev Halbjahrmfaeiidd der 
fiAS^. Da m Bayer und H oechst Ähnlich gflir- 
stioe ZaUee erwartet werden, haben dfoSpe- 


Pür spekulativ« Würze sorgten dm-rhsphyiittn riwi Anstieg her- 
die Aknen von Aachenr- Münch e- vor. 

ner Beteffigcmg, <ße um nmd 70 Pnnkfnrt; AescuJap und Mato- 
DM zwJegieiLHiCT kreist die Fhan- kraft erhöhten um 20 DM und Wei- 
teste weiterhin um den Boshge- 1a um 10 DM. Kursgewinne zwi- 
winn, dm die Gesellschaft durch sehen 5 DM und 7 DM erzielten 
den Verkauf ihres Cokmla-Fatae- Caosrtfe, Chemievawaltnng. Rüt- 
tes erzielt hat. Bankaktien ende- gera und linde. Dagegen schwäch- 
en cintj f pTTWPT nrv»h nTa *rthw>r ffi1- (en »ich Eok& Um 8 DM Holz- 
Hg Verstimmt hat, daß zwar die mann um 7,50 DM ab. 
Kreditzinses gesenkt werden, Düsseldorf: Aseag vermmder- 
ab«r auf die Senkung der Sparzfn- ten um 10 DM. Gehe um 4 DM und 
sen bisher verzichtet worum ist. Heinrich um 5 DM. Stinnes verio- 
ISne weitere Einengung der Zins- ren 13 DM. Um 9 DM verbesserten 


atfoe ZoUm entartet woroen, uonon wi 
faiMoan auf DhrktoaduumliBlKiag 
Nahrung orhaltm. So würden «fiese ll 
iu te n w mf K— dftupopimoa waoekom. 


Würze sorgten iWtia^i^i|ryw Anstieg her- seiten sieh um 2^0 DM, Berümki 


um 2,10 DU und Orenstein um 2 


Pnnkfnrt: Aestsdap und Mato- DM. Berfinex Bank, Herlitz Vz. 
kraft erhöhten um 20 DM und Wei- und Sche ri ng lagen um je 1 DM 
1a um 10 DM. K ursg ewinn e rwi- freundlicher. Dt. Hypobank Berlin 


IM erzielten gaben um 2^0 DM näch- 
alfa mgR üt- München: Aigner lagen um8 DM 

“«***£- freundlicher und Agrob Vz. um 
und Hofe- 5,50 DM. Audi AG vertaten 5 DM 
„ - und Electro 2000 4 DM. L ei mfarbe 


marge wird dadurch befürchtet sich 
Haussier end um 

bankaküen. Das Interesse für Ve- um 
ba hegt zwar erhalten, führte aber BL 
zu kempm Kursfbrtschrttt mehr, neu 


reu 13 DM. Um 9 DM verbesserten Stuttgart: Daimler geronn7 DM 
sich kqo ha Adler. Sinn «rtpHcfen und Mercedes lOfiO DM. Württem- 


Aucb Kali und Salz kamen nicht thekenban k Ha mburg erhöhten 
mehr weiter voran. Belebt hat sich um 5 DM. NWS Vs. verbesserten 


0 DH auf. Cdkrnia erhöhten tergfsche Cattun waren um 9 DM 
DM. gebessert Krawag blieben um 19 

ibnrgt Beiersdorf hatten ei- DM höher. Stuttga rter H ofbrfiu St 
bschlag um 10 DU. Hypo- büßten 11 DM ein. IWKA ermafög- 
tbank Hamburg erhöhten ten sich um WO DM 


dafür das Anlageinteresse in eini- nw * nw p>nv »niTr f? nmwi 
fsn Maachinenbanwerten, vor al- um t00 DM. Reiche It stockten um 
>m bei Linde: Im Stahlbereich ta- 2 DM and Triton um 0,90 DM auf. 


Nachbars«: ruhig 


WELT-AkMadmc 1WJ2 0ÄS7) 


ton wtt. Rwjhi’ p Priinw EllAfc+n n iwriv^- iBJ4lMflbÜUE KM (9082} 


Inland 



H kKObMD*a 

H IMMmn. 


7144 2M4 

111. V 1114 
584G 5 MG 



Ausländische 

DM-Anleihen 


NmA5y70l05G 

a Ov. 79/891 03.5G 
> 104JG 


iMdgLQAB 1045 MOT 

lBK Bon Cortt 82/9Z 1034G 1IBL5G 


SV, &F Aqtih. TB/IB 447SG 
9H Enftait B2/89 1D4.9G 

Mfa Erienon IM 72/87 10*5 


20& 7V. OoxWTsavSVf* 10S.1G 

n.l*oMn«MS 1054S 

100450 81b BMCham 82/92 1054O 


7». Afnfmwkbte 79/86 101G 100L7SG 81b Buochoni l 

8 dal 79/87 1014 102 10« Bulguluc 

18%L 82/89 108450 11*450 ii«Mlfim 

8 dnt 84/91 105.1 118.10 955 Banal O.« 

9 Ä5 Canoda 82/92 114* 1104 7« Buraun 77» 

T* dal 85/93 105,9 1005 7 8J.CE77/7B 

915 Akra 82/89 1M4 10&45G »daL 78/80 

Tn Amud Chaui8«l941IB 10545 7% dal 80/87 

8*AMCAUd.8U91 1044M 10455 8V. dal 80/95 

5« An Em<M 79/8710045T 1007 9« dal 82/99 

BY< AjiÄsTsyW 10«4O 10*450 #H dal 83/90 

BW«*gl8«m _ 1054S 1055 BWdgll*/« 


10« BulaatectrJI» 1074 
11 dal 81(91 IlSbO 


10*55 7 BJ.CE. 77/78 

104450 5% dgL 78/88 
10545 7« dal 80/87 

10*46 8« dgl 80/95 


B*dgl8*/91 10545 1055 8% dal K/W 1075 

8 ArabJJanfcng 83/88 10240 10240 9« Block 4 Da. 82/89 1045 

10« AnlSutmdL 81/89 10S.*bGl044bB 8« Bowaiar 82/89 10*0 

4* AraaatMoa 78/88 9445 95.9T 8« Bncacan (nt.73/88 1024 

7« dal 79/89 98,15 98 8« badBan 72A7 994 

5« Amn.Enlwt*78/8899/<G 99 A ff« dal 74*4 101 


TV, dal 79*9 
10 dgl 80/90 
8% aaL 80/90 
10 dgl 81/91 


10745 102450 Tu dgl 79/87 
1084SO 10845 # dgl 79/87 


10» dg>. 81/89 
9« dgl 87/92 


9« dgl 82/92 
91. dgL 82/92 II 
81« dgl 82/92 
7*4 dgl 85/91 
SK dgL 85/93 
I«dgl0*/M 
8 dgl. 84/9* 

7» dgl 85/97 
7» Audi fin. 8*/9* 
7« Aunar 73/88 
7 Auuralaa 72/87 
5» dgl 77/89 
A dgl 78/88 
8« dgl 80/90 
n, dgl 81/91 
9» dgL 81/91 
7« dgl 82192 
*54 dgl 8V»3 
7V, dgl B*/94 


10540 1QS5G 
10940 1095 
115,1 113,1 

n04bG 
110,9 
10B46 
105408 
108,150 
1C5J5 
107J5 
1054 
10345 
10(1 
102,4 

100 

100450 
10*5 
1131 
11240 

107JSG 
103 


4« Auticrf HJC 72/87 10041 
8Aulop.CE.71/84 101.11 

4« dgl 72/87 1004s 

TV. Avon 83/93 1053G 

8 Banca Odra* 71/84 tOIG 
tn, BNDE 77*7 995 

4« dgl 78/86 99.25 

91. daL 80/88 102 

UmTfamal 82190 107.45 

5« Bk. Avwka 78/90 944 
TV. Bmk Tokyo 8J«0 102G 
IV. Bong, fedwr 78/8S lflDG 
7« Bong, tndoa 83/90105 bG 


I» Bncacon Int. 73*8 1024 
4« Bnaffion 72/87 994 

8« dgl 74/86 101 

TT, dgl 79/87 9845 

8 dgl 79/87 995 

9% dal 80*8 1015 

7« BIS 84/W 102,55 

8« Burma*i O* 7IV85 100.1G 
8V» CCCE 74/84 10245 

7 dgl 77*9 10243 

8V. COtaxa NolWM 107J5T 

8 dgl 83/93 1D64G 

4« CatoM T«Wc79/B7 100458 
Tft dgl 82/92 HOT 

7« dgl 83/93 105.15G 

7 Gonod.tap4U3*8 1 D245C 

7CESPT7nÖ 9 14b 

4ChoM Mono. 78/99 975 
900.80*6 10045 

8 Olicaip. M /92 1055 

7 k, ComoJco 71/86 101 G 

HMC 1 NE 82/97 11247 

8 « dgl 83/93 104 T 

8V. Comp. Vate 74/84 1004G 
4» Counauldi 72*7 1004 
8 Qodlf (Maul 83/91 1044SG 
7« dglSSw 103.1G 

8« Ci«« FoocSSflO 10845 

7* dgl 84/90 1W5SG 

6 Credit Mal. 77/87 100,1 DG 

8 « dpi 8*79« 108 t 

8 CHH)IO»> 71/91 101,90 

8 Mi» Rn 70*5 1004G 

78. (Mg una 84/9* 1044SG 

8« (Mo Darnh* 74A4-Zhg_ 
8AED4. 82/92 10845G 

8« dgl 13*3 10745G 

7 Bmrobroa 77*7 994T 

6« dgl 78/14 994 

7 dgl 79/87 98 


07t (Escom 71/84 

B4 G 4« dgl 72*7 

7 dgl 73/88 
9«digL 80*7 
914 dgL 82/90 
SK dgL 83/90 

8 dgl 84/97 
8«dgl 84/92 
7* Sol 73*8 

. 5« Euratom 77*7 
7% dgl. 83/93 
4« femAroa 72*7 
4» dgl 73*8 

8 dgL 73/88 
5» dgl 78*8 
4« dgl 79*9 
10« dpi 81/91 

9 dgl 82/92 
SK dgl 82/» 

7« dgl 83/91 
7« dgL 83/90 

984ÖG 7K dgl 84/94 
9943 TV dgl 84/92 
1015 7 Europa« 73*8 

4» dgl 77*7 
6« dgl 78/88 
4« dgl 78*8 0 
6* dgl 78*8 III 
7* d*. 79/8» 

7% dgl 79*9 
9*. daL KV» 

10 dgl 81/91 
10« dgL 81/91 
10 dgl 82/92 

»dsinm 

8« dgl 82772 
7« dgL 83/93 
8« dgl 83*8 
MdgllMI 
8« dgl 83/93 
8« dgL 84/9* 

8 dgl 64/97 
7« dgl 84*« 

7« dgl 85*2 
7« B8 71/86 
7« dgl 71*6 
4« dgl 72*7 

6 dgl 72*7 
4« dgl 73*8 

7 dgl 73/88 
4 dgl 77*9 
5« dgl 78*0 
4 dgl 78/90 
4« dgl 79/91 
7« dgl 79*9 
9« dgl 80*6 
Vh dgl 80*01 
7K dgl 80/90 


9* dgl 80*0 
dgl 80*0 H 
10« dgL 81/91 I 


10 A 4 SG 104.1 


1114S 1115 
11345 11345 
1124 1124 

1115 II14G 


1075 107.1 

1094ST 1095T 
1044 1064 

1(34 103.1 


10« dgl 81*1 11345 

10« dgl 81*18 1124 

10« dgl 81*1 1115 

10 dgl 82*9 111T lllö 

10 dgl 82*2 11241 1124T 

8K dgl 82*2 10745 “ 

9« dgl 82*2 1104T 

8« dgl 82*2 1071 

8« dgl 82*70 1075 

7*agL83/9S . .. 1055G 
7» dgl 83*3 105,15 

8<tgL 85*3 1044 

8« dgl (3*5 10745 

8 dgl. 43/9T I074T 

8 dgl 84/MI 107,1 G 

8 dgl 84/M II 1075 

8« dgl 84*4 10955T 

7« dgl 84*4 1064 

7»dglS4*4 1(34 

TVt dgL8S*3 105 

7« EWG 79/W -2hg 

10« dgl 81/93 109.26 

9« dgl 82/M 110G 

8 dgl 82*4 -2ha 

7« daL 83*5 10445G 

8« dgl 0*9 1075 

8 dgl 84*2 107436 

7« dgl *4*4 10445 

8* EunäüütoB 71*6 180,750 
8 dgl 72*7 1004G 

6« Export IMv. *4*0 l(H4T 
10V> Forravte 82/87 106J5G 
M dgl 83*8 1044G 

8 dgl 84/91 1071 

eWLl.Bk.nJ8* 10043G 

7 dgl 72*7 10045 

8« dgl 80*0 _ -Z»w_ 

IORmi Korn» 82*1 10941 
7 Rflnkmd 72/87 1006 

5« dgl 78/86 1» 


9 teattteoro 80*0 
6« IO 72*2 
7« dgl 74*6 
6« dgl 77*7 
7* IndJkJrtm n«7 
8» LA4. Bk. 70*5 


105J5 103400 7« dgl 76*6 

10045 108L5T 6 dgl 78/90 99 99 

1064 10041 9%Sgl 82*2 1054 1054T 

1003 1014 9« dgL 84/94 10*451 104taG 

994 994 7« dal 85/95 1014 1015 

7« IQob«nllT*l72/87 T01G 101G 

1004 7 dgl 12*7 1004G 103.41 

100 1004T 6» dgl 73*8 100456 10045 

100306 »04 «dgl «3*3 10*451 1044 

100456 101 8« Koma Mk. 13/90 1(0,1 rar 

1015 1015 7« Kubota «3*0 1B45 1EB4 

1R4 102.15 8 (ongLOoiL 83/90 1066 106G 

1115 111 (4 bG 9 (aonü ML 83*0 1B5T 105T 

11445 11443 8 dgl 84*1 1034 «B5T 

110G 11045 6KMataytki 77*5 - 

10945 1095bG IKdgL 83/90 1(041 10245 

T0445G 1064 0«MS)omWi «2/921 04G 106 

HEM* 105 7« dal 82*2 10545G 10345 

107G 107.15 7« dgl 84*4 1064T 10(1 

UJ74T 106456 MnoI 78*0 994 100 

10546 1054 7dgL*M9 1BQ4G 1004 

10745 107 SK dgl (4*4 106 1046 

10*45 10 <4 7« Mnäa 73MB 994T 994T 

1W36 1044 11 dgl 81*8 HJ74 1074 

1Q545G 10S45G 7« McMbiRn 85*0 10545 105T 

1Q335G 1IB3G I« Mkfcndktt 80*0 IM 10345 


6« dgL 72*7 1 
Mt dgl 72/87 N 
7 dal77*7 


IIWI iu/j 

074 1Q74ST 
0546 10536 
05.15 1053 


7 dgl 77*7 
6« dgl 78*8 
7« 79/86 

* dgl 80*8 

«dal *1*1 


- uns 

100 10O4T 

1003bG 1004 
100456 101 
1013 1014 


10« dal *1*1 

9dgLB*2 


1044 1064 9 dgl 82/72 

10745 10745 TU dgl 82/89 
1074T 1Q745G *« dol «S/93 


1024 102.15 

1114 1U4fa 
11445 11*45 


10D4T 6« dgl 73*8 10035G 

1004 SH dgl «3/W 106451 

101 8« Kocoa D8k. 13*0 1(0,1 

1014 7« Kubota «3*0 HB4S 

102.15 8 langt CwL 83*0 1066 

1114b6 9 lanma ML 83*0 1KT 


107JT 10745G *H dgl 15*5 

107.TG 107,1 ru<S&.mm 


*«dgi 83*311 
8« dgl 83*510 
7« dgl 84*1 
*H dgl *4*2 
7« dgl 84/M 
7« (SEC «3/W 
7« dgl 83/90 


7« dgl 84/M 

8« Mond 10*8 10245 HEI 

10« dg L 81 *6 105 1054 

dgl 82*7 18645 1(M 

SH dgl «3*1 1074T 1D745G 

«K dgl 83*0 1064 10445T 

8« dgl 83*1 107 1070 

8« dgl 84*2 10445 1054 

8 dgl 84/M 105 11*4 

7« dgl 85*5 1014S 70145 

8 SS lat, 84/89 1(045 HB.0S 

8* bvatewr 83*8 10*456 18*45 

9« ITT Am«. 83*2 1»45 10B3SC 

7 dgl 83*3 1104 1034 

8«/äp4Mim 80*7 1QZ4G 10246 
7« lapJMvJBk. NA) 103456 103/G 
7« dgl 83*0 HS4SGHE45 
7« Japan Hn. 84/91 106 10B45 

BOohmxmbwg HM410Ö4ST 1004T 
6« dgl 72*7 *745 9745 

10 dgl 0*6 1013 1013 

(«SdikTaL 72*7 100.1 100.1 

7«cfal73*8 101G 101G 


8 dgl 19*4 

10« dgL 81*6 1054 

9« dgl 82*9 10»4 

7« dgl 83/81 10245 

■ dgl 83/90 107,1 

7« dgl 84/91 106T 

5« fanoaite 78*0 9TT 

9 Klarem 0. 84*2 1IM4G 

9HG4XF. 82*2 1103 

4 G. Zbk, Wtea 77*7 1003 
SK OMAC Oy. «2*7 106 
8« GouU bn82/89 10445 
7« dgl 84/91 10545 

3« G&N Rmm» «2*910*1 
8 HcAotfl 84/91 1054 

4« Manmniay 72/87 10H5 
8« TteWnU 82*2 10*45 

8« HanayumB 80*0 10*4 


100356 100436 7 dgl 72*7 
99 99 7«cWL7MA 

1054 10S4T SW dgl 7M4 

HA35T MMbG «h dgl 79*7 
1014 1014 7Hdgi79*7 


W14T 1DT45T 8WPMpt82*} 1094 

mÖS 10245T 5« IMantem 78*8 994 
9 ff 994 6« Oaabac 72/87 103.1SG 

18045 10043 7« dgl 77*7 102 

IDT 102 7« dgl 77*7 . HB 

10345 HB456 6 dgl 78*0 1003 

111 11145 lOHdgl 81/91 1184 . 

10(46 1043 10« dgl 82*2 1K(5 

1053 10545 nodalem 1Q5.1G 

10545 HB46 80u3b»Vtedn>7l*6-^^ 
10345 HK.1S Stk dgl 72ÄP 1B04T . 

T0245T 107t (« dgl 73*8 101 J 

i- - 4« d» 77*7 . .132,15 

10245 102456 6« <£177*7 100.9G 

H»45 99S W. dgl 81/91 114,736 

10BG 100G 8dgLUI93 .107 
102.16 1(0.1 TU dgl 8 «W 10*356 

9»4G 9945 7« dgl 84*4 10545 

181 ton nk RobobankWM 104.T5 

182 1014T 7« Rank Xhm 83*5 10*T 


TH dgl 80*8 
9« dgl 11 m 
9« dgl 82*7 
8« dgl 82*9 


|7« dgl 84*1 
7« dgl 84*1 ü 


6« ftew Iflnw. 72*71 0245T HOT «« 
5«Nppa«5tMaa/85- - 4« 

«H dgl 08» 10245 102456 4« 


6H dgl 83/8» 10245 1024! 

5« Ntppofl TAT49/87 19Q45 993 
6« Nardtein 8179*610» HÄG 


107G 107,15 

ITO3T 10645G 
10536 1053 
1D45 107 
10*45 10*4 
10436 1044 


1064T AKT 
»94 180 

1B036 1004 
106 1066 
994T 994T 


4« Nardteta 8179*61 (JOG 1Q0G 

SNorpto« 74*8 102. IG 102.1 

4 dgl 77*9 994G 9945 

TKNacaoaGai 74/M1D1 HOT 
7 dgl 77*9 182 1014T 

HNon > Ihr dw 77*91 D14G 18145 
8« dgl 82*2 11 0G 111. 


18045 18045 T 
IDT 102 71 

1IB4S KB45G 6 
111 1114S 11 

10(46 1043 11 

1053 10535 71 

1054S HB46 5 
10345 1043S 41 


? dgl 80/87 H 

■ aMKWl I 

■U»83*i1 


HUT 

iS? iS* 0 

10045G «0 


107.150 TB7.T8 

6« Swadgliwtik 72*71004 18036 

7 dgl 73« 1M456 1D1436 

9 Tarumco M. 82*2 HMG HEG 


•CHvtbonAH- 
72*7 1804T 


1014 HOT 
TO.15 101.15 


6« Trat Hont* TM 99, 
5« TiondMin 7>*8 9». 


1004G 100,9 
114.75G 1H75 
107 107 

10056 1043 
10545 H&3S 

«F ^ 


VA VnaMaLBk. 77*5 994G 993G 

6«Ui2o»*Jte48*8100G 1006 


8« MkRandtit 80*0 104 10345 7« dgl 76/84 

7« MMteaay 82/87 18*4bG 11H45T 5H dgl 78*8 
7« M8xu( U43/B8 1024 1D35T 8« dgl 80*2 

7* Momanua. 71*6 101 45 101 45 M dgl 82*7 


1014G 18145 
8« dgl 82*2 110G 111. 

»dgl 82/92 10645G HM45 

9* NueMvo» N/88 1024 TOI 4 

8« Ottonvkti 75*7 1Q2.4T HB^G 
7« dgl 76*6 10147 1014 


|7« Un.Mctmol»4 *T HEI 
It« dgl 82*2 

(Vnotta 75*1 1 

lft»dgL78*0H 


Anäandszsertiflkate 

AMDdter. 2MB UM 

CcMRMdA 2940 n* 

QmviM na» Mg IUB 

brnnten WS miß 

F tmuferSiL N.I9 DM 

(üteM - 5340 %n 

bunpm 25» 2577 

MbM 34JJB 3225» 

tä» WH 77JZ 


5« RautoreuUd 78*8 9930 »9J5G 

8 daL 84*1 10*450 1044S 

KM. I» 73*1 1DQ.SC 100.5« 


J 8 Ranault Aoc. 83*0 1DS.TT 
I?« RaynaUi84/M 1IBL75G 


W3G WSQ äfirta'.H 

101436 1IM4S 7W VwMjRcl 83/ 

10036 100.5bG 8 Utettbcmk 7M6 


7» dgl 71*61 


«1*1 . 112 112 
AUW 73*8101456 101.46 
m 10035 10035 
■uRclSS/B HE MB 
ak 7D*6 10745 101.71 


FhokdeWOnnpn 


-2bg -Zbg 

1WOT 108.15 


TH RoycBkCan. 80*01 0445 HS4 
7« SootKSaarid 71/86101.1G 101,16 


1CH45G 17« dgL 71*68 


6» dal 72*7 
7 dgl 72*8 
M dgl 73/88 
TH dgl 73*8 
TH dgl 76*6 
5« dgl 78*0 
6 dgl 78*8 
7 dgl . 79*1 


101.1 HJ1 

1013 10131 I« agL Uffj 
101 1DQ4ST )7HdgL84*4 

10036 1004G |7 dgl 85*2 


7« dgl 83*9 
(8 dgL 83*3 


10646 1064G 

10*45 18*4 

1084G 109G 


1053 1D53 

10236 KB4 
43*810145 1014S 


|8 dgl 84/94 107 

7ö»B*Ocw(7*7 100.1 


91 A. And 83*0 
8H dgl 84*1 
6 Sdnmdaa 77*9 
TH dgl 79*9 
7H dgl 80*0 
9« dgl 82*8 
9H dgl 82*2 
■«dgl 82*» 

7« dgl 84*4 


1004 10045 

974bG 97.4 
10045G 10045 
10245 1Q2.7T 


l6HdgL72«7| 
4« dgl 73*8 
7 dgl 77*7 
m dgl 77*7 


HH4T 108.4T 
1863 1043 


19835 10835G |7«dglSW» 


■« dgl 80*0 
tm «HAG 73*8 
•W Kanada 82*9 
7« Kanal B 71/86 
6« XHO Ha 72/87 
TH Koba 71*6 
4H dgl 72*7 
(»dgl 77*7 
5H dgl 78*6 
7« dgl 79» 
SdgL 80/90 
7 d» 83*3 
7HKapMhaa. 71A 


1014 1D4 

100,1 100.1 
1B1G 101G 


TH dgl 80*2 
fHdgL«M8 

9H ogL 82*7 
9H dgl 82/W 
* dgl 82*4 
7« dgl 83*3 
7« dgl 83*3 


HB3T 1053 
1(B45 HB 45 


6« OMConirfakJaAi 18135 1014SG 17« dgl 85*5 


10545 10346 


1Q5.1G 105,1 
110457. 11041 
WB 10545 


• dgl «3*0 
1 7 Mont mal 6 


10446 hm4 

10*4 10«, ~ 


TH dgl 79/8» 

8 daL 80*7 

BH dfll 80*2 1043 10136 

8« dgl 80*8 1IB4SG 1EB 

10« dgl «1*1 108 10845 

9* dgl 82*2 1073 1®, 

•H dgl «2789 HB HW 

7« dgl 84*1 10545 1 C&3 

W, 09vett(84*1 1074 H373G itklRU.S 

60mario72A7 1004SG 10046G |7H dgl 85*3 
7« Omariotaidr 7US6H223T tOZbG 8« dgl 83*3 
6» dgl 72*/ HOT HOT 7V> sXRoOw. 


102T 1D2.TT 
1023T 1Q23G 


8Soc.Uix.84m 
7* daL 84*4 
7« SM 74*6 . 
TH dgl 83*5 
6« $h«B taL 72*7 
6« dgl 77» 


H045T 10245T 6 dgl 72*2 
1*41 10Q4T 6HdgL73*5 


6« dal 77» 101.1 101,1 

9 SEOTHcWag» 82*0 106436 184*5 


HJ14G 1014 
10 Q 45 T 100456 
WS 4 G 10540 
HMG 1016 
101.1 101,1 


7WSKF84/M 
8KS41CF. 82*2 


108456 10845 
101 41 101 41 
10145 1004 


1 8« dgl 76*6 


101456 10145 
1016 ID1G 


1 7 dgL 77*7 
1 746 Mama t 


1004S 100456 |4« dgl 73*8 1014SG 10145© jt« dgl 82Ä7 

7« Odo 71» 1014ST 1013T 


a 83/93 107, 

8aBw. 73*8 994 


10445 10*G 
10 BT 1 B 8 T 
1054 10S3T 


TH dgl 84*2 


da 83*0 1D.TT 


102,16 102,1 
10145 10143 


6H dgl 73*0 
(»dgl 75» 


11NocAwnca2*0 1074SG 


»dgl 75» 
BHdgLN/90 
7H dgl 83*3 


lOIJSr 10141 8« dgl 83*0 

10131 1D45T 1 7« dgl 84/97 
HBT HEI (78auttiSaa<k: 

1044© 10*4 

107 10*45 


MP 


1024 10245 

71*6 10(116 10aiG 


6» dgl 73» 

1 7« (totiMta 


ID0.4S7 1004 

I101G 101 


«H dgl «2*0 
/«dal 02*0. 


7 Saufe Saartd 73*8 102456 1Q2J5 17« 

4 Spanten 78*8 100.15 100,156 |«H 

8« dgl 84*2 10641 10MT »•**■ 

8 Spuay Carp 8S*Q 1B64SG 10445 

4H SoodChartJl» 1003 1003 

AStasal 70*8 10045 1004 

4V, dgl 79*9 10043 101,15 

7« SMlOna DrJM*4 10345 1BS4S 
8« SOdalnka 70» 100 «945 



HH45G 1 Dl 456 
HOT KOT 
10145 ID 43 
10145G 101 J5G 
TO4S 1023 
Ml 45 1S143 
99J95 f»45G 

9935 99J5G 

1014 1014 

10143 10I4S 
104,9 10445 

106.1 »kl 

HB 1IB 

H345 IUI 
107 3 1074 

IW* 1104 
114JSG 11445 
111 1174ST 

1I44SG 11445 
10945 1093© 
114,15 114 

111.1 nn 

189 10845 

11B3 HB3 

1053 105451 

1054 1053 

1044 104.1 

1074 
1D4 
1854 
1W3 IDA 
109 -1084 

106 106.1 
102J5 1023 

1034 10545 

12 iS* 

108G HNbG 
ion 101T 


«2*2 
8 Yokohama TT» 


CSUundi* 7430 

CSWrcfe. tlOJS 

Dmyfa.r t£5 

Otäykmkt.5* 4141 

Brnykab c eomr J*,4S 

5 SW 3 ? 

bmgteHaprOH iä.« 

E-opaWurdt 134/5 

Mm* 15U8 

MuntenGamfer 738 
hmutailteneir UM 

«aUatemt«. 
temoMiTr. tk. 
hw* i* mH 

Jp~PfetMo.fr. 

553 SSSr r ^ 

MÄMWorfe. 1514» 

MmMondufr 2»4» 

Ewterfand*' 2145 

KXwm.* 

SÄ* 

MriMob.N5.di MUD 

SÄ** S 5 F 
Ä'i-r SS 

UtemlU*fc B2S 

ssr - ^* ig 

Mi «M-gdmo 


& a 

SS? 2? 

sr $ 

33 § 

mjm m 
«iw m 
ateMCwOkrärt 


Ausland 

New York 


Adv. Micro IMv. 
Am« na Lite 
Aioon Atemlntem 


AMBCatp 

Am* 

Am. Cyanamld 
Am 


GmomtoI Dynamlea 
Gvtwtrf EWaric 
Grinmul Foodi 
Gonartri Motfe* 
Global NoilteH 
GmhT.AE. 
Goodtk* 
Goodysortir« 

G«ocm 

HuMmilijh 

HmWu 


1 Stand. Oll CoBf. 

SMrogMTbdm. 


T»tedyoM 

TMtexCorpi 

Tmoto 

lriOCO 

Tmmm tatniui 
Tooco 

Trara Wwid Carp. 


Am. 1*1 A TMtegr. 

AmacaCcKp 

Auma 

Ai lande BcMteld 
Avon ProdvO» 

Mf 

8k. ol Anwrica 
Bathtoimm SImmI 
Stock A Dackar 

Bootna 

Bnmwiftk 

Bunawgtn 

CoMrplar 

Cttanna 


CtwydM» 

Odcorp 

Qty Uiv««tlng 
Oora> 
Coca-Cola 
CoJgaw 


IBM 177A2S 

liap. itevoufCM* Corp445 
KUTmIATmI 12.125 

Im. Har yMWMf 9 

Im. Pop«/ 49 

Im North hc *1475 

ÄnWanM» »32S 

Utron hduicrtei 78325 

lodhMd Coro. 53375 

Lo«WV Carp 50 

Unter 26375 

Lautdana (and 32 

LTV Carp. 84 

MctMrman 
Mc Donrnl Doug. 
MacckACo. 

Mmr« lynch 
Mmm (tew teum 
MGM (Rim) 

MinnMxaM M. 

Mobil Oil 


Trovaflan 43321 

UAL 54371 

Uccal Cotp. 15.12 

Unten COibida 52.1 Z 

Union 0(1 ol CaBf. 2945 

USGypum «04S 

USSMI 30 

Urdtud Tudmologtei 41 
Wok Dbnay «»45 

WonwComm. 
WMIinghauMa 3*4 


35475 55475 
49 49 

3745 374 

2.1» 245 

3«4S 34.125 

247,125 2474S 
4145 41325 

9325 9325 

15.75 JSÄK 
974 »74 

3375 345 

3445 3845 

2M© 28475 

43325 44 

56375 56475 

15Ü2S 15.125 

52.115 524 

2945 29 


71 A4 

IftomWoRarRM. 3245 

Hwdion Boy Mng. 

HdkyOn 943 

Impurlol OO -A- 50475 

taco 19475 

ImorOyGai lid. 1747$ 


WuyuftiouuMV 

WWiakar 

Wootworth 

ferigtay 

Xoro* 

ZunkhRodo 


Mbgowlb voo MunM lyod» 

Toronto 


132242 132349 
18843 18849 

lynch (HbgJ 


KmrAddboo 16 

lacMmrab 3*475 

Mactuy Ferguson 33 
MoatuCorä. 254 
NoiandaMhu» 1)45 
Narcun Emtgy Um. 15325 
HortbgctuExpl 
Notthum T utvco m 51 
Nova An Aiborro 'A* *375 
NuWWGraup Q32 
Oakwood Punai 7375 
Raeur Duvulopmoia 2545 
Prav*go Inc. 2*45 

SangorOU 5.12S 

Ruvunuu Piapanius 245 
Bo Alejäm 2345 

RcyotSTafCca jo 4 
Soognam 5L87S 

SbuOConoda 244 
Shufdn Gtjfdoo 8,175 
St» ICO -A. 21,125 

TiawCda RpuUnu* 2545 
Wumoan Traram. 174s 
taten TSS30B 778140 


1747$ 1745 

4145 


Fiuu 81 Guduid 3 
GummdBucWte 

Gufatmm 

Hfekri SkIduMy 

bnputlal Group 
Uoydi Banfe 
Ibntho 

Marks 6 Spunour 
MWtand Banfe 


Amstordam 


Tokio 


Zürich 


Madrid 


ACPHoldteg 

lAugan 


[Alg. BfrNudarl 


1 Banoo da BBbao 
Idaaco Cvrtttol 


AmrpBank 
Butkufi PatuM 


Bddgratoau Hr* 
Canon 

DaOdnKogyo 
Daten, Houm 


Hatün A Cobnan 
Rto TVdO-Zhlc 
RMtenbum Rat 3 
Sun Tramp. 

Thora Eml 
11 Group 
TrwtfWMU Fort* 


Bravra Bovurl 
CBwG^gylnh. 
CÄa Gufgy Part. 
ß»ktf. Watt 
Guäg Rcctmr kfe. 
MagXdtabia Pott 

KUrBocbuinO 


— 98140 972,10 

Mailand 


Fokkar 

GtaSraaxdut 
OcU-v. d. Orliriun 

H%SSn»mt>r. 

»OM 

Hoogavua KM. 
NadonateNud. 
Nud. üoyd Giaap 
Ottutruraa yp 


Beugrri Iran 
Kmu(e.P. 
KaoSoop 
«Mn B r uw ry 


Jacob* Sudvjtd kih. 


SnScbuldu 1J4 

Rabuco 754 

Roineo 614 

Koytri Oatch 1884 

Crat» Lyonnot. B*_N 1013 

UMtevar 339 

V«. MaKh. 249 

VoftOfSWvin 583 

Wumland lltr. Hyp. IQ 


A Cig uiu te van Murin lynch Ofeg.) 

London 


j Fatmftafla C ErOa 


Camwih. Edbon 

Carni SatuHTu 

ConuaiDua 

CPCmt. 

CunmwngM 

O uut» 

[Mm AJrtrnot 
tKghal Equlpm 
DawCKwUni 
Da ton* 

Edftum Gat-Fuul 
Ecntman Kodak: 


JMofgpnlP. 

1 Nal3«rflconduC1ot 


National Stum 
NCR 


tonAm World 

Pftaut 

tolbra 

PnHp Mord* 

PMSpt toOPtuum 

Rttdon 


AbttM Prlcu 

AksnAJu. 34475 

K of Momraal 29,7$ 

8k. al Nova 8cafei 133» 
BuO CdO Dni pr Um '4147$ 


7n«7S 

34475 36*73 


(Hat Vz. 

I Al Breda 


29,75 2945 

1332S 13323 


•Mf« _ Ui U O 

Anglo Am. Corpj 12,12 1147 

Angla Am. Gold $ 7^5 »45 

Babeocklm. 138 158 


iBtraVoMy Ind. 
iBamdaMmu» 


BrandaMnu* 
B rarav ridtMA 8m. 
Cdn. Impudd Bk. 


(Cdn. Podl Emufpr. 2445 


rCoafxitur 

orAGombM 


Fh«r 

Ford 

toMurWhuater 

Fraunau! 

GAFCsip. 


Pioctur A Gon 

RCA 

Rmrton 

RuynaldiM. 

RoekwoBb«. 

feoruc Group 


[ CM Aodflc Ud. 
ICortnt» 


DudNaMn** 

DomoMaoteum 

PffOltt H 1 

Fateanbddgu ixt 
Gruot loku* Formt 
GuH Canoda 
GuHCHMn Am. 


BovscMf 320 

83lT. hMraatet 3g« 
Br. Luyland 

Brltbn Putroteam 5*1 
STR SB 

■unnah Ob 291 

Cadbury ScWvru p pu » 142 
OtanurCora. 183 
Cons.GoM.Ku«»» *M 
Corx. Munfeboti 337 


MognutJ Man 
Mu&obanca 


9720 9750 

45400 46600 

1429 1629 

196* 1950 

118600 120000 

2510 2S75 

2145 216* 

53740 33800 


)Ciud>toiHi.4ttiv.Vr 385 


«Ho Bcuvputy 69S 

Komattu 540 

Kubota Iran 399 

Mownhte a Ind. 1500 

Mat*ud*o a Wir 875 
MtWbkhfR 360 

MufeMHl 362 

MUcoSuc. 796 

»Oppen B. 9*9 

MpponSl 179 

NonreraSuc 1270 

W oouu t 1790 

Bcoh 820 

•onfcyo 1140 

Scnyo Budde 400 

8horp «15 

^Storno Banfe SS 

Sumbomo tatartnu 682 

TatodaCfaum. 873 

ToStoMaftnu 8W 

Tokyo El Acwur 2120 

Totoy 501 

Toyota Motor 1160 


U"t*i6yr 
Möv«jpldtWl 
Motor Columbu. 
NuRtetnh. 
Ou ri fron BOfariu 


Baoco du Vtacaya 
CoraL Aue Futro 
Qou 

Dragado» 

B Agaüo 
E^idufZU 
FatattemuR 
Evp. Nmuluu* 
Unten Fuate 
Fuaa 

Hdtoutetar. Esp. 
Hten* 


AJf Uqwdu 370^ 

JUnhom Altem. 28*5 
Boghto-Say 266 

BSN-Gutv.-Danonu 2150 
CratuteM 2290 

Qob M 6 dk u n an6u 51B 


CSFUkhmoh 
B l-Aqulärinu 
Ktmcu totnol B 
Hacbunu 


(atatgu 

UriiMttv 

laotrinmcu 

LOrUoi 

MocMnuBu« 


SandarNA . 3180 

Sandoilnh. 8750 

Sandoz Aon. 1380 

AH A. Soorur 2*0 

SGuu. Banhguu. 4340 

Schw. Baokrarate 481 

Scb». K rueBtanWOfc 3050 

Sdivv. RDdcv. Inh. 13200 

Sdrw.Vo8ap.lift. 1280 

«Ho-»- 39*0 

Gubr, Satzut Port. 580 

Swteafr 1472 


Oudadu Bara ulo no 2*9 




(Suvriteoo du a. 


Unloa Bucuica 


AManaya 

toraodWcotd 

tontet (Sowi») 

touguoc-OooAti 

W »«wu* 

«ocfioMdm. 




todoutuo Roubaix 
Sdmmdur 
Sounuur AUbutt 
Utfnor ■ 


iiiiic 
i«Sf*h. 
ÜSbd be 
■ iQ 
ifi-d i 
«ÖKit 
Sse; j,> 
Sfben£ 
? Jbpr 

W.t;r 

üdi, 

J5?TCM. 

■'sntsfH 

S«l 

6Sä« £, 

%TM 

^sdv 

SjKrf, 


OSvutdvr 

dgl 81 
MwHSpA 
la füncueun 
RAS 

SAIRhp. 


Du Bauns 

DbiBten 

OnutorterinS 


SnklVtKOn 

STET 


5309 5260 

6470 6395 

2970 3250 

MO na 

103000 1 04300 

17600 17580 

J6B 272 S 

12(0 3300 

3330 3340 

36448 35744 


| lAndufbonk VT 
IOiUkt. Brau A© 


4« 471 

195 8» 

2120 2100 

501 498 

IWQ 1188 

101941 101548 


dgl NA 
VAmutthurlnh. 
WMunhvrAon. 
ZDr. VUralift. 


Oihm Ught + P. 

anss 

Hangt Tuteph. 


8700 

Krad. 48148 

Brüssel 


Itortr» toc-t- A* 
JWhuuloefcuAv 


Aibud 

Baue, lamburt 
CodcurHOugrfeu 


«ST- 

•rote HtePrap, 

Cotei 

CSA 

CSROhuM 

MuMbExpl 


SGiwudtdter 8r. 306 

Sumpurfc 107 

Sfeyr-oalmter* 177 
UnteunaluHodiTtet 282 
VWachir Magnus* 555 


Dun MRSku Bank 
Intel Bank 
toputih. HMdubbl 
Novolndunrt 
tov i i hfu il r un 


10146 KXLU 


Govchm 
K ndttbank 
totraflno 
Soc. G*n d. Bulg. 

Sofvoy 

UCB 


CytSu + Car. 
CeWtenfan 

Pav.Bk.or5 


I Myur Emportum 
{ Nottfi Brokan hu 


253046 2X314» 


££££g 

Hai Won 
OCBC 
fflmu Darby 

SIngapitfland 
Un. Owi Baak 


tortteo B 
I Thana Not Tr. 


Wo riora Bond 0,41 

Wwipodlte 8<»v«ng 4 J 

yqadMdu Amt. ij 


fr* 7 
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Optionshandel 


Flnakftart: 21. OB. 85 

1142 Optionen "SB 250 (75850) Aktien, 
davon 387 VerkauDnpliopen •» «800 Aktien 


K ialtetim K AEG 10-140/1 10-130/1. l>130m.4. BASF 
10-211/15, 10-230/10. 10-221/7, 10-330/3, 10-231AB. 10- 
atBBJ. 10-256/ LS. Bayer 10-250/10. 10-221/9. 10-240/24. 
10-24 1/2. S. BHF 1-380/11, ßcloü* 10-88A4, 1-100/11, 1- 
1 10/54. SHW 10-387^/30,4, OMBUettOk 10-210/11.1 10- 
KOOlÄlÄ KUWWÄ 1-220H4- i"=3»»A ConU 10- 
127/204. 10-130*. 10-160/2.4. I-IBO/IM. lr-MOq, Jtehal» 
I-71V/18& 1-0W4A9A D*. *><■* «£« 

Sfr 10-550/15. J0-800AS. 1-400A7AI-<M/12. örorfocr »fr 
1-250/34, l-aaonB. 1-2T0Ä H*dBt 10-2SW7. 10-230/44. 
i-omS. 1-250/5, m io-im «mm«, 

13Q« « KuHfett 10-223/32-35. 10-233/22.1, 10-2(0/14.4. 10- 
2S0/S. KMekner 10-00«. 10-WZA l^tÄ 
nSt- 1D-215J/10A mftha—8 Vz. 4-2(0/11. 4-230 * & Mer- 
— - — 1-780/70. BMiHitu 10-260/16, 1-580/15. HhM*- 
um 10-166/26. I0-1SWÄ IMMW A 
Nbüorf 4-S0ÖÖ0. PmMC 1-200/ W. «WB SLt-UWM. 
1-lBO/tO. RWE Vz. 10-I80A8, BWI + Safat 10-282/254, 1“ 
320/22. Sternen« UM33J/37A MWA “i*** 1 **!!^ 
l-asomATbren lO-lWSft 10-14(W.l-iami-130A«, 
Vrtu 10-300/33, 10-210/30. 10-230/1Z 10-240/0. 10- 2508.1. 
1-210/34. 1-220/30. TBW 4-lSOßA VW 10-3WWÄB. »* 
320/154. 10-380(84. 10-340*. llWSOßA 1-W40. 1-3100«, 


AI« IMMfJ», Cfcryaler 1-100(7. BK 10-38W84. 10- 
400/24. 1-390/18, Nonfc Hydro 4-4 0/LS, FSlBp I 10-4ÖJVÄ 
1-4W1S5. Sboit 4-1 50/1 L Terfcaoffoptionea: AEG 10- 
120/0,90. 10- 130/3 A 1-12003, BASF 10-230*. I-3Z0/4, 
Bayer 10-22Q/3A. 1-210/ LS. BHF JO-310/4. CoBSwnU. 
1M0W2.4. 10-22Wt«A Coat) 10-140/1. 1-I37/1J. Daimler 
10-800/4, 1 0-830/5, 10-8S0/12, 1-0IÖ/7A 1-8SV10. Deotacbe 
Bk. 10-5S5M3A 1-530/6, Dmtetr Bfr 10-2BÖ/5A, 1-25WM. 
n g wfcit 1 0-210/1 ji, 1-230/8, Kanfbof 10-270*, 1-360/5,4 
■Mckaer I0-05OJ5. 10-70«, 1-55*80. Vz. 4- 

2200X8, U s K a fn a mt 10-190/4 Mfl0©.4. KaU * Sab 4- 
200/10, SJoata» 10-800/42. 10-51003. Tarnen 10-12005. 
Veb* 10-220/1.4. 10-23003. 1-220/2. VW 10-280/LS. 10- 
290086, 10-300/4, 10-31CWA 1-280/44 1-2900 Onraler 
1-100/8, 4-10003. Trat 10-380/1 U, Ftmp* 1-40«, Ttan 
1-140/45. 


Goldmünzen 


Devisen und Sorten 


In ftaakflzrt urnnten am ZL8 fal jwri. C c mhmm dw 
Benaont {in DM); 


Devisenmärkte 


^■—uji.u r »-hhmuiullii r 

Ankauf 


a US-Dollar 
10 US-Dollar Ondten>-- 
5 US-Dollar (Liberty) 

1 1 Sovereign ah. 

1 i Sovereign EBabeth H 

20 beipacke Rukes 

10 Rubel Tacherwooer 

2 T nHl *Tl f ' T ,l l lt T r tl - ttmil 
Krofer Band, nea 
Sbidel»! 

pfatin Noble Man 


Enro-Geldmarktsäfze 


Nlodrlgab- und Höchatiome bn Handel Dnur Baaken am 
2 LSAS ; RedaktfenwetttB 1430 Uhr 

US-S DM *fr. 

I Harnt 7«-B 4*-lH 4H-4H 

3 Monate 7H-8« M 4H-4H 

8 Monate 8V-8H 4H-4H 4 k. -5 

12 Monat* 8H-BH 44-46 4H-5 

MHgetdlt van: Pooticfae Bank Cnmpagnte Ftnaadfere Lq- 
xembourt, L mcinl nir« 


AsBerKnzapeaubdoMBaiD 

20 Goldmark 1 

90 icbidL FisakBi .V r en eb " U 

B0 franz. Franken .NapoMon“ l' 

100 Ooterr. Kronen (J7«^r6^un*j 81 

20 &Uurr. Kronen (Neuprägung) r 

10 fisteo-. Kronen (NesprSKun*) I 

4 ästör. DukaKu (Neüpzigung) « 

1 Osten. Dukaten (KeaprS&mg) I 

•VerHanf fnldniive 14 % Kebrwextstesier 
■•Verkauf Inklusive 7 % Mebrwertsteoer 


Verkauf 

1875^0 

153475 

649,88 

288,47 

28477 

219,17 

2SL87 

239^2 

100440 

liiato 

110488 


Frankl Devisen Wechs. Franitf. Sorten*) 
Aak,- 

Odd Brief Kurs*) Ankauf Verkauf 


New V«afc*J 
London') 
DubS?) ^ 
KctetnaP) 
AnuierA. 
ZCrtcb. 
KbaeJ 
«ul» . 


Am DevimnmaikL hmroefate Rabe. Der gestrige fa- f 
US-Dollar sUe8 am ZLK bereits in New Yatk an seine 
Graamund verafectlc xichl 2,13 nach obrentetbkn- 
ebua. Dies Heß aueb na den übrigen wettmSricten eine 


StoddL**) 

Mailand 1 )**) 

Wien 


Madrid«) 

Lissabon**) 

Tokio 

gWSLAte. 

Alben*)**) 

PrankL 

Sydney*) 


27 Ä 21 , K 

33,75 33,88 

3M7 33.« 

L«83 IBB 
14212 14292 

L8M 1,704 

& & 


Bltwkldung der amerikanifcben Wlrtadinft weUetUn «b 

(m^iQSead beurteUt Man bandelte bi« 2.7730, ehe «ich 
der Kan am Naebmittac wieder um l« Pteatdg h ffl g 
■teOlfcPfcg ft ft OTKnra gCf Bude ninaeB neben de« l ru..,^ 
dladiea Dollar hatte der japutocfa» Ten mH cfatn Ce- 
vhm von 43 Promille auf 1,1726 und die f*-llmlfe lii Lire 
mit einem Gewinn von 2 PTOoHfe auf L483S. US^Doll*r im 

Amsterdma &U25; Brüo« $82800; Pari« 8,4906: MaOud 

186^00; Wien 19^380; Zürich X27B8; fr. PfamUDM xill: 
Pftfed/SoOir U875; FtumUDU WW. 


PwBti iter miniwg^ 

Weder leicht "“thgrhrnrte Euro-DaBar-' 

“■ l äÄäs:; 

sa, S ’B. 

«-# flK- 


DoBar-Depot« Mtotn 
ifm Ventofinm <Mr 
gewn D-Murfr . 

S Monte...: 8 Monate : 

-UW» 
L1S-1.1S - UB-Ü» 
7,40-406 115-lXr 

65-48 . - llWB 


^Il-, ''U 




GcMmar fctsgfae 

unter Banlmi 


uS^ASsa 




CfSiw. 

: 

i -. ** p. 




fffiÄ-, iS UB 

Alles in Bmdert; *) 1 Pfund: *) 1000 L 
*) Kur» fbrTtMten 60 ä*80 Tage; *) 
— ) Etafiihr b^freoit gestattet. 


Wa Swmnte WtoaMailaheU (ECU) am £!» ■ >7 
in DoOn 0,t6BU (IS. MBtxUns V3S444) 




*) 1000 Utk *) 1 Dolter 
Tage; *) nkmamtUnb nottert 


Q^m ai fc fae» am 21. 8. Qe 100 Mark (frt) - Beritn? a^i^w 



SSs: 

s 5a _ * « :■ 


in Pranä); Zte» 435 , Kan » 434 ' 
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KULTUR 


Die treuen 
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Ungläubigen 


rsL- Kaum jemand kennt sie, die 

Prager Zeitschrift mit dem pro- 
grammaüsdieii Titel „Atheismus“. 
Wer sich aber darüber fnfnrm i argn 
lassen wiB, warum die «großen Zei- 
ten“, die Tschechen und Slowaken 
wie allen Bürgern kommunistischer 
Staaten ,in Aussicht gestellt wurden, 
noch nicht eingetreten sind , gol ft» 
sie nicht übersehen. Dam „Atheis- 
mus“ berichtet nicht nur, wie hart 




mmmm 
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Ge nos s en an der wipnin gi sc hfn 
Front kämpfen, zwischen den Zei- 
len kann man dort auch lesen, wel- 
che Fehlschlage sie ständig hinneh- 
men müssen. 

Dä beschäftigt sich z. B. in der 
jüngsten Ausgabe der Genosse Jifi 
Loukotka mit der „wissenschaft- 
ßdMtheBtischen Erziehung in da 
Sisare da Kultur und Kunst“. Mit 
den Zuständen auf diesem „Gebiet“ 
ist a überhaupt nicht mfneAtm- 
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Eh» jBth Hera»” hfctf d«r Idcmfa d rttocfc n Fassade: Pie n«oo Kaite»h— ■ Stodtfcall». efla wg en eröffnet wird 




Einfache Ausstellungshallen genügen heute nicht mehr - Die Messearchitektur entwickelt sich zum neuen Symbol der 

die Verbreitung der „Wissenschaft- ■ 

SS&SSEii- Eine Marmor-Kaaba für Kongreßvagabunden 


verhinderten. Selbst da „Schutz 
da Natur" werde als Vorwand her- 
angezogen, um die alten „Kuttstät- 
toi“ da soaaKstiachen Eiziehung 

2U wifcrioTmi- 

Aba auch anderswo entdeckt 
Loukotka jene gefährliche religiö- 
se Propaganda“. Beispiäswase 
weto in Buch ,3etebte Schön- 
heiten des Vdatemdes“ von J.Smf- 
da bei berühmten tschechischen 
Künstlern wie Neruda, Mnrtinr. 
BJezina, Byba und viden anderen 


W arn morgen abend mit Tete- 

mann Raeh imit TBwbl die 


TV mann, Raeh imit TTänrtoS die 

neue StadtbaBe von Karlsruhe eröff- 
net wird, erglänzt eine Supernova am 
deutschen KbngreSbhnmeL Gleich 
unter die ersten drei Kongreßstadte, 

auf dp n p m? hinter Rgrifn lmd Ham- 
burg, wfll die badische Stadt im Drei- 
ßnctereck Schweiz-Frankreich- 
Deutschland mit ihrem 132 Millionen 
Mark teuren neuen. Prunkstück auf- 
rögfcwi SmiMfidiAr Kommentar 

I dpr lr^w hi mumhMW TTamhuiy TXp 

scheinen zuviel Geld zu haben. Ich 


auf ihre Verbundenheit mit Ham krem*» . foam Khngr aR gmitwm^ das 
Christentum hingewiesen wird. rieh selbst finanziert“ So Hartmut 
Ob Gabriel Laub an den Genos- Ködernd von da- Hamburger Messe 
sen Loukotka dachte, als er notier- und Congress GmbH, 
te: Atheisten sind die einzigen, die Otto DuHenkopi^ Karlsruhes Ober- 

dm Gott treu bleiben, an den sie bürgermeister seit 15 Jahren und 
nicht Rauben“? • sparsamster unter allen Stadtvätesn 

1 der Bundesrepublik (das Gdd für die 

neue Halle hat seine Stadt ohne Zu- 
schüsse von Bund und T^md selbst 

Petit-Ballett in Bregenz au & eb ™* t >> & wesentlich opti- 

— mistischer. Die neue Halle werde 

-w— « „ ^ zwar mrt neun Mfifionen Mark Jah- 

rlllPPlmhmP t— imtwMt m Buche schlagen. Aber 
A HWimiv sie werde auch „Veranstaltungen 

T71 J-'.-- _ __ _ nach Karisrube ziehen, von denen wir 

rieaermaus 

wagt haben . Schon heute rähn: aas 
-•vtt'f Y^l^mTnirm Karisruher Kongreß- und Ausstel- 
Illll Will WUllll hmgszentrum jährlich 1000 Veran- 
, . _ . staltungen mit einer Million Besu- 

Qchaumwem für den Varariberg: rb ^r ir 

öltolandl^prasentiatemjldem WmWfM «ni? nanh t>o. 


Ob Gabriel Laub an den Genos- 
sen Loukotka dachte, als er notier- 
te: »Atheisten sind die einzigen, die 
dem Gott treu bleiben, an den sie 
nicht glauben“? • 


Petit-Ballett in Bregenz 


Fledermaus 
mit Ohrwurm 


Ballet National de Maraeflte seine 
chorebgraphterte Vfers&m der ^BTe- 


Neues Wabemittel soll nach Dul- 
tenkopf vor allem ein „Saal-Angebot“ 
sein, das „Karlsruhe nie vorher ge- 




mm insgesamt ffmf Voanstattungs- 


Choreographie hat zrödaoriginafen hallenoderältenudivl8000Qiiadiat- 

metoAusstohingsflächeiptesloSo 


der Handlung und Je O bawinna Qaadratmet» Fteigdinde) bei dann 
5SL^?KÄf^ tltUr m J °“ i^verblabend^föTOat^lätzen. 


Die mtschridende Zutat, die dieses 


Angebot für Ha» in der gawa»m Welt 
umher ra gabundiermde Kongreß- 
p ublikum erst attraktiv ma^htm gnTl, 

wird in KaHgnriw ans knrnrmmalp nH- 
fi <a»h«»n Bfidticfaten d pyprtt mit 

schlichter, repräsentativer Schon- 
hat“ d es Neubaus nmgehriphpn Die- 
se Bescheidenheit schien dm CDU- 
Politjkem angezeigt, weil die Mehr- 
heit der SPD-Stadträte zwölf Jahre 
lang gegen den „bürgerlichen Reprär 
seotationsbau“ Sturm gdaufen war 
und statt dessen verlangt hatte, Prio- 
ritäten im Wohnungsbau und in Sozi- 
alheretehen zu setzen. 

Sosehr diese Kritik in einer Zeit 
dpg maggpnhflftpn Leerstands von 
Großblockwohnurigen überholt er- 
scheint — sie hat das Knn»«pt des 
40jährigen Architekten Herrn an Rq. 
teänund zweifellos beeinflußt Sein 
Ban mit der vorgehlendeten Säulen- 
reihe der flitpn Stadthalle von 1915 
und der grünlich gcfahnmenideD 
Sandst w nftfumifl die trotz Reliefie- 
rung und Enfügimg etwas sperriger 

Spi^el^asp^one ztemlich ha gakt 

wirkt, errekht die Ausstrahlung sei- 
nes gHpnoirhtig beobachteten Vor- 
bilds, da ATten Oper Frankfurt, 
nicht 

Dennoch gelingt Rotennund ein 
Übenaschungseflekt* Die klassizi- 
stische Außenhaut dient mir als Ge- 
häuse, als „Ringbau“ für ein „Haus 
im Haus“ -eine achteckige, kristalli- 
ne Kongreßkaaba, die mit weißen 
M a rmor wä nden, weit überkragenden 
Ecken und großen Spiegelflächen 
aus den Granitfußboden aufetegt 
Nur über Brücken mit dem Anßen- 
bau. verbunden. S teht dieser trernhan 
wie one riesenhafte expressioni- 
stische Skulptur im Foyer, das mit 
seinen 24 Metern Höhe, seinem Glas- 
dach imd den mehr als zehn Meter 


haun Strauß gemein. 

Für Petit ist die „Fledermaus“ die 
Geschichte einer dahindösenden 

groBtürgeriichenHie zwischen B^a Zum 65 . Geburtstag von Wolfdietrich Schnurre 

und Johann, deren Ltojestebenredh 


lieh &de zu werden droht Beide ge- ^ 1 « « 

Der Schattenfotograf 

sich prompt ineinander, wie es der _ . „ - ^ ^ 

Freund des Hauses vorsah. Das Kiel- Tviamat so hat uns WoMietnch 
dprtflusrhcn und VaweehshinffBsato A-/Sdmune gesagt sei er zur Welt 


de rtauschea Verw echshmg isplid x-'bennune gesagt saerzur wen 
nimmt seinen zähen T. wf , vorange- gekommen. Zum ersten Mal heute 


trieben aUeme durch die ecfamissigeai ( ^ or 


Walzer von Johann Strauß. 


ftirt am Hierin- Sndann noch ginmal 


Petit veuichtetaufWJener Charme mit acht ^hren, als Vata Schnurre 
und die verkaterte Befeinnigkeit ei- nnt tom Soim nadi Benm-Wosaen- 


ces Frosch. Selbst dte Eiganz da Bai- seeüberä«telte(cfaswirdjedainann 
keines Primen Oriowsky sucht man « 8,15 


vergeblich in diesem Ballett Statt RMttut sein sollte] USndHcfa ™ 
SffiSitmmThknyleHochm toten »M im Jd g IM S, eme 2^- 
eingn Etabüsaemant den . Maltre » TO Sdramre memt 


dmtd tarnen, damit seinen kurzen Jge ^ **** 


gabemam^tfto“. 


Halbschürze eher wie ein gerissener 
Oberkellner aussiefat 


Und so ist es denn gebüeben bis 
auf den heutigen Tag für den scbxeir 


Fedemsärwenkende kdeette Caih ^mZ^aossenSdmuOT.Ohre 
can- TOnzMinnm schleudern ihre Robert wfir^ a nicht a tmoi , doch 




ten Unterröcke in die Hohe, und die 

wmnoi w onnnchen U nt a t e n , aa Massesh 


s d nw maMe B tota n Gaste wippen wonnncnai unuuoi, oer irassoh 
vhZSinX Hüften. Henri de mord an dar jüdischen Mitbürgern; 


-* sdiwungvoll in den Hüften. Ham de moraan am jmusenen mnourgmi; 

Toulouse-Lautrec hätte an P«rts das Vatoechen, ^ b^angen wmde 
f* Jkdennaus“-BaDett wahrlich seine an .^“ Stedt Beim ^ 01101 ^ 
Freude gdfflbt . . _ . . , . 

j Weni^eSeulidi ist das ständige Wolförett^i S^iire ist . m 

ft-OdSE mit den Annen, in dem Mann, da^Umedrts'ch^M^; 
sich das Dknstmädcken übt Sie fegt findet und da sich zuanals tetafln 
wie ein alberner Irrwisch über die lassem, es müsse doch „nun endlich 
Bühne. Selbst die grazile Mitou ennml Sdüuß san^Br isttoum 
ManderonalsBeBamußindeiMus- toufig em zorniger Ife rm, do ch sem 
lidben Szenen andauernd die Hände Zorn ist rational F»t vrer^ Jafae 
über dem Kopf zusammenschlagen lang von sanm nun fl mtU ndspc te ig 
und ihre Kinder immer wieder wüd ^ 

gestikulierend zur Raison ni&n. Das ® Pmp tfisfar im 

ist Pantornime aus Pappmache Weit- G edächtn is beh a lten .^ ■ 
aus elfenhafter und eteganter nimmt A 3 uriK*^öesoiA^ichdava- 


sich dagegen der große Pas d£ deux tamteste sertgatoggd» deutsche 

eus.dSMtoultoderonuedJfflu- SkÄJSJSX 

Kern Ariotteffieaend und ebenmä- Wahret. Habe schlie attA 
fite tanzen. fcn daran gearbeitet esauchzertmet- 

Tjiä spritogen, gute Iaune stiftai- *3M«mzuU«ben.-D0rfötizauji 
dfflJaS^Hectoeateienn- dem «facto, und ksenswertm tof- 
nenx mehr als das ganze Bahett selbst s ä chnmi g g lw nd. . J)g. - S(tottep- 
an dm Stofi; aus dem die Jfeder- firto graf ftjgt d mse: Jfeto. An e^ 
maus“' eigentlich geschaffen ist an »ÜÄK 


lieh. In Bregenz kredenzte RotoäP»- kage Antg a^Mca mmer - 


vsrsszsm 

Sch^Ä der dem Festspiel- »SÄiSLES SSuS 


^SEä^eton sSrtSsöi wirklich .urengemhme fiir mto« 
puu.auui.icu» 'Vrfegwistimr genügen nnGnmde 


Belegexemplare.“ 

All dies bat Schnurre nicht davon 
abgehalten, sdw bekannt zu werden, 
PUÄO gute UideibaBung hinkt des ] emäimjt redt-sls ^hte 


. Das PetitBaDett paK zum heite- 
ren, vospielten C harakter , den die 


über vtoe Dktanzeu, risan^i^a- 

hinter Savarys mer Beqbadrter, gepanrert aut Sag- 


Äiberfiöte“ Mntaher. 

FERRY KEMPER 


re, als Hör^äriautm, Lyriker, An- 
mesker, ab so eben domestizieEter 


Abenteurer der Literatur, da sich 
anpörendawdsenie so recht fesfle- 
gen und etibettiaen laßt Sein Rang 
beispielsweise ist unbestritten, doch 
mit dä Feineinteilung auf der übli- 
chen Meßlatte kommen viele seiner 
kritischen Leser nicht zurecht 

Er ist ein politischer, in vielen 
Punkten an politi- 

scher Auto - iukl verweigert gleich- 
wohl die Partei-Etikettierung, ver- 
drießlich für Kollegen und Kritiker , 
die doch allesamt so genau wissen, 
„wo da Geist steht“. 

Schnun« hat es mehr mit dem we- 
henden Gast & ist ein bitto ernster 
u»d konsequenter Mtm« da häufig 
hanebüchen heiter sich gibt (und 
auch ist) - ebenfalls eine nicht recht 
deutsche Auttnen-Spamxweite. 

Um es mit mm Säte zu sagen: 
Schnurre ist einer von jenen, die man 
erfin d e n nrfiBte, gähp t*s m* nir»ht ihn 
zu erfinden wurde ach aber wohl je- 
de r Heb er dreimal überlegeu, denn 
anstrengend ist da Umgang mit ihm 
allemal 

Schon in frühen Tagen haben 
Schnurres Geehrten in da „Gruppe 
47“ dies erfahren. Seme Leidenschaft 
fiir das tiferarische Handwerk war 
schon dam«!« unerschöpflich. Anrii 
ist nodi nie jemand bequem gewesen, 
der nahezu permanent g«en den 
Strich denkL 

Schnurre war und ist ein sozusagen 
niemals wirklich jiteriwrgpbiwww 
Schriftsteller“, und dabei ist er aufrei- 
zend ftedBig. Noch jeder Leser hat 
sich seinen ganz rigw«^ Schäm e 

ZUadiBiiMmyiai kBnyiafl pjg m« - 

sten werden in ihrer Auswahl aber 

wohl den Roman in G eariddtten ,.* te 

Vaters Bart imeh rot war“ bähen, so- 
dann JDie Au&ochnungen des Pu- 
dds Ali“, und natfiflirh den „Schat- 
tenfbtograf*. das fest unerschöpfliche 
Notizbuch.- 

Unter dm viden EräUungen muß 
jeda nach Gusto aussueben. Er wird 
dabei erfahren, daß dieser tewwpK. 
rierte JuWSar, dtesa vorächtig za be* 
handelnde Mann fast imme ausge- 
' zeichnet erzählt und ^eadtwohl dem 
Leser «nig»« abveriangL Scäu mnc 
hat einmal eine Liste angelegt von 
Gegenständen, über die er gerne 
schriebe: über Spiegel (und ihren 
Trug), über Schatten (und die Frage, 
ob ste sterblich seien), über die Büro- 


hohen Bambusstauden die ffluaion 
pmw zweiten Außenwelt, die das in- 
nere Heiligtum umschließt, noch er- 
höht. 

Rotennund stapelt in rfimm Mar- 
morkem fünf Säte übereinander, vom 
kleinsten Johann-Peta-Hebel- 
(Vortrags-)Saal im Keller (300 Plätze) 
Ins zum größten, oben draufgepack- 
ten Johannfis-Brahms-(Konzert- rmH 
Kongreß-)SaaL Dessen 1800 Sessd 
(Aongressel“) and in drehbare Kon- 
greßtische zu verwandeln »tnri bieten 
daTin Tmmpr noch 836 TVI pgiprton in 
pariam«»ntnricf}w Sitzordnung“ 
Platz. 

Die Vorgabe, keinen „schlichten 
Mehrzweckbau“, sondern n em Haus 
mit Atmosphäre“ zu schaffen (Kon- 
greß- und Ausstefiungsgeschaftsfüh- 
rer GeriiardHursti- ein Auftrag da 
in den Sälen wohl «ifai häufig durch 
Auflage des Miinehna Akustiken 
Ulriäi Opitz bdastet wurde-, konnte 
da Architekt am reinsten in den 
Foyers verwirklichen. Bla gelingt 
fhm mit originellen Raumwirkungen 
und einem Dekor, das in seinen stren- 
gen, nohten Formen ^ von Otto^ Wagna 
inspiriert mn könnte, **rnp Vermitt- 
lung zwischen Innen- und Außenwelt 
spmtuj Baus und Tiinht Tiilft zt auch 
zwischen dpgapn yhr unterschiedli- 
chen Frmktinnpn 

Mit ymm ZjAigptamgmi ist das 
Karlsruher Kongreß- und Ausstel- 
hmgskonzept kennzeichnend für ein 
neues Anspruchsdenkai im Veran- 
staKungsbau. Die sich vaschärfende 
Konkurrenz auf Hjpgpm SoVtnr hat 
die beteiligten Gesellschaften ge- 
zwungen, von da sturen Kapazitäts- 
ausweitung auf die Verbesserung da 
Qualität ihres Angebots umzuschal- 
ten. Dabei ist individnenes Profil ge- 
fragt Für die architektonische Selbst- 


riar stpniing Hpt Mocca- imri Kfmgm R. 


de Konsequenzen, die am bildhafte- 
sten in Frankfurt Ausdruck gefunden 
haben. 

Horstmar Stauba, Frankfurts Mes- 
sechef und da eigentliche Prophet 
dieses Umbruchs in Deutschland: 
„Kein Land der Welt besitzt so viele 
international bev orzug te Mp^yplataiP 
wie die Bundesrepublik, und dieses 
Nebeneinander auf engem Ranm 
zwingt stärka als irgendwo anders 
zur Profihenmg, Uifterpnripnmg | zu 
Kreativität und Mut“ Aus diesa Ein- 
sicht hat da MpgBwfiipf die Konse- 
quenz gezogen, rirh von priwn Star- 
architekten da Postmodeme wie Os- 
wald Mathias Ungers völlig neue 
Identiffkati onssyinbole für den Mes- 
seplatz Frankftirt bauen zu lassen: die 
riesige, klassizistiscb-stren^ Messe- 
halle 9, die 120 Miete r lange gläserne 
„GaHeria“, den 117 Meter hohen „Tor- 
tunn“, das Messäwdihaus („Tor- 
haus“) im „Gelenk“ da großen Aus- 
steHungsbereiche. 

Stauba will mit Architektur ganz 
bewußt für die Mwawi „Stimmungs- 
hilfe leisten“ und sch dabei von da 


weise“ absetzen. Die „Kafighaltimg 
des Verbrauchers funktioniert nicht 
mehr“, findpt daagüeMann, schließ- 
lich srian a^ich dip IfcS^WSUChg 
m'p.ht nur Gebirntiae, sondern Men- 
schen, die berührtund persönlich an- 
gebrochen werden' wollen“. Stäu- 
bers Schlüsselsalz: Für die neue, „in- 
teressante“ M^g^mhitrirtiir gpjpn 
nidit „ästhetische“, sondern „Maike- 
tmggnmdsätze und au ch humane 
Komponenten maßgebend“. 

Stauba dpnkt deriudb au**h gar 
ni c h t daran, den Aushau »md Umbau 
.seiner* Messe (für bisha eine halbe 


ZEITSCHRIFIENKRITIK: „Pflasterstrand“ 



Als Rot in Grün kippte 


E in Kreuz zieht sich Gba die ganze 
Seite. Nur unten, wo auf Zigaret- 


r WöHdtetiicfa 

FOTO; HORSTTAPPE 


XJ/Seite. Nur unten, wo auf Zigaret- 
teuw abe p lakaten da Bundesge- 
sundheitsminista das Wort erhält, 
steht geschrieben: „Da Stern nimmt 
Abschied von Heinrich BöIL Harte.“ 
Blättert man um, so rioen die näch- 
ste Seite dte drei Punkte des Blinden- 
J)a Pfiastostrand 
nahm Abschied vom Stern. Gestern.“ 
Man sieht, dem 14tägig in F rankf urt 
erscheinenden ^fetropolen -M aga- 
rin“ ist mchts hofig nicht einmal die 

TPhn Miltinnaw Mark, d i e dar Stem tn 

seina Ramba-Zamba-Wabekampe- 
gne verbrät 

Da JE^Qastastrand“ (Hamburger 
AHee 45, 6000 Frankfurt 9G) gehört in 
die Sparte da Stadtzeitungen. Diesa 


klammern, über alte Fotografien, 
Kmdheätsgerüche, üba Satzzeichen, 
Bäume, Brillen, Vaterländer. 

JDie Büroklammer als Ordmings- 


ftem Dichter die Seiten zusammen. 
Auch Heidegga wäre ohne äe verlo- 
ren gewesen. Ihre ästhetische Volten- 
dung; schon wie ein Ewigkertszei- 
rhAn Sinn und Form qgärwm wnan- 
da. Das grausige Bild, das sie im 
au^dbogenen Zustand bietet“ 

Wer so die Welt au ft efl t in zahllose 
Stemdtm kompfiriptten Sptelg 
da ist von einem Gegenspieler kaum 
zu schlagen. Freilich, es ist auch 
sc h werer, eine Partie zu gewinnen. 
Schnurre hat das öfters tertigge- 
bracht, als ih m vora usgesa gt wu rde. 

. UTTRIfiTTAK KERBER 


da 70a Jahre die linke alternativ 
wurde, als Bot in Grün umkippte. 
Man erinnert sieh; Die neu -linke Pu- 
blizistik begann um 1960 mit Studen- 
ten 2 estizngen, die durch angestreute 
Btasphantoi, Obszönitäten und Va- 
teriandsbesdümpfungoi provozia- 
ten. Dann kam die Ära da neo-marxi- 
stischen Theorie-Zeitschriften („Ar- 
gument“, „Kur sbuch“), die die Welt 
auf den Begriff bringen wollten. Das 
schien manchem ein Umweg; doch 

die „ v erz weifel t en Theoretiker“ be- 
gnügten. sich publmstisrh mit dem. 
Ab&ssen von Bekennobriefen. 


Dann die bekannten Min - 

derheiten, zu denen merkwürdiger- 
weise die Frauen zählen, zu einer 
ffii MniHimrite« „Szene“ zusammen. 
hi ihr kommt dm Stadfaeänugen ei- 
ne wichtige Mittlerrolle zu. 


KULTURNOTIZEN 


Da Bwn d ffi p r els „Gute Form“ 
wird m Lesern Jahr erstmals für Tek- 


Einen fteriBck Amt B on har d 
HrfUg M plastisches Werk gibt das 
Duisburger WilhelTteLehrnbmck-lfc- 
sami von L 9. bis 13. 1(L 
Vaikg Stdsmaim, dem Leipgiga 
Mala, widmet die frankfurter Gale- 
rie Timm Gierig die oste Emzdans- 
steflung in da Bundesrepublik. 

One deete chs o w j eri sche Sätet 
badteritem üba den TntmH van 


Ga^phielehrtRichan findet vom 9. 
bis 16. Oktober in Moskau statt. 

Ludwig Fels wird 12. Stadtschrd- 
ba von Bergen-Rikhqm. & felgt 
Pri pdwike Rofii in diesem „Amt“ 
Das Pen-Zentrum da Rindesrepu- 
biikkommtvom2&hiszum30.Sep- 
temba in Saarbrücken zu sema Jah- 
re^agung zusammen. 

Die Komödie steht im 

Mfitelp wikt des 39. internationalen 
Ferienkurses für Germanisten, da 
jetzt in Münster eröffhet wurde: 


Die Lesa da Stadtzeitungen sind 
nidit allem Alternative, mancher Ge- 

aehaftyrrisend» hat auf die Frage 
nach pinp'm Vffffl pgtal^ingtl^pn^fT 

p]r >trii>h pttv» solche Stadtzeitung in 
da Hand, mast im DIN-A4-Format, 
auf schlechtem Papia und in eina 
Aufmachung, beidadiePop-artPate 
Stand. Da VM?yig tatttmyka1pr>der 
ist die eine Säule eina Stadtzeitung, 
die mwnanTPty die andere. 

Da findet man den Naturschuhla- 
den Happy feot odaKlistia, den La- 
den fi»r imabhSngigB Musik Kneipen 
und Cafes sind in jeda Menge vertre- 
ten, in ihnen wird die Stadtzeitung 
verkauft oder werden Anzeigen ge- 
sammelt Die Rubrik Kupplung hat 
übrigens nichts mit Autozubehör zu 
tun. Fast hatten wir den redaktionel- 
len Teü vergessen. „Pfiastostrand“ 
hat zwar nicht die größte Auflage 
(12500X aha den bekanntesten Na- 
men im Impressum: Daniel Cohn- 
Bendit, 1968 Anführer da Parisa 
Mai-Revolte. 

Redaktionen dominiert das Lokale, 
doch fmdm sieh stets auch größere 
Beiträge, etwa zur Debatte üba die 
kmwJliehe TntelKgmz (Heinft Apeß, 
üba die kämpferische Margarete Bu- 
ba-N&unann (Esther Schapixa) oder 
Natalie Sarrante (Bir^t Spielmann). 
Meinhar d Mohr setzt sich in Nr. 214 
mit dem .neuen“ Terror auseinander 
JDie Gewalt als .Geburtshelferin da 
Geschichte 4 hat ausgedient Als 
Jean-Paul Sartre 1961 in seinem be- 
rühmten Vorwort zu Frantz Fannns 
JDie Verdammten diesa Erde* aus- 
rief .Gibt es eine Heilung? Ja. Die 
Gewalt kann wie die Lanze des Achill 
die Wunden vernarben lassen, die sie 
geschlagen haf, bezog er sich noch 
auf dne Dialektik da Geschichte, in 
da die Neurose des unbewußt sich 
■yhnlriig fühlenden Europäers durch 
seine bewußte Teilnahme für die Ge- 
walt da Unterdrückten gelöst wer- 
den sollte. Doch nicht erst das ira- 
nische Trauma da antiimperialisti- 
schen Iäriken hat den Prozeß da po- 
lit-psychologischen Ent-Schuldung 
eingelötet“ 

Da Terror da Autobombai, Mör- 
saangriffe etc. sei längst reiner 
Sdbsteweck ohne jede greifbare 
Perfektive“. Cohn-Bendit im Post- 
histoire? 

CASPAR v. SCHRENCK-NCTZ3NG 


JOURNAL 


Schwaize Listen über 
Polens Intellektuelle 


J. G. G. Köln 
Dem New Yorker Informations- 
dienst „Free Polen“ sind Obsovie- 
rungsberichte da polnischen Be- 
hörden üba A ktivitäte n von Kunst- 
lem, Fotografen und Publiasten im 
ki rchlTfhwn Bereich zugespielt wor- 
den. Unter anderem stehen auf da 
schwarzen Liste da bespitzelten 
Personen da Komponist Witokl 
Lutoslawski, die gesamte CapeHa 
Cracoviensis, der Warschauer 

Opemchor und da Krakauer Uni- 
Chor; ferner die R^isseure Wajda 
und Zanussi, prominente Staats- 
schauspieler, die Schriftstella 
Zbigaiew Marek Nowakowski, Wik- 
tor Woroszylski sowie Aleksanria 
Wirpsza, da Sohn von WitdltWiips- 
za, da jetzt in West-Beriin lebt 


FOTOS: M. SCHABTSR 


Milliarde Mark) als abgeschlossen an- 
zuseben. Sdion im nächsten Jahr soll 
die majestätische alte Festhalle, 1907 
von Friedrich von Thiersch fiir 15 000 
Besucher erbaut, für 36 Millionen 
Mark von Grund auf restauriert wer- 
den Im Zuge von Bebauungsplänen 
für « n gr e n»*ndfr Gleisfrida da Bun- 
desbahn soll dann auch die Miesse an 
ihrer Rückfront eine „Schokoladen- 
säte“ ahahen. 

Als Clou aba schwebt dem Messe- 
strategen zul e t z t noch da Bau ein«»* 
HVvfiihansps im Fingangwh er eM *h des 
MpgspgplanHAB vor. In pmgm inter- 
nen Wettbewerb hat Stauba sich da- 
für dm in Amerika im yiMtwi Hel- 
mut Jahn aus Zi rprinrf 7iim A-rrhi tek - 
ten erkoren, da riefe mit Beii*»n 
Hochhäusern dort den Ruf eines 
„teutonischen Wunderkindes“ und 
«Baron High Tech“ erworben, aba in 
Deutschland unrh kgm rintigns Ham 
gebaut hat Emm, so ungewohnten 
wie kühnen, Entwurf für ein Hoch- 
haus mit s pitzem Dach und aufge- 
stelzten „Luftwurzeln“ hat Jahn für 
Frankfurt schon fertig. 

Aba die Konkurrenten schlafen 
nicht. Zwar nahmen sich die Investi- 
tionen von 80 Mülmnpn Mark, die 
Hamburg in neue MpssphaTton unter 
Glasgewölben und mit ansprechend 
gegliederten Fassaden steckt, gegen 
Frankftirt und selbst Karlsruhe be- 
scheiden aus. Aba in München wird 
an einem Jahrhundertprojekt geha- 
stete Weimm fünf Jahirä der Flugha- 
fen ins Frdjngw Moos „umzieht “, 
wollen die Mpsspplanpr die Hand auf 
400 Hektar Fhi ghflfrnhrarhp in Riem 
legen - das letzte große Entwick- 
lnngsgebief inn^rhalh des „Bur gfrie - 
dens“. Die ersten Hallen stehen schon 
- die (künftig verwaisten) Flugzeug- 
hallen. DANKWART GURATZSCH 


Kleist-Preis 1985 
für Alexander Kluge 

dpa, Berlin 
Der mit 25000 Mark dotierte 
Kleist-Reis wird für 1965 an den 
Frankfurter Schriftsteller und Füm- 
regisseur Alexander Kluge verlie- 
hen. Kluge wurde vom Vertrauens- 
mann da Jury, d«*m Schriftstella 
Helmut Heisserfbüttel, zum Preis- 
träger bestimmt. Zuletzt wurde da 
KlristrPreis im Jahre 1932 zu 
gleichen Tfeilen an Richard Billin- 
ga und Else Laska-Schüla va- 
geben. 


Festpielleiter Sertl 
scheidet 1986 aus 


dpa, Salzburg 
Da Direktor da Salzburga Fest- 
spiele, Prot Otto Seitl, scheidet 
zum 3L August 1986 aus seinem 
Amt aus. Da 61jährige rächte bei 
dem Direktorium sein Pensionie- 
rungsgesuch „aus gesundheitlichen 
Gründen“ ein. Damit bestätigen 
sieh Gerüchte, die insbesondere 
naeh da „ OhrfaigmufBu p 11 zwi- 
schen Sertl Und d«»m itnTipnigehen 
Regisseur Piero Faggioni bri den 
Proben zu Jfacbeth“ in Salzburg 
kurrierteo, obwohl von da Fest- 
spielleitung Z usammenhäng e be- 
stritten werden. Als mögliche Nadk 
fol gekandyfeten werden u. a_ Her- 
bert von Karajam engster Ifitaibei- 
ter bei seina Verwatungs-Firma 
„Telemondial“, Uli Märkte, sowie 
da Ifiisikchef des Östezrrichistfeen 
Rundfunks, Gottfried Krau*, und 
da Köhfr Intendant Mmhnel 
Hampp genannt. 


Amerika schon vor 
28000 Jahren besiedelt? 


D.B.frimkfiirt 
Nordamerika war schon vor min- 
destens 28000 Jahren van Men- 
schen besiedelt Das zeigen Aüers- 
datienmgen von Sketettaesten, die 
an den Universitäten in Frankfurt 
und Los Angeles vorgenommen 
werden. Bisha wurden in Frank- 
furt allein 17 Skefettreste von frü- 
hen Amerikanern datiert. Darunter 

rind riq Sfhadpl pinpr pm raphsAni m 

Frau aus Los Anales (Los Angeles 
Man) und ein Schädelfund aus Ne- 
vada (Nevada Man), die beide nach 
AmmosaurexkDatienmgen ein Al- 
to von etwa 28000 Jahren errei- 
chen. Birirer waren riefe verschiede- 
ne Forscher darüba upeim, wann 
Nordamerika besiedelt wurde. Da 
Zeitpunkt hierfür wurde auf etwa 
10 000 bis 30 000 Jahre oder sogar 
noch viel früher angesetzt 


Kocsis und Tabori 
gestalten Festival 

DW. Karisrube 

Das Pro g ramm da „Musik auf 
Hp«m 49sten Karisruhe“ wurde in 
diesem Jahr von dom jungen unga- 
rische Pianist 7^>Thtn Kocsis und 
George Tabori, da sein Debüt als 
Muriktheater-Regisseur geben 
wird, gestattet Es beginnt am 27. 
Septemba mit da Uraufführung 
da drei „Opern ohne Sänger“ von 
Kocsis. Neben Waken ungarischer 
Komponisten wird später auch die 
„Tristan-und-Isolde“-Parodie „Nar- 
ziß und Echo“ gezeigt 


Ladislaus Singer f 


Seine Biographie ist typisch für 
viele Lebensläufe in unser em Jahr- 
hundert 1898 wurde er im ungari- 
schen Szeged geboren, arbeitete zu- 
erst in eina Bank und schrieb ne- 
benbei Literatur- und Murikkziti- 
ken. Von 1931 wechselteer zuerst in 
Balm, dann in Wien zur Vedagsar- 
beit, und 1935 begann die Emigra- 
tion, dte üm üba Teheran, Moskau 
srhließlich nach Palästina führte, 
ehe er 1949 nach Europa zurizek- 
kehrte. Anders als die meisten 
mochte a seine Erfahrungen je- 
doch nicht auf sich beruhen lassen 
Und so txat er bald mit Veröfentli- 
cfaUDgm »pr Zpfi gw-birbte hgrimr. 
Die Vorgeschichte und Gesch ichte 
des &sten Weltkrieges sowie dte 
Wirklichkeit des Sowjetknmmimis- 
mus waren dte Themen, dte a in 
seinen Büchern (u. a. „Ottokar Gtof 
Czonin“, ^Raubt das Gerauhte“, 
„Sowjet-Tmperialismus“, „Manti- 
sten im Widerstreit“, Korrekturen 
zu Lenin“) und in zahlrripban 

Unr fimkb prb-ägipn (vor allw» fijj 

den Deutschlmdfimk) annf»bBniinii 

und ohne wi5«gnsr>iafrli f Hfifh 

mut Mgriff Jetzt ist LadisW 
Singa in Baden bd Wien gestor- 
ben. p D 
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Die Chronologie des Jumbo-Absturzes - Sicherheitspilot der Lufthansa kommentiert die Protokolle des Wortwechsels im Cockpit 

.Zieh sie rauf, zieh sie rauf ‘ Ungewöhnlich hohe Belastung 


DW. Tokio 

Der per Tonband aufgezeichnete 
Wortwechsel zwischen Pilot und 
Kopilot des JAL-Jumbos vor dem 
Absturz ist das erschütternde Doku- 
ment des Versuchs, « ne fast unaus- 
weichlich drohende Katastrophe 
doch noch abzuwenden. Die Ziffern 
(Übersetzung aus dem Englischen) 
bedeuten die abgelaufene Zeit der 
insgesamt 32 Mimitnm und 43 Sekun- 
den la n gen Aufzeichnung, ln Klam- 
mem stehen die Namen der Sprecher. 
01.05: Rechtskurve. Was ist los? Der 
hydraulische Druck fällt, der hydrau- 
lische . . . (Kapitän Maymi Takaha- 
ma) 

02.17: Alle hydraulischen Systeme 
funktionieren nicht mehr. (Kapitän) 
0237: Rechtskurve. (Kapitän) Rechts- 
kurve.' (bestätigt Kopilot Yu Sasaki) 
0338: Hydraulischer Druck überall 
blockiert (T Tnidentifizipr te S timme) 
0531: Was ist los? (Kapitän) 

0736: Kommt es vom Heck? Ist ir- 
gendwas kaputt? Wo ist es? Ah, ah! 

Es ist der fle pnr*lrr aum rifr am 

weitesten hinten. Richtig. Ja, ich ver- 
stehe. Ist es der, wo das gew öhnli che 
Gepäck aufbewahrt wird, ja? Der 
Gepäckraum ist runtergefeDen, rieh- 

Weinprozeß von 

Morddrohung 

überschattet 

A YTTT . T OTT .T ■’Rnt'RTR ^ Mahn» 

An Überraschungen reich war der 
zweite Tag des Prozesses gegen den 
ehemaligen Präsidenten des Deut- 
schen Weinbau-Verbandes, Wen» 
Tynpfl, und mrtangpfela gtpn ver- 
antwortlichen Kellermeister B. Eine 
Sachverständige teilte mit, in der 
Nacht zum Mittwoch eine anonyme 
Morddrohung per Telefon erhalten zu 
haben. Von da an stand die Chemiedi- 
rektorin unter verstärktem Polizei- 
schutz. Für die andere Überraschung 
sorgten die Staatsanwälte. Sie erwie- 
sen sich als gnädig bei der Beantra- 
gung des Strafmaßes. Ein Jahr Frei- 
heitsstrafe für TyreD und sechs Mona- 
te fiir den Kdlenndst«-- jeweils auf 
drei Jahre zur Bewährung ausgesetzt 

In dem 75minütügen Plädyoer, bei 
dem sich die beiden Staatsanwälte 
abwechselten, spielten das Renom- 
mee des Weingutes in Trier-Eitels- 
bach, die Reputation des damaligen 
Weinbaupräsidenten, aber auch der 
Schaden für den deutschen Wein eine 
erhebliche Rolle. Dabei darf nicht 
übersehen werden, daß die Weinkon- 
trolle viele Jahre offenbar nachlässig 
erfolgte. 1979 wurden erstmals Pro- 
ben gezogen. 

Die völlig unzureichende u nd m a n - 
gethafte Führung der Weintellerbü- 
cher wurde erst mit Beginn der Er- 
mittlungen Ende 1983 enttarnt 
Staatsanwalt Hilmar Haentjes sprach 
zwar von der „erschreckenden krimi- 
nellen Intensität über Jahre hinweg 0 , 
fügte wTlprd m gs hü* 711 , dafl nicht dfe 
Verbrauche 1 , aber andere Stellen 
„das Verfälschen leicht gemacht“ 
hätten. 

Es steht zu vermuten, daß die 
Weinkontrolle in Rheinland-Pfalz 
abermals zu überprüfen sein wird. 
I mm erhin hatte die Chemiedirektorin 
1979 zwei auffällige Tyrefl-Weine ent- 
deckt Als sie ihre Erkenntnisse an 
die Staatsanwaltschaft weiterleiten 
wollte, wurde sie von ihrem Che£ 
dem Leiter des chemischen Untersu- 
chungamtes Trier, „gebremst 0 . 

Er informierte dann erst zwei Mo- 
nate später die Bezirksregtemng 
Trier und sandte per „Botengang" ei- 
ne Weinflasche zur Gegenanalyse 
zum chemischen Untersuchungsamt 
Koblenz. Dort wurde der Wein aus 
der unetikettierten Flasche als tolera- 
bel eingestuft. Diese Erkenntnis führ- 
te zur Einstellung der Er m i t tlungen 
bei der Beziiksregteruiig. Daß der 
Fall Tyrell Jahre später doch noch ins 
Roßen kam, ist einem der typischen 
„Zufälle“ (Haentjes) zu verdanken. 


tig? Ich glaube, wir sollten lieber lan- Fahrwerke runter? (Kapitän) Eahr- 
den. (Kopilot oder Flugingenieur Hi- werke sind runter. (Kopilot) 


roshi Fukuda) 

0930: Ist es die Tür R-5? Verstanden, 
Kapitän. Die Tür R-5 ... Sie sollten 


2337: Rechtskurve. (Kapitän) Rauf 
mit ihr . Mehr Gas. (Kapitän) Gebe 
mehr Gas. (Kopilot) 


pk w irlrlirh Hrfw tim. S nTTon hptt aimh 24.18: Jetzt IiinkskUTVe. (Kapitän) 
die (Sauerstoff-)Masken aufset- Verstanden. ( K o p il o t) Links kurve. 


zen? ... Ich glaube, wir sollten sie lie- 
ber überziehen. Ich denke, wir sollten 
die Sauerstoffmasken benutzen, 
wenn sie he rauskommen . . . (un- 
identifiäerte Stimme) 

1L3I: Die R-5-Tür ist kaputt. Wir wan- 
den runtergehen. (unidentifizkrte 
Stimme) 

1331: Halten Sie die Nase runter. 
(Kapitän) Verstanden. (Kopilot) 

14.06: Halten Sie die Nase runter. 
(Kapitän) Verstanden. (Kopilot) 

1433: Ob wir die Fahrwerke ausfah- 

ren SÖUten? ( uni/h*nfi&vipf hpr*> 

Stimme) 

1436: Halten Sie die Nase runter. 
(Kapitän) Verstanden. (Kopilot) 

1635: Habe die Fahrwerke ausgefah- 
ren. (Kapitän) Verstanden. (Kopilot) 
2034: Was sollen wir mit den Lande- 
klappen machen? Sollen wir sie aus- 
Jahren? ... Ist es zu früh? (Kopilot) 
Es ist zu früh. (Kapitän) Sind die 


(Kapitän) 

2437: Etwas weniger Gas. Nase run- 
ter, Nase runter. ( K a pitän ) 

25.11: Gas. (Kapitän) 

2534: He, rauf mit dem Gas. (Kapitän) 
Gebe mehr Gas. (Kopilot) 

27.46: Jetzt Gas. (Kapitän) Jage sie 
hoch, (bestätigt Kopilot) 

2939: Mehr Gas. (Kapitän) Verstan- 
den. (Kopilot) 

3031: Linkskurve- Linkskur ve. 

(Kapitän) 

3L03: Nase runter. Wir sind 25 Meilen 
von Kumagaya. (Kapitän) Er sagt, es 
ist Richtung Westen. (Ingenieur) Nase 
rauf. Nase rauf. (Kapitän) 

3137: Nase rauf (Kapitän) 

32.02: Gas. Gas. Nase rauf Bring sie 
höher. (Kapitän) 

32.41; Absturzalarm. Zieh sie rauf 
Zieh sie rauf Zieh sie rauf Zieh sie 
rauf Zieh sie rauf (automatisches 
Alarmsystem) 

32.43: AufcchLaggeräusch. 


LUDWIG KÜRTEN, Beim 

Das Drama im Cockpit des Jumbos 
der Japan Air Tme begann mit dem 
völligen Ausfall aller hydraulischen 
Systeme des Flugzeugs. Von diesem 
Mhnipnt an konnte kwnps dw Steuer- 
ruder an der Maschine mehr bedient 
werden. Die Pflotm waren plötzlich 
vor die Aufgabe gestellt, ein so gut 
wie steuerioses Flugzeug zu ma- 
növrieren. 

Nach Auskunft von Hemo Caesar, 
dem Sicherheitspiloten und Chef der 
Abteilung Flugbetriebskontroße bei 
der Iiirfthansa, war das Flugzeug in 
dieser Situation bereits „tödlich ver- 
letzt“. Die Piloten konnten die Flug- 
richtung und -höhe wir Ände- 
rungen des Ttiebweckscfaubs beein- 
flussen. In den folgenden Minuten 
versuchten sie, die Maschine zu- 
nächst in einem Sinkflug auf eine 
Höhe zu bringen, in der ausreichend 
Luftdruck vorhanden war, um die 
Sauerstoffversorgung in der KahinA 
zu gewährleisten. 

Das Flugzeug reagierte in dieser 
Lage aber nur noch äußerst trage auf 
die Steuerversuche der Piloten. Diese 
konnten nicht mehr bestimmen, wo- 
hin die Maschine Sog, sondern muß- 


ten ihre gesamte Konzentration dar- 
auf richten, sie in der Luft zu halten 
und einigermaßen zu stabilisieren. 
Möglicherweise haben sie darauf ge- 
hofft, Jumbo auf rf«n Meer oder 
in flachem Geilände notzulanden. 

Noch in letzter Sekunde versuch- 
ten die Piloten, das Flugzeug über die 
letzte Bergkuppe zu ri*^*** 1 , offenbar, 
weil das Höhen-Wamsystem (Ground 
prosdmity waming System) ihnen an- 
gab, daß sie dem Erdboden bedroh- 
lich nahe gekommen waren. Sk ver- 
suchten dann noch vergeblich, durch 
Erhöhung des Trfebwoksehubs die 
Nase der Maschine hochzureißen. Die 
letzten Worte der Aufrechnung do- 
kumentieren dann nur noch die 
Warnstimme des Computers, der al- 
lerhöchsten Alarm anzeigt („Pull up, 
pull up...“L 

Nach Auskunft von Heino Caesar 
ist die Ursache für den Totalausfall 
der Hydraulik mfeh völlig unklar. 
Daß dn solcher Ehß eintzitt, sei ange- 
sichts der vier imahhgngip»>i Steuer- 
systeme extrem unwahrscheinlich. 
Nur eine schwere Beschädigung der 
Maschine könne solche Auswirkun- 
gen habgn. Es sei ««fr unklar, ob 


altem der Bruch des hinteren Kabi- 
nensebotts und der darauf folgende 
explosionsartige Austritt der Kabi- 
norihift dtm schauten habe verursa- 
chen können. 

Nach Ansicht von Hemo Caesar 
war die Maschine durch den Dauer- 
einsatz auf Kurzstrecken ern«- für 
diesen Typ ungewöhnlich hohen Be- 
lastung ausgesetzt Die Kahinenum- 
hfiTlnng sä darauf ausgelegt, Druck- 
unterschieden zwischen Inaenraum 
TTryi AnftmTiift «famdaihaHan. 

Da die durchschnittliche Flug- 
dauer dieses Jumbos nur etwa 80 Mi- 
nuten betrug Gm Gegensatz zu über 
fünf Stunden bei anderen Flugrou- 
ten), und er eine hohe Zahl vtm Starts 

Upfl T JT|riimgptn hinter «ri rh hft ttf» , war 

er wesentlich stärker „gealtert* als 


Anzahl von Flugstunden. *• 

Die p/wng 747 gilt »Ti gpmgm als 
sehr stabiles Flugzeug Bä häufigen 
DruckwechseLn wird die Kabmenum- 
hüßung jedoch immer wieder bela- 
stet, ste muß sozusagen ständig „em- 

und ausatmen“. Ob dies zu dem Un- 
fall beigetragen hat; Ist zur Zeit aber 
noch völlig offen. 


Königin Astrid lebt in den 
Herzen der Belgier weiter 


DW. Brüssel 

Der Fahrer des Sportwagens, der 
am 29. August 1935 in der Nahe des 
Vierwaldstätter Sees einen Hang hin- 
unte nast »nri an Baum zer- 
schellt, lut Glück im Unglück. Er er- 
leidet nur pinm Ripp enb ruch und 
Verletzungen an Arm und Gesicht 
Seine 29jährige Beifahrerin jedoch ist 
sofort tot 

Ihr tragisches Kode erschüttertem 
Land. Der Name des Opfers: Königin 
Ast rid Der Fahrer ist ihr Ehemann, 
Leopold HL, König von Belgien. Er 
hat hoim T^nirpn oinp Landkarte le- 
sen wollen. Der Minna wfr, Alpinist 
und Liebhaber schneller Wagen, 
kehrt aus dem Berguriaub in der 



KBflfaia Astrid von Bolgfoa (rechts) starb 
1935 emI einem AutoanfalL Dm Wagon 
lenkte ihr Mann, König Loopold IILfUnks). 


Schweiz mit der Leiche seiner Frau 
heim nach Brüssel Offizieß heißt es, 
die Straße am Vierwaldstätter See sei 
naß und rutschig gewesen. 

50 Jahre nach diesem spektakulä- 
| ren Unfaß erlebt Belgien ein neues 
Astrid-Fieber. Im Knnigii<frgn Palais 
in Brüssel wurde eine große offizielle 
Astrid-Ausstellung eröffnet „Wir he- 
ben Dich“ oder „Dein lächeln ist 
nicht gestorben“ notierten einige Be- 
sucher bewegt ins Gästebuch. Ein 
Astrid-FÜrn wird gezeigt, Belgiens 
I Post gibt zu diesem Anlaß Sonder- 
marken heraus. Zeitschriften versu- 
chen, „die Legende Astrid“ zu enträt- 
seln. Der Rundfunk verkauft Ton- 
bandkassetten mit der Übertragung 
de- Trauerfeierlichkeit en, und die 
Trauerausgabe der Zeitschrift „Le 
Patriot» EQustre“ vom September 
1935 erscheint als Reprint Biogra- 
phien unH Bildb ände füllen die Rega- 
le der Buchhandlungen. 

Die Romanze des Kronprinzen 
Leopold mit der schwedischen Prin- 
zessin-Tochter des „Wauen Prinzen“ 
Carl von Schweden und Prinzessin 
Ingeborg von Dänemark — hat gan? 


Belgien bewegt Als Astrid am 8. No- 
vember 1928 in Antwerpen zum er- 
sten Mal offizieß belgischen Boden 
betritt, löst sie eine beispiellose Woge 
öffentlicher aus. Zu- 

nächst stürzt sie nun Entsetzen des 
Protokolls noch auf der Gangway in 
die Arme des frisch angetrauten Ehe- 
manns und küßt ihn, dann winkt sie— 
gar forfrt huldvoll, sondern fröhlich - 
mit hoch erhobener Hand den Mas- 
sen zu. 

Das „Astrid-Winken“ wurde zu ih- 
rem „Markenzeichen“. Die „skandi- 
navische Ungezwungenheit“, von 
den Hofberichterstattern mit immer 
neuen Anekdoten genüßlich be- 
schrieben, verschafft ihr einen unbe- 
strittenen Platz in den Her- 
zen des- Belgier. 

Und Astrid sichert die jun- 
ge Dynastie des erst seit 1830 

imaKhangiggn lande«. Im Ok 

tober 1927 wird Josepfaine- 
Chariotte geboren, im Sep- 
tember 1930 Baudouin- heu- 
te König der Belgier - und 
im Juni 1934 Albest, inzwi- 
schen mit der italienischen 
Prinzessin Faola verheiratet 
. Im Februar 1934 stürzt 

. Leopolds Vater, König AL 

bert L, beim Bergsträgen ab. 
m m Leopold besteigt den Thron, 

xtarfa Astrid wird Königin. 

agM Belgien leidet damals wie 
fas). die anderen Länder Europas 

unter der schweren interna- 
tionalen Wirtschaftskrise. Hunger 
und Arbeitslosigkeit barschen. Un- 
ter dem Eindruck der Not wendet 
sich Astrid im Februar 1935 direkt 
ans Volk. Mit ein«”" als „Appen der 
König in“ bekannten Aufruf zu Spei- 
den für die Bedürftigen und der Um- 
wandlung des Bellevue-Palais in eine 
Spenden-Sammelsteße setzt sie eine 
spektakuläre Hilfeaktion in Gang. Ih- 
re Popularität erreicht den Hö- 
hepunkt » 

Mit ihrem Tod am Vierwaldstätter 
See ist auch Leopolds glückliche Zeit 
vorbei 18 Tage nach dem deutschen 
Einmarsch im Mai 1940 kapitulierte 
der Köni g un d li^B sie b g efapgapneh- 
mwi. Nach der Befreiung Belgiens 
wurde ihm Kollaboration mit den 
Deutschen vorgeworfen, eine Be- 
schuldigung, die er stets zurückwies. 

Sein Bruder Charles wurde Regent, 
Leopold durfte erst 1950 nach Belgien 
zurückkehren. Als er den Thron wie- 
der besteigen wollte, brachen Unru- 
hen im Land aus. Im Juli 1951 dankte 
er offiziell zugunsten seines 21 Jahre 
alten Sohnes Baudouin ab. Die „Ko- 
nigskrise“ war beendet 
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Wem gekört Miss Liberty? 


D ie New Yorker können es kaum 
glauben: Es gibt Leute, dfe ih- 
nen die Freiheitsstatue wegnehmen 
wollen - die geliebte Miss Liberty 
(Foto). Sie gehört nach Überzeugung 
der New Yorker ebenso untrennbar 
zu ihrer Stadt wie das Empire Stete 
Building, das Yankee-Stadion und 
der Central Park. 

Die „habgierigen Strolche“ sind 
die Einwohner des Nachbarstaates 
New Jersey. Sie wollen sich die 46 
Meter hohe welf berühmte Statue mit 
der Fackel in der erhobenen Hand 
„ein verleiben“. Schon immer haben 
die New Yorker ihrem Nachbarn, den 
„Jerseyites“, mißtraut 
Dfe Freiheitsstatue steht auf Li- 
berty Island, emgr Tnsel in der Mün- 
dung des Hudson River. Sie liegt 
rund 1000 Meter näher am Ufer New 
Jerseys als an der Südspitze Manhat- 


fans. Dfe Insel gehörte aber „schon 
immer" zu New York. Der Anspruch 

wn rfr yTtTahkrwriTwprij 

das dfe Staaten New York und New 
Jersey 1834 abschlossen. 

Jetzt entdeckte aber rin Amateur- 
historiker aus New Jersey ein Doku- 
ment, mit (fern er den Anspruch sei- 
nes Staates auf Insel und Statue 
durchsetzen wüL Das Dokument ist 
der 1889 veröff e n t lic h t e Bericht ei- 
ner gemeinsamen Grenzkommis- 
sion, der das Abkommen von 1834 
interpretiert und Liberty Island New 
Jersey zuschlägt Daher rief New 
Jersey sofort ein .Bundesgericht an, 
um sich den Anspruch bestätigen zu 
lassen. Dabei geht es nicht nur um 

Ruhm und Ehre, «mriem anifr um 

das gute Geld, das dfe vielen Besu- 
cher der 90 Jahre ahoi Freiheitssta- 
tue einbringen. FOTO: WERK 


LEUTE HEUTE 

Anreise 

’Rigw« aus df»m S nmmgnirfawb in 

Schottiand kam Prinzessin. Diana 
wach London, um ihrer Schwester, 
Lady Jane Fellowes, zur Geburt ihres 
dritten Emdes zu gratulieren. Lady 
Jane brachte ihre Tochter im selben 
K rankenhaus zur Welt, in dem a uch 
Prinzessin Dianas Söhne William 
und Hazxy geboren wurden. Dfe 
aphrige Schwester Dianas ist mit 
wn«« Privatsekretär der Königin 
verheiratet 

Supergage 

Sylvester Stallone, Titelhäd des 
fn tornnfinnafen Kassenknüßers 
„Rambo“, verlangt für dfe Hauptrolle 
in «rem Nachfolgefihn 60 Millionen 
Mark Gage. Der in Hongkong ansas- 
rige Produzent Sir Ron Ron Shaw 
soll ohne langes Zögern bereit gewo^ 
sen sein, die Superfordaungzuefül- 
ipp- .^taßone ist sein Gdd wert“ 

Entlassung 

Der aus Korea stammende Sekten- 
gründer San Myimg Man ist n ac h 
13monatiger Haft in New York wie- 
der auf freiem Fuß. Da 65jährige 
Führer der „Vereinigungskirche“ 
wurde 1982 w^en Ste^te rt ri nt erzfe- 
hung zu 28 Monaten verurteilt jedoch 
wegen guter Führung vorzeitig ent- 
lassen. Mno, da dem Fiskus 162000 
Ddlar Steuon voienlhiett, beteoote 
stets, völlig unschuldig zu sein. 

Versteck 

Prinzessin Margaret lfebäugdt mit 
einem „Versteck“ im schottischen 
Hochland. Dfe Queen-Schwester \x>- 
absichtigt em entlegenes Anwesen in 
der Grafadiaft Invanessshire zu mie- 
ten. Das aus dem 17. Jahrhundert 
stammende Haus mit 18 Zimmern 

steht in mitten dirh^m Waldes auf fd- 

ner Flußinsel 

Umzug 

JRoüing Stone“ Mkk Jagger hatis 
nicht krirfit, für sxfe und seine 
schwangere Freundin Jeny Hall eine 
äbgeschirxnte Bleibe zu finden. Zu- 
nädist woBte a in da Nahe von New 
York eine Villa seines Pop-Kollegen 
Peter Krampten mieten. Dieser je- 
doch setzte zuvor das Vfer-Millionen- 
Mark teure Anwesen im exklusiven 
Rockland County in dfe Zdtung. So 
legte sich Mick ganz inder Naheein 
anderes Tjuna-TTanc zu. Aus diesem 
wüL er aber nun, 14^ Tage nach Fünzug, 
schon wieder ausriehen. Findige Fo- 
tografen kaman gwiw Adresse auf 
dfe Spur und belagern das Hang Tag 
und Nacht. 


we iter: im Norden unbeständig Von der wundersamen Wirkung angebrüteter Eier 


Wetter!» ge: 13b atlantischer Tleteus- 
länfer zieht im Tagesverlauf über die 
Nordhälfte Deutschland» nach Osten, 
während der Süden unter Hbchdruck- 
rinfhiB bleibt. 



Im Norden veränderlich, starte Be- 
wölkung und zeitweise Regen. Nach- 
mittags sch au e rarti g verstärkt. Tem- 
peraturen bis 22 Grad. Mäßiger Wind 
aus Südwest. Ina Süden heiter, Nach- 
mittags nur im Norden wolkig wtt ein- 
zelnen Schauem oder G ewitt e rn. 
Temperaturen bis 30 Grad. Schwacher 
bis mäßiger Whtd aus SOdwest, ln Ge- 
witternähe Gefahr von Sturmböen. 
Weitere Aussichten: 

Kmaelnc Schauer, vor allem im Süden 
etwas kühler. 

Te mp eraturen am Mittwoch , 13 Uhr: 


8MM«m *e» rc. StA tue. 

■ MM. «SpnteM. «Hvn *S*n*t wSan 
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Von GÜNTER RUDORF 

W ährend Deutschlands Nudel- 
hersteßer ach gegen den ge- 
schäftsschädigenden Verdacht weh- 
ren, sie hatten angebrütete Eia in 
ihre Teigwaren gerührt, sei daran er- 
innert, daß noch vor nicht nTlzi. » langer 
Zeit zahlreiche Deutsche Tag für Tag 
in aller Gemütsruhe sogenannte 
„Neun-Tage-Ekr“ schluckten. 

Angefangen hatte es 1952 in da 
Redaktionskonferenz einer vielgele- 
senen Düsseldorfer Wochenzeitung. 
Auf der Suche nach einem zugkräfti- 
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Untergang: 2038 Uhr, Mosdanfgaag: 
1537 Uhr, Untergang: 23^8 Uhr 

•in MKS* Ort: TT aoqgl 


riin Blattiwarhpr qffh fijj piwft mis al- 
len möglichen Archiven zusammen- 
geschriäiene Serie mit dem Tftd „So 
wirst Du 120 Jahre ah“. 

Da stand: „Wir können ein überra- 
schend wirksames und einzigartiges 
Mittel zum ersten Mal bekanntgeben, 
das als Waffe im Kampf gegen das 
Altem und als Werkzeug zur Errin- 
gung des Sieges über dien Tod für 
jeden erschwinglich, für jeden Nof- 

nhrn » ä rytlif-Vw» ffilfe an. 

wendbar ist Hühna-Embryonen - 
das konzentrierte Wunder.“ 
itaimn war die Wochenzeitung im 
Handel, ging’s schon los. Dfe Lesa 
spielten verrückt Jeder wollte mehr 


über das v erme i n t l i ch e Gesundheits- 
p»hmmnis da neun Tage angebrüte- 
ten Hühnereier wissen. Acht Wochen 
nach Erscheinen des Zufallsartikels, 
da über ein Jahr lang unbeachtet in 
einem Schreibtisch gelegen hatte, 
war die Eferkur das Tagesgespräch. 
Und die Geschäftemacher waren 
gleich zur Stelle 

Hühnerfarmen richteten pinen 
Neun-Tage-Eier-Service ein, Bauern 
verimkerten besonders soigßltig aus- 
gesuchte "Eier an Kunden, dfe sich 
entschlossen hatten, in ihrer Küche 
oder gar im Wohnzimmer mit Hilft» 
eines extra zu diesem Zwecke kon- 
struierten Apparates in eigena Regfe 
das Anbrüten zu besorgen. In Zei- 
tungsanzeigen offerierte die Appara- 
tebau-Finna E. Reinhardt in Villio- 
gen/Schwarzwald „ein Anbrutgerat 
für Neun-Tage-Efer mit Gebrauchs- 
anweisungen, patentiert und gesetz- 
lich geschützt“. Da Auftragsboom 
blieb nicht aus. 

Heute sagt Erwin Reinhardt (69), 
Bruda des inzwischen verstorbenen 
ehemaligen Firmenchefs Emst 
Reinhardt „Wir haben damals Tau- 
sende von Brutapparaten an Privat- 
leute geliefert Noch jetzt rufen mich 
alte TCnnripn an, dfe frmrw noch VOß 


da Neun-Ta^-Eferkur begeistet 
sind." 

Eine irrtümliche Ansidrt verbreitet 
dfe „3 Glocken“-Geschäftsführerin 

Marianne Rihm, dfe „Spiegd“ 
Jdeingehacksette Embryos in Le- 
bofimitteln sogar für eine Delikates- 
se hält“. Dfe Wirkung sogenannter 
Trephon-Eier, klärt sie dfe Kunden 
aut „wirke bei Männern sogar po- 
tenzfordemd“. 

Von Pptenzsteigenipg war bd dem 
NeunrTage-Efer-Ffeber vor 33 Jahren 
nicht die Rede. Statt dessen wurde 
unter da Schlagzeile „Neue Wunder 
im Neun-Tage-Ei“ am 19. April 1952 
stolz verkündet: „Unsere Entdec- 
kung stößt kühn pnd wagemutig zum 

Kem des Lehens vor. Sie ^bt den 
Schwachen dfe Gewiffieit neuer 
Stärke und den Gesunden das Gefühl 


„Inzwischen“, so führ das groß ins 
Efergerede gekommene Wochenblatt 
fort, jhahgn wir durch das Studium 
japanischer Gutachten eme weitere 
entscheidende Feststellung machen, 
können: Die heilenden Stoffe des 
Neun-Tage-Efes können auch jungem 
Menschen zugute kommen... 
ES handelt sieh Um ein Ve rfahr en 
zur Zeß-Emeuerung, dessen Bewäh- 


rung nicht von da Hand zu weisen 
ist" 

Eine Woche später heizte das Wo- 
chenblatt unter der Schlagreife 
„Mehr Kräfte im Neun-Tage-Ei: So 
wirst Du schöner“ dfe Massoipsycho- 
se weiter an: „Wird ein befruchtetes 
TSL in einem Brutapparat über neun 
Tage bd 38 Grad Celsius in den Zu- 
stand gebracht, da eines Tages zur 
Entwicklung eines Knlmwa fijHwm 
müßte; darm gehen in diesem Ei sen- 
sationelle Dinge vor. In dem Ei ent- 
wickeln ach sogenannte Trepbone. 
Gelingt es uns. diese Trepbone ffir 
uns eiszusetzen, erlebt unser Orga- 
nismus im Laufe von 30 Tagen eine 
physiologische Schockwirkung, die 
einer Verjüngung gkschkommfc“ 

Pharmazeuten und Ärzte versuch- 
test — zunächst vergebens - den 
Neun-Tage-Fäerwahn als das hfnzn- 
«faflgn, was a war, eine Geschäfte- 
macboeL Mit Neun-lbge-Etem wird 
rn-mand 100 Jahre att. Da Urheber 
da TreidioiirFSes^ychoae^ ein 
Medrörpoumalist, darb in däi 70a 
Jäheren. Im Tndaqpruch zu seinem 
£3opn ^edes Jahr NeuurTage-ßa - 
100 Jahr Geburtstagsfeier* verfehlte 
er sein Lebensztel um knapp30 Jah- 
re. ' 


Gesundheit 
von Soldaten 
gefährdet? 

° AP, Bonn 

Pp nHga niphrRnTdatwi . die Mßitar- 
fehizeuge mit einem neuen Tainai- 
strich zu versehen hatten, sind 
dterweise durdb gesundheitsschaa- 
lkhe Stoffe gefahrdet wordei- Da 
Inspekteur des Heeres, Hans-Hen- 
ning von Sandrart, ordnete ge stern 
an, daß dfe döt Malerarbaten 
beschäftigten Müm« unverzüglich 

ihre Arbeit ensteßen und sich ärzt- 
lich «TTfAiynpHmn fe r s e n. Wie da 

Sprecher des Heeres, RüdigaDrews, 

■T. I I ---■ TUJIunM, 


niton Farbe dfe Sidteihätsbestnn- 
m n nggn zu großzügig gdiandhabt. 
Weil dfe Färbe entgegen den Vor- 
schriften nicht naß abgeschliffen 
wurde, ist Staub des Grundferungs- 
Zink-Chromat freigesetzt wor- 


DarsteHung des Sprechers war im 
April be fohlen worden, dfe Rad- und 
Kettenfahrzeuge mit einer Tarnfarbe 
anzustrekben. Dfe «gtiffenfin 
Rnahmen hätten den be- 
Regehtn- 

'gen entsprochen. Ihre und die Einhal- 
tung weitergehender Sicherheiisbe- 
s timmung en hatten jedoch dazu ge- 
ffihrt, daß die TYuppe ^zeit lich u nd 
organisatorisch überiastet“ gewesen 


FEscbe mit Geschwüren 

dpa, Bonn 

Über die Hälfte da Plattfische in 
da Deutschen Bucht - insgesamt 52 
Prozent - hat Twch Untersuchungen 
des Bundegfogschimgammisteriunis 
Geschwüre wie etwa dfe sogenannte 
Blumenkohlkrankheit Wie der Parla- 
mentarische Staatssekretär im Mini- 
sterium, Albert Probst (CDU) auf- 
grund von Untersuchungen in den 
Jahren 1983 und 1984 gestern sagte, 
sei seit 1077 eine stete Zunahme da i. 
Zahl von Krankheiten befallener 
Fische zu veraekihnen. 



dpa, Stuttgart 
Da Zftahrige Polizeibeamte Ro- 
man Gianoncdü aus Michelbach 
(Kreis Schwäbisch Haff) wild zumSL 
August aus - dem Folizeädienst aus- 
scheiden, erklärte ein Sprecher da 
Landeqpoiizeidiitiction StuttgartGi- 
ancmceBi war vodäribtigt worden, an 
dra Mbnioi xmd anBankuberfalloi 
beteiligt gewesen zu sein. Gianonceßi 
reichte mufa seiner Freilassung ön 
Entiassungsgesudi ein, dem stattge- 
gebai wurde. ... 

Riesiges Sflbervorkommeii - * 

SAD, New York 
ErrtP awwrilcantsche BogwakSge- 
seösdiaft dürfte im US-Staat Colora- 
doeinrfesigesSilberTOricommenent- 
deckt haben. Da Watdesabbanfihi- 
gaiSßbas wird auf rund 123 MQßiar- 
den Mark geschätzt Die Bergbaufir- 
ma Hömestake Mining Ca hat den 
Fund noch nicht bestätigt .Wir wis- 
sen zu wenig“, sagte ein Vorstands- 
mitglied da Finna. 

Superieichtes Fhi^erät 

AP, Tokio 

^emsitriges Flugzeug mit einem; ' 
Gewidst' von lediglich 120 Kilogramm 
ist in Nanjing getesta worden. Das 
^ntmfönnige“ Fluggerät besteht 
aus eina doppelten Lage mit Glasfie- 
ber ve r s t ärkte n Kunststoffe und ist 
gegen Korrosion und ultraviolette 
Strahlung beständig. Es habe eine 
Reichweite von 450 Küometer. die es 
in eina Höchi dg eschw in d i g kprt von 
120 Stundenkilometer zuxücklegen 
könne. Das vom Institut für Aeronau- 
tik in Nanjing entwickelte Leichtflug- 
zeug benötige eine Start- und Lande- 
bahn von lediglich 40 bis 45 Metern 
L änge . 

Belohnung für Hinweise 

AFP, Athen 
Dfe griechische Regierung hat übq 
600 000 Marie Belohnung für Hinwei- 
se auf Brandstifter ausgesetzt, dfe für 
die verheerenden Waldbrände da 
vergangenen Woche verantwortlich 
gwnacht werden. Glächzeitlg be- 
schloß die Regierung dfe S chaffung 
ema FSngrefflrappe zur Brandbe- 
kämpfung, ein Programm für die 
Auflistung der Katastrophalgebiete 
und dfe Vorlage eines Gesetzes üb®y 
den Schutz von Waldund Weideknö.* 

TÜV-Test angenan? 

- - AP, MBmIiwi 

Schlechte Noten hat da ADAC den 


CTÜV) f üg dfe Ahgngwni^p pintfirgii- 
chang(ASU)ausgesteIll.Einbundes- 


da A utolduba. daß eine TStoKi-yfltyi ^ 


nicht richtig feststellte und dewwv-h 
dfe ASU-Plakette vergab. EOngcgen 
v erteidig t da größte Technische 
Überwachungs-Verein, da TÜV- 
Bhemtond, dfe am LAprüeingeführ-'t: 
te A h gas -Sonderunterauchung für 
Autos ntit Benzinmotoren, Durch die- 
se redu zie re sich die Umweltbela- 
stung ganz beträchtlich. Ai«»h virt- 
g c haftl vch sei die Untersuchung inter- 
esrant, da rin Auto mit richtig 
sMhem Motor Owa fünf Prozent we- 
niger Benzin verbrauche als ein 


ZU GUTER LETZT 







